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Parteigenossen !
Der Tag der Maifeier rückt heran . Ucberall rüstet sich

das klassenbewußte Proletariat , um diesen Tag im Sinne der

Solidarität der Arbeiterklasse aller Kulturländer zu begehen
als Ausdruck der gleichen Gesinnung und des gleichen Strebens

nach dem allen gemeinsamen Ziel !
Dieses Ziel ist : Die Verwirklichung der Demokratie in

allen Kulturstaaten und auf allen Gebieten des öffentlichen
Lebens für alle Staatsbürger ohne Unterschied des Geschlechts

und der Abstammung und die Umwandlung der kapitalistischen
Produktions - und Austauschweise in die sozialistische , damit ,
wie es in unserem Parteiprogramm heißt : der Großbetrieb
und die stets wachsende Ertragsfähigkeit der gesellschaftlichen
Arbeit für die bisher ausgebeuteten Klassen aus einer Quelle

des Elends und der Unterdrückung zu einer Quelle der höchsten
Wohlfahrt und allseitiger harmonischer Vervollkommnung
werde !

Im Sinne dieser Bestrebungen beschloß der letzte Partei -
kag zu Mannheim einstimmig folgende Resolution :

Die Maifeier ist eine zur Unterstützung der Klassen -
sorderungen und des Klassenkampfes des Proletariats so -

wie zur Förderung des Weltfriedens von den inter -

nationalen Arbeiterkongressen beschlossene Demonstration ,
deren wirksame und würdige Gestaltung gemeinsam Auf -

gäbe aller politisch und gewerkschaftlich organisierten Ar -

beiter ist . Als solche Klasiendemonstration wird sie von dem

Unternehmertum und den bürgerlichen Regierungen be -

kämpft , aber dieser Widerstand kann für die Arbeiterklasse
kein Anlaß sein , von der Durchführung der Maifeier ab -

zusehen .
In Uebereinstimmung mit den internationalen Kon -

Messen von Paris 1889 , Brüssel 1891 , Zürich 1893 , London

1896 , Paris 1900 und Amsterdam . 1904 betrachtet die

deutsche Sozialdemokratie die allgemeine Ar -

beitsruhe als die würdigste Form der

Feier . Der Parteitag macht es daher den Arbeitern

und Arbeiterorganisationen zur Pflicht , neben den anderen

Kundgebungen für die allgemeine Arbeitsruhe am 1. Mai

einzutreten und überall da , wo die Möglichkeit
der Arbeitsruhe vorhanden ist , die Arbeit

ruhen zu lassen .
Mehr als früher hat dieses Mal die Arbeiterklasse aller

Länder , und speziell die deutsche , allen Grund , den Ideen , die

der Maifeier zugrunde liegen , ihre laute und nachdrückliche

Zustimmung zu erteilen . Denn es gilt der Arbeiterklasse zu

zeigen , daß all die schönen Reden von Arbciterwohlfahrt und

sozialen Reformbestrebungen , mit denen heute die bürgerlichen
Parteien die Arbeiterklasse überschütten , in der Hauptsache
nur leere Worte sind , mit denen sie die Arbeiter zu ködern

und für die weitere Fortdauer der Zustände , die die Aus -

bcutung und Unterdrückung des Menschen durch den Menschen
verewigen sollen , zu gewinnen trachten . Man will die allzu
drückenden Fesseln ein wenig lockern , aber nicht zerbrechen .

Und wie es auf dem Gebiet der Sozialreform immer

nur Flick - und Stückwerk bleiben wird , was die bürgerlichen
Klassen leisten , wie es z . B. trotz jahrzehntelanger Anstrengungen
bis heute nicht gelungen ist , einen gesetzlich festgesetzten
Rormalarbeitstag für alle Arbeiter durchzusetzen , so stehen

auch auf dem Gebiete der internationalen Politik , trotz aller

Versicherungen , daß man von dem Wunsch beseelt sei , den

Frieden zu erhalten und die Ausgleichung der nationalen

Gegensätze herbeizuführen , die Worte mit den Taten im

schärfsten Widerspruch . Man preist den Frieden in den höchsten
Tönen und rüstet gleichzeitig in allen Heerlagern mit einem

Eifer , als sollte morgen die Männerblüte der Nationen zur

Schlachtbank geführt werden .

An diesem Zustand wird auch die sogenannte inter -

nationale Friedenskonferenz , die im Juni dieses Jahres zum

zweiten Male im Haag zusammentritt , nichts zu ändern ver -

mögen . Man wird viel schöne Worte wechseln und friedliche
und freundschaftliche Versicherungen austauschen . Man wird

auch , wie bereits auf der ersten Friedenskonferenz , wunder -

schöne Resolutionen einstimmig annehmen , aber dann geht

man selbstzufrieden nach Hause , und — es bleibt alles beim

alten . Die Auguren Roms sind auch heute noch nicht auS -

gestorben .
Das mit Gewitteratmosphäre geschwängerte Europa kann

sich glücklich preisen , wenn im Haag nicht statt der Versuche .

einen Stillstand in den Rüstungen herbeizuführen , eine noch

stärkere Aufrüstung provoziert und damit der Ausbruch der

längst gefürchteten Katastrophe beschleunigt wird .

Um so mehr ist es Aufgabe der klassenbewußten Arbeiter

aller Länder , an der Entschiedenheit ihres Wollens , den

Völkern den politischen Frieden zu erhalten , keinen Zweifel

auskommen zu lassen , da der soziale Friede in der auf Klassen -

gcgensätzen und widersprechenden Interessen aufgebauten Ge -

scllschaft nicht möglich ist .
Wie wenig der soziale Frieden heute möglich ist , dafür

legen klassisches Zeugnis ab die gewaltigen Kämpfe , die in

diesem Augenblick in Deutschland innerhalb der verschiedensten
Berufe sich abspielen und hunderttausend deutsche Arbeiter

auf die Straße geworfen haben . Die angesichts einer Hoch -
konjunktur fast sondergleichen und angesichts der

mächtig gestiegenen Mieten und Lebens -

mittelpreise nur zu gerechtfertigten Forde -
rungen zahlreicher Arbeiterschichten hat
das Unternehmertum in einer langen Reihe von Fällen mit

der Aussperrung der Fordernden beantwortet . Für diese

einzutreten und ihnen zu einem Siege zu

verhelfen , ist die vorne hm st e Aufgabe der

organisierten Arbeiter . Schwere finanzielle Opfer ,
schwere Opfer an Familienglück und Kinderwohl werden den

Arbeitern aufgezwungen , um die Gewaltstreiche der Unter -

nehmerklasse zurückzuweisen . Und nach neuen Gewaltstreichen
giert diese .

Dort , wo solche Gelüste vorhanden sind , dürfen wir nicht
die Befriedigung derselben ermöglichen . Das gebietet die

Klugheit und das Interesse der beteiligten Arbeiter .

Daher empfehlen wir unseren Parteigenossen , überall

dort , wo die Gewißheit besteht , daß die Arbeitsruhe am Mai -

tag zu einer Aussperrung führt , unter den obwaltenden Um -

ständen von einer Arbeitsruhe abzusehen .
Die Arbeiter , die nicht in die Arbeitsruhe eintreten können .

mögen am Abend des 1. Mai zusammentreten , um ihren
Forderungen und Bestrebungen den gebührenden Ausdruck

zu geben .
Der Satz in der oben angeführten Resolution des Mann -

heimer Parteitages , daß die allgemeine Arbektsruhe dort ein -

treten soll .
„ wo die Möglichkeit der Arbeitsruhe vorhanden ist, *

zeigt , daß der Parteitag der Meinung war , daß die Arbeits -

ruhe keine unter allen Umständen durchzuführende Forde -
rung ist . .

- Parteigenossen ! Wir vertrauen auf Eure Einsicht und

Klugheit ! Wir erwarten , daß Ihr die Verhältnisse genau

prüft und eine Entscheidung trefft , die Ihr vertreten

könnt . Mögen immerhin dort , wo Ihr einem ungleichen
Kampfe oder einem Kampfe , dessen Opfer den Erfolg nicht
lohnen , aus dem Wege geht , Eure Feinde Euch höhnen . Be -

wahrt Eure Kaltblütigkeit . Ihr Höhnen ist nur der Ausdruck

ihres Aergers darüber , daß Eure Klugheit der Anwendung
ihrer Brutalität keine Gelegenheit bietet .

Die Opfer , die Ihr jetzt in einem Kampfe vergeblich
bringen müßtet , können , zur rechten Stunde gebracht , Siege
erringen helfen .

Die kommenden Zeiten werden es an schweren und immer

schwerer werdenden Kämpfen nicht fehlen lassen . „ Denn
Kampf und wieder Kampf entringt sich diesen Tagen . " Hier
die Arbeiterklasse , dort die Unternehmerklasse , geschützt und

gestützt durch die Staatsgewalt . Beide stehen sich

kampfbereit gegenüber . Die stets schärfer werdenden

Gegensätze lassen sich nicht ausgleichen . Die Kluft wird

breiter und tiefer . Parteigenossen ! Das beachtet und richtet

danach Eure Taktik ein . Die Maifeier ist Gemeingut des

Proletariats geworden — und bleibt es den Gegnern

zum Trotz !

Hoch der erste Mai !

Berlin , den 15 . April 1907 .

Der Parteivorstand .

Her 2eugm52Wng5 - faIl
Geck - Mannheim .

Von juristischer Seite wird uns geschrieben :
Wie alljährlich , so gab auch diesmal der Verlag der

Mannheimer „ Volksstiinme " ( Mannheimer Aktiendruckcrei A. - G. )
zum Karneval sein Witzblatt „ Schnupftabak " heraus ,
das in ulkig - satirischer Form lokale Vorkommnisse
sowie kommunal - und landespolitische Zustände und Er -

eignisse geeigneter Art zu behandeln pflegt . Am Fastnacht -
Sonnabendabend wurde das Blättchen ( es pflegt in einer

Auflage von 15 —20000 Exemplaren zu erscheinen ) aus -

gegeben , und am Sonntagvormittag schon war es der K 0 n -

fiskation durch die Staatsanwaltschaft verfallen unter

dem Verdacht einer Majestätsbeleidigung , begangen
durch eine Notiz , in der das byzantinische Bestreben des

Mannheimer Stadtrats , alle möglichen Straßen , Plätze , öffent -
liche Gebäude usw . mit dem Namen des Landesherrn oder

der Landesmutter zu belegen , lächerlich gemacht war . Kein Mensch
hatte in dem Scherz irgend etwas Unrechtes oeschweige denn

Expedition : SSI . 68 » landenstrasse 69 »
Rcrmmdicr : 5lmt IV . Nr . 10S4 .

etwas Strafbares gefunden , und es erregte deshalb allgemeines
Aufsehen , als der Beschlagnahme des Blättchens noch am

selben Sonntag die V e r h a f t u n g des Genossen Appel »
eines bereits im 67 . Lebensjahre stehenden Angestellten der
Aktiendruckerei folgte , der als „ verantwortlicher Redakteur "

auf dem Blatte verzeichnet stand . Jeder Eingeweihte wußte ,
daß mit dieser Angabe ein Scherz gemacht war , da Appel —

der als Coupletdichter und Komiker in den weitesten Partei -
kreisen Mannheims wegen seines unverwüstlichen Humors be -
kannt ist — seit 16 Jahren in jener Eigeuschaft auf dem „ Schnupf -
tabak " verzeichnet stand , ohne daß ihn jemand einmal im

Ernst für den Bearbeiter desselben gehalten oder für den

Inhalt des Blattes sonstwie in Anspruch genommen hätte , —

genau so wenig , als es jemand für bare Münze nahm , als

auf der heurigen FastnachtsauSgabe der „ M ü n ch. N. N a ch r . "
der — Reichskanzler Fürst B ü l 0 w als „ verantwort -
licher Redakteur " verzeichnet stand . Man mußte Appel also
nach kürzester Zeit wohl oder übel wieder auf freien Fuß
setzen , und auch ein nach zwei Tagen gegen ihn erlassener
zweiter Haftbefehl wurde — diesmal durch Gerichtsbeschluß —

sofort wieder aufgehoben . Appel hatte eben der Wahrheit
gemäß bekundet , daß er mit der Herstellung des „ Schnupf -
tabak " nicht das mindeste zu tun hatte , und diese An -

gäbe wurde durch eine Reihe vereidigter Zeugen auch be -

stätigt .
Nun war das Holland der so breüspurig entrierten

„ Majestätsbeleidigungs " - Aktion in Not . Zu aller direkten

Schuldlosigkeit Appels kam noch , daß das Preßgesetz für nicht -
periodische Druckschriften nach Art des „ Schnupftabak " einen

„ Verantwortlichen Redakteur " gar nicht verlangt , so daß Appel
also nicht einmal formell für den Inhalt des Blattes ver -

antwortlich gemacht werden konnte . Was nun tun ? Den

Verfasser , mithin also „ Täter " im Sinne des Preß -
gesetzes , kannte man nicht » die lustige Person des „ Ver -

antwortlichen " war nicht recht zu fassen , es blieb also
nur der wenig erfolgversprechende Ausweg , den gesetz -
lichen Repräsentanten der Druckerei , Genossen Stadtrat
L i n tz . den Nachfolger Dreesbachs , in seiner Eigenschaft als

Verleger des „ Schnupftabak " mittels des § 21 des Preß -
gesetzes zu fassen , der nur eine Geldstrafe zuläßt , die der

großen Staatsaktion nach Ansicht des öffentlichen Anklägers
jedoch wohl einen für sein Ohr gar zu „ unharmonischen " Ab -

schluß gegeben hätte . Lintz wurde also mit Appel in das

Anklagerubrum aufgenommen , und als Dritter im Bunde

tauchte darin nach einigen weiteren Tagen ein gewisser
Dietrich auf , ein Mann , von dessen Existenz — äußerst
bezeichnend für die Art der Sttafuntersuchung l — in der

Mannheimer Partei , geschweige denn in der Parteidruckerei ,
bisher kein Mensch auch nur eine Ahnung gehabt hatte ,
und der dem Staatsanwalt vermutlich durch eine , natür -

lich ulkig gemeinte , anonyme Denunziatton als Ver -
über der „ Majestätsbeleidigung " bezeichnet worden war .
Es ist charakteristtsch . für den Geist , von dem das

straftechtliche Verfahren in dieser Sache getragen ist , und

für die Hartnäckigkeit , mit der die versinkende Anklage nach
dem Strohhalm greift , daß Diettich heute , wohl sechs Wochen
nach seiner ersten Vernehmung , immer noch als Angeschuldigter
erscheint , obwohl er , wie gesagt , aber auch nicht die leisesten
Beziehungen zu der Sache hat .

Wenn derartiges möglich ist , braucht man sich schließlich
auch nicht darüber zu wundern , daß der öffentliche Ankläger
nun im weiteren Verfolg der Anklage zu einem Mittel griff ,
das im „ liberalen Musterlande " Baden bisher noch nieinals

zur Anwendung gekommen war : zum Zengiiiszwaug gegen die

Presse . Der Staatsanwalt — ein Herr Jung Hanns , im Neben -
amt Führer der badischcn „ Jungliberalen " (l), in welcher Eigen -
schaft er erst vor einigen Wochen wegen Beleidigung
eines polittschen Gegners rechtskräftig zu 60 M. Geldstrafe
verurteilt wurde — hatte aus der Mannheimer „ Volks -
stimme " , die die hochnotpeinliche Attion gegen den „ Schnupf -
tabak " natürlich behandelte und nach ihrer politischen Seite hin
beleuchtete , ersehen , daß der Genosse Oskar Geck den betteffsnden
Teil der „ Volksstimme " verantwortlich zeichnet , von der Person
des Verfassers der inkriminierten „ Schnuftabak " - Notiz Kenntnis

haben müsse . Das feine Plänchen zielte nun dahin , durch
einen inquisitorischen Druck auf ihn mittels des

ZeugniSzwangsparagraphens der Strafprozeßordnung den
Täter zu ermitteln und den verfahrenen Anklage -
karren also wieder flott zu machen . Als Zeuge
vor den Untersuchungsrichter Haas geladen , wurde
Geck sofort vereidigt und zunächst geftagt , ob einer der
drei Angeschuldigten der Verfasser der unter Anklage gestellten
Nottz sei. Er verneinte diese Frage wahrheitsgemäß , erklärte
aber dann , als er geftagt wurde , wer denn dann der Täter

sei , mit Rücksicht auf das Berufsgeheimnis der Redaktton

jede Auskunft in dieser Richtung verweigern zu
müssen . Er hätte in seiner Eigenschaft als politischer
Redakteur der „ Volksstimme " , als er die Sache zur
journalisttschen Behandlung übernahm , von der Person des

Verfassers in verftaulicher Weise Kenntnis erhalten und lehne
es natürlich ab , davon irgend jemand Mitteilung zu machen .
Der Untersuchungsrichter machte ihn auf die eventuellen
— ihm natürlich bereits vorher bekannt gewesenen —

Folgen seiner Zeugnisverweigerung aufmerksam und

stellte , nachdem er bei seiner Weigerung blieb , an ihn
das Ansinnen , einen moralischen Druck auf den

Täter auszuüben , damit er sich selbst der Behörde



fielle . Auch diese Rolle lehnte Geck natürlich ab mit der Be -
gründung , daß — bei der ihm bekannten vornehmen - Ge¬
sinnung des gesuchten Verfassers — dieser Weg im Effekt auf
dasselbe hinauslaufen würde wie die direkte Namenssiennuyg ,
nämlich auf die Preisgabe des von ihm durch das Berufs -
geheimnis zu Deckenden . Worauf ihm der Richter erklärte , er
wolle ihm nun drei Tage Zeit geben , und behalte sich, falls
Geck oder der Verfasser ihm innerhalb dieser Frist nicht zu
Willen seien , weitere Schritte vor .

Das war am 18 . März . Am 22 . März erhielt Genosse
Geck nun 1. eine Strafverfügung über 100 Mark
wegen unerlaubter Zeugnisverweigerung und L. eine
Aufforderung , sich am Dienstag , den 26 . März , dem
Dienstag der Karivoche , zum Antritt der gegen ihn der -
fügten Haft zur Erzwingung des Zeugnisses
bei „ Vermeiden zwangsweiser Vorführung " vornnttags 11 Uhr
im Amtsgefängniö zu stellen . Eine gegen diese letztere Ver -
fügung sofort beim Landgericht eingelegte Beschwerde hatte
den Erfolg , daß der Vollzug auf Grund des § 849 Absatz 2
der Strafprozeßordnung vorläufig ausgesetzt wurde , so daß Geck
wenigstens nicht gerade über die Osterfeiertage hinter
schwedischen Gardinen saß , wie Herr Haas — seither
in Mannheim allgemein der „ Osterhaas " genannt — es
offenbar gewollt hatte . Nachdem das Landgericht ( in
anderer Besetzung lote bei der vorläufigen Bollzugsaus -
setzung ) die Beschwerde aber verworfen hatte , mußte
Geck nun am Mittwoch , den 10 . April , die famose Zeugnis -
zwangshaft antreten . da der unterdessen beim Ober -
landeSgertcht in Karlsruhe eingelegten Beschwerde
gegen die Entscheidung des Landgerichts keine aufschiebende
Wirkung zukommt .

«

Die dem verwerfenden Bescheid des Mannheimer Land¬
gerichts beigegebene Begründung führt in ihrem wesentlichen
prinzipiellen Teile aus , der von Geck beziehungsweise seinem
Verteidiger , Rechtsanwalt Dr . Frank , geltend gemachten
Pflicht der Wahrung des „ sogenannten " ( II ) RedaktionS -

geheimnisses stehe eine höhere , nicht minder in der
Moral begründete Verpflichtung gegenüber , nämlich die ,
„ dem Staat in seinem Bemühen , den wirklichen Täter
der Strafe entgegenzusühren , durch eine wahrheits -
gemäße und vollständige Zeugenaussage zu unterstützen " .
Wir glauben diese von keinerlei Kenntnis der modernen

Preßverhältnisse und ihrer Bedürftüsse beeinflußte Auffassung
des Mannheimer Landgerichts nicht wirkungsvoller aä
adsuräum führen zu können , als durch die wörtliche Wieder -

gäbe der Ansichten , die in derselben Angelegenheit soeben an

berufenster Stelle ein deutscher Staatsanwalt geäußert
hat , also ein Glied im Justizorganismus , das an der
liberalen Interpretation der Strafprozeßordnung nach seiner
ganzen Stellung im Anklageverfahren gewiß weit weniger
Interesse hat als das Gericht , dazu ein sächsischer
Staatsanwalt . der einem b a d i s ch e n Gerichtshof
gegenüber - - bisher wenigstens I — doch wohl kaum
als der liberalere Teil erscheinen konnte . In der jüngsten
Nr . 7 deS laufenden Jahrganges der hochangesehenen Fach -
zeitschrift « Deutsche Jurtstenzettung " ( heraus -
gegeben von Prof . Laband - Straßburg , Wirkt . Geh . Rat Dr .

Hamm , Oberlandesgerichtspräsident a . D. , und Justizrat
Heinitz ) wird in einem „ DaS Zeugniszwangs¬
verfahren gegen die Presse " überschriebenen
Aufsatz des Dresdener Staatsanwaltes Dr . Wulfsen ein -
leitend dem Sinne nach das folgende ausgeführt :

„ Die deutsche Strafprozeßordnung stellt als maßgebende
Gesichtspunkte für die Frage , in welchen Fällen eine Be -

frei un g von der allgemeinen gesetzlichen
Zeugnispslicht zugestanden werden könne . die Forde -
rung auf . daß ein höheres , vom Staate gleichfalls zu
schützendes Recht anzuerkennen sein müsse . So verzichte das

Gesetz dem Verlobten , den , Ehegatten und gewissen Verwandten ,
dem Geistlichen , dem Verteidiger und dem Arzt gegenüber
auf den Zeugniszwang , weil ihm die Bande der Ehe und

Blutsverwandtschaft , das religiöse Bedürfnis , das Recht und
die physische Gesundheit der Bevölkerung höher ständen als
die Erreichung des Untersuchungszweckes in einem konkreten

Fall . Analog diesen Verhältnissen stehe der allgemeinen
Zeugnispslicht — sagt Dr . Wulften weiter — auch im Be¬

rufsgeheimnis der Presse ein höheres Recht gegen -
über , das er wie folgt begründet :

„ Die sittliche Evolution der Menschheit und eines
Volkes beruht auf dem Prinzip des Fortschrittes . Jeder

tortschritt
aber bricht mit einer bisherigen Anschauung . Der

taat , innerhalb deften sich die sittliche Aufwärtsbewegung
vollzieht , hat alle Ursache , den Fortschritt als seinen eigenen
Vorteil zu erklären und zu b e g ü n st i g e n. Für ihn ist dos

Prinzip des Fortschritts gegenüber der allgemeinen Zeugnispflicht
zweifellos ein höheres Recht , welches der Anerkennung als
solche » bedarf . ES kann also sehr wohl ein Zeugnis -
verweigerungsrecht des Redakteur « usw . über
die Person des Verfassers und Einsenders eines in der
Druckschrift veröffentlichten Artikels , dessen Inhalt den

Gegenstand einer Strafverfolgung bildet , begründet
werden . . . . Man kann einwenden , daß die anonyme
Veröffentlichung in vielleicht nicht wenigen Fällen ein wertvolles
sittliches Gut gar nicht in Schutz nimmt , ja , daß sie einen nicht
sittlichen Zweck verfolgt , und daß dann oer allgemeinen
ZeugniSpflicht ein höheres Recht aar nicht gegenübersteht . DaS -
selbe Bedenken für den konkreten Fall könnte aber auch den
von der Strafprozeßordnung im Prinzip bereits an »
erkannten Befreiungen von der Zeugnispflicht entgegen -
gehalten werden . An wie vielen Fällen würde der Zeugniszwang
gegen den Angehörigen die Bande der Familie und der
Blutsverwandtschaft gar nicht verletzen , weil diese Be -
ziehungen seitens der Beschuldigten schon lange mit Füßen ge -
treten sind ! Wie oft mag die Beichte einer Straftat ohne
Gefühl der Reue und nur gewohnheitsmäßig , also ohne wahr¬
hafte « religiöses Bedürfnis , erfolgen . Wenn sich der Beschuldigte
oder der Verletzte in die Behandlung des Arztes begibt , werden
sie meist gar nicht daran denken , daß der Arzt dqS Zeugnis ver¬
weigern darf . Wie oft werden also diese Maßnahmen des Staates
einem Richtwürdigen zu teil werden ! Gleichwohl erkennt
der Gesetzgeber mit Recht die von unS dargelegten sittlichen Güter
im Prinzip als die Höheren an und läßt sich durch Berück -

fichtigung deS Einzelfalle « von seinem sittlichen Standpunkt
nicht abbringen . Nicht anders liegt e « bei dem Verhältnisse zwischen
Redakteur und Verfasser bezw . Einsender . DaS sitt -
liche Prinzip ist gegenüber den konkreten Fällen un »
verrückbar gegeben . Das sittliche Prinzip allein vermag
das Zeugnisverweigerungsrecht des Redakteurs usw . zu tragen .
wie es die übrigen Befreiungen vom Zeugnis trägt . Der Gesetz -
geber kann tn Verfolgung sittlicher Grundsätze nicht deuteln und

wählen . Es gibt nur eine unteilbar « Sittlichkeit . Der
Staat schädigt sich salbst , wenn er «ine vtsf « »
renzierung vornimmt . Er ist es aber , welcher
seinen Angehörigen , auch der Presse , das sittliche
Beispiel zu geben hat . . . . Andererseits ist der gegen
die Presse geübte Zeuaniszwang meist tatsächlich erfolg -
M gewesen . So viel man hierbei « ch auf Rechnung

einer gewissen Widersetzlichkeit gegen die Behörden setzen will , so
kann man doch ein Standesbeniußtsein sowie die Achtung einer
Berufspflicht und eines Vertrauensverhältnisses als mitwirkende
Faktoren keineswegs ausscheiden . . . "

So weit Herr Dr . Wulffe « ! Uns scheint , dyß der

sächsische Staatsanwalt damit die Richter deS
„ liberalen Musterlandes " durch verständnisvolles
Eindringen in das Wesen der modernen Presse wie durch
geistvoll - fortschrittliche Auslegung des Geistes unserer Straf -
Prozeßordnung tief beschämt hat .

Die russische Revolution .

Sozialdemokratische Interpellation .

Petersburg , 16 . April . Die sozialdemokratischen Ab -

geordneten der Reichsduma haben beschlossen , die Regierung
wegen der Enffendung des Generals Baron Taube nach Baku

zur Untersuchung der Gründe des dortigen Ausstandes , der
einen vollständig harmlosen Charakter habe , zu interpellieren .
weil diese Entsendung eine Intervention der Regierung in

wirtschaftliche Verhältnisse bedeute .

Eine gefährliche Agitation .
HelsingforS , 10. April . ( Eig . Ber . )

Unter der russischen Garnison in Finuland findet eine gesähr -
liche Agitation statt , aber keine von Unlen , sondern eine von Oben :
Reben berufsmäßigen Agitatoren sind namentlich auch Offiziere
daran , den Soldaten beizubringen , da « finnische Volk wolle alle

Russen ermorden I Die Kasernen und die Offizierswohnungen seien
im geheimen unterminiert und auf einen gegebenen Wink flögen sie
in die Lust . Die überlebenden Offiziere wie auch die Soldaten
würden ermordet und dergl . mehr . Da die russischen Soldaten der

finnischen Sprache nicht mächtig sind , können sie sich mit dem Volle

nicht unterhalten und sich keine Gewißheit darüber holen , wie es

sich mit der „ drohenden Gefahr " verhält . Die Agitatoren haben es
daher ziemlich leicht , ihren Plänen nachzugehen . Die ganze Sache
wird in einer so ernsten Weise betrieben , daß die Soldaten leicht
dazu zu bringen find , sie zu glauben . Zum Beispiel bringt der
Gendarm in Gegenwart der Mannschaft versiegelte Papiere , die
Kommandeure öffnen sie und lesen aus eben angekommenen
Dolumenten die Lügen als Tatsachen vor I

Scheinbar plant man einen entscheidenden Ueberfall , was durch
einen Gott weiß wie provozierten Vylksaufftand masliert werden

soll . Und die durch solche Lügen toll gemachten Soldaten glaubt
man alsdann um so sicherer gegen das Voll zu führen .

Anlaß dazu mögen auch die «Woima " ( - Kraft ) - Gesellschaften ge -
geben haben , die in der letzten Zeit viel Staub aufgewirbelt haben .
Reben der roten Garde der Arbeiter bildeten sich bekanntlich
bürgerliche Selbstschutz - Organisationen : denn die Bourgeoisie
ahnte sehr wohl , daß der russischen Regierung nicht zu trauen ist .
Die „ Woima " - Gesellschasten waren bestrebt , sich mit Waffen und
Munition zu versehen , was ihnen auch anscheinend gelaug . Im
Herbst 1S0S wurden jedoch einige Waffeptransporte konfisziert und
Waffenverstecke entdeckt , upd die Presse der Alt - Fenomanen über -

nahm di « Angeberrolle . Sie Nagte die sogenannten „Aktivisten " an ,
ein gefährliches Spiel zu treiben : der Schutz des Landes müsse
Sacke der Regierung fein , das voll dürfe fich nicht be -

waffnen .
Der Generalgouverneur bekam den Luftrag , die Waffen « und

die „ Woima " - Angelegenheit zu untersuchen , was zum Verbot dieser

angeblichen Sportvereinigungen führte . Einige Polizsimeister wurden

entlassen : man beschuldigt sie der Begünstigung der geheimen
Waffentransporte .

Di « russische Schqrfmacherpresse nahm di « Angelegenheit be -

gierig auf , um wiederum zu zeigen , ans wie gefährlichen Bahnen
Finnland wandle . Das Land ist voll Militär , alle wichtigen Punkte
wimmeln von Soldaten , Kosaken und Spitzeln . In diesen Tagen
sollen aber noch vier Regimenter aus Moskau nach Fiimland über -

geführt werden . Ob man vielleicht den länger « Zeit in Finnland
garnisonierenden Truppen nicht mehr ganz traut ? - - -

Ans Lodz.
Lodz , 16. April . ( W. T. B. ) An verschiedenen Stellen der Stadt

fanden Ueberfälle auf Arbeiter statt , bei denen zwei schwer , einer
tödlich verwundet sind und ein vierter getötet worden ist . — Bor -
mittags wurd « ein Händler , als er aus seiner Bude herausging ,
von zwei ihm auflauernden Personen überfallen und vor den Lugen
des Publikums erschossen ; die Mörder entkamen .

poUtifcbe Clcbcrficht .
Berlin , den 15 . April 1907 .

Wer hilft den Arbeiter » ?

Die Sozialpolitik der bürgerlichen Parteien wandelt die

widersinnigsten Wege , und die Ardeiterfreundlichkett der bürger -
lichen Redner wird durch deren Geschrei nach gesetzgeberischen
Repressalien gegen den angeblichen sozialdemokratischen Terra -

rismus am treMchsten illustriert . Es offenbart sich darin
die alte Neigung zu dem System , das mit Zuckerbrot und

Peitsche die Arbeiter in kapitalistischer Zucht halten will .
Die alte Lüge vom sozialdemokratischen Terrorismus

wurde heute von unserem Genossen Horn - Sachsen in ihrer
Häßlichkeit entlarvt . Derb kritisierte er , des öfteren von dem
randalierenden Scharfmacher der Holzindustrie , dem Ab -

geordneten Pauli - Potsdam , unterbrochen , die Verhältnisse in
der Glasindustrie , die Diktatur der Glasbarone und
die die Arbeiter zu verzweifelten Kämpfen treibende

kapitalistische Unterdrückung . Die Ausführungen Horns fanden
die beste Bestätigung durch die nachfolgende Rede des bekannten

Scharfmachers v. D irksen , der seine Unfähigkeit , wirffchast -
liche Probleme objektiv zu betrachten , durch öde Anzapfungen
der Sozialdemokratie zu verdecken sucht . Die durch den „ Bor -

wärts " sowie durch Bebel seinerzetterfolgte verdiente Abstrafung
dieses reaktionären Parlamentariers hat ihn in gelinde Wut

versetzt . Mit bebender Erregung erging er sich in persönlichen
Angriffen auf Bebel und Stadthagen : seine Expektorationen
über guten Ton nahmen sich um so drolliger aus . als
er selbst die Manieren der ReichSlügenverbändler beinahe
übertraf .

Gegen Dirksens blöde Scharfmacheret wandte sich der

Staatssekretär Graf Posadowsky , der dem Herrn bezüglich
des verlangten ZuchthauSgcsetzeS eine Absage erteilte . Indessen
war eS für den Minister der Sozialpolitik doch auffällig be -

zeichnend , daß er eine indirekte Aufforderung zur
Denunziation von «sozialdemokratischen TerroriLmusfällen "
aussprach l Diese Aufforderung jnr Anzeige erhielt
noch ew hübsches Seitenstück in der Bemerkung deS Staats¬

sekretärs , daß gegen terroristische Vorkommnisse , die heute nicht
gefaßt werden konnten , die beabsichtigte Strafprozeßrevtflon
helfen möge ! — Es bestätigt sich also immer mehr , daß die

amtliche Sozialpolitik sich nur im Rahmen der Absichten der
knvffaffsffschm Mehrheit des Reicks taaS

Daran tvird nicht das mindeste geändert , wenn auch
Wahlkreispolitiker . wie der nationalliberale Abgeordnete
I u n k einen paritätischen Ausbau des Koalitionsrechtes
wünschen . Wie solche scheinliberalcn Aeußerungen zu bc -
urteilen sind , das ergab sich aus den Bemerkungen desselben
Redners über den unlauteren Wettbewerb , die jeder rückständige
antisemitische Mittelstandspolitiker ebenso gut hätte machen
können .

Ein neugebackener Arbeitervertretcr auS den Reihen des

entrums , der Abg . Schiffer , fand nicht den Beifall seiner
raktionsgenossen , als er über den Terrorismus des Unter -

nehmertums sprach , der besonders in rückständigen Ge -
bieten geübt werde . Auch aus den Reden dieser „christlichen "
Arbeitervertreter geht hervor , daß den Arbeitern die bürger -
lichen Parteien nicht helfen , den kapitalistischen Uebermut zu
brechen , wenn die Arbeiter nicht selbst Hand anlegen
und sich eine immer stärkere Vertretung in der Gesetzgebung
schaffen .

In persönlichen Bemerkungen ließen die Genossen Stadl -

Hägen , Hue und Bebel dem Abgeordneten v. Dirksen die
verdiente Züchtigung zuteil werden für seine Anrempelunzen
und Unwahrheiten .

Morgen wird die Beratung sortgesetzt . —

Die höhere » Lehranstalten .
Das Abgeordnetenhaus setzte heute die Beratung des Kultus -

ctats bei der Generaldebatte über das Kapitel „ Höhere Lehr -
anstalten " fort . Kultusminister Dr . v. Studt , der augenscheinlich
in seinem Amte so fest sitzt wie nur je , leitete die Verhandlungen
mit einer längeren Vorlesung über die bevorstehende Reform des

Mädchenschulwesens ein . Danach sollen künftig in den Mädchen -
schulen weniger Gefühl und Herz , als der Verstand gebildet
werden . Grammatik und Mathematik sollen so weit gelehrt werden ,
als es dem Kultusminister oder sagen wir , dem Geheimrat Förster ,
möglich erscheint , ohne „die Reinheit des deutschen Mädchens " zu
gefährden ! Daß die Religion nicht fehlen soll , versteht sich von

selbst ; immerhin scheint man sie den höheren Töchtern nun auch
in geringeren Dosen verabreichen zu wollen , als den Töchtern des

Volkes , denen die Religion weiter erhalten bleiben soll . In dc. i

Knabenschulen besteht dieses Verhältnis bekanntlich schon lang «. An

die Mädchenschulen sollen sich L h c e e n anschließen , die reiche und

müßig gehende junge Mädchen zu ihrem künftigen „ Beruf als Haus -

frau und Mutter " vorbereiten , andererseits Studienanstalien , die sie
in einem vierjährigen Kursus zum Untversttätsbesuch reis

machen sollen . Das verhältnismäßig liberale Programun wurde von

den Parteien des Abgeordnetenhauses beifällig aufgenommen . Selbst
der konservative Redner von Heydebrand machte vor der

Frauenbewegung , die dem preußischen Konservativismus endlich

dieses Zugeständnis abgerungen hat , seine Reverenz . Der Kultus -

minister konnte noch mitteilen , das Programm habe die Zustimmung
der Sachverständigen bereits gefunden und liege jetzt dem Staats -

Ministerium zur Beschlußfassung vor . Es dürfte auf diesem Gebiete

also etwas verhältnismäßig Vernünftiges geschaffen werden —

ivohlgemerkt . für die „ höheren Töchter " !
Die weitere Debatte drehte sich um einen Antrag des freikonser -

dativen Abgeordneten Dr . Arendt zugunsten der Reform

gymnasien . Danach sollen vernünftigerweise die höheren Knaben -

schulen mit gemeinsamen Unterbau gefördert werden , sodaß die

Schüler ober ihre Eltern sich erst in einer höheren Klasse zu enU

scheiden brauchen , ob sie den altsprachlichen KursirS ein den natur¬

wissenschaftlich - mathematischen mitnehmen wollen . Der Antrag

wurde vom konservativen Abgeordneten Dr . von Kessel lebhaft

bekämpft . Der Herr begeisterte sich für das humanistische Ghmim -

sium . weil es dm Gymnasiasten eine möglichst weltfremd « , er sagte

„ ideale " , Bildung gibt . Dabei stöhnte Herr von Kessel all die

Schmerzen seiner nutzlos auf der Schulbank verbrachten Jugend -

jähre aus : Der Unterricht fei langweilig und öde , die Lehrer

pedantisch und ohne jede Rücksicht « ms die Individualität der Schüler

oder die Schönheit des gelesenen Werkes , lediglich vom grammati -

kalifchen RichtigleitSteufel gepackt . Die Schüler , gelsngweilt und

unfähig , betrögm die Lehrer nach allen Richtungen .

Di « Klagen des Herrn von Kessel sind gewiß nicht allzu über -

trieben . Auf die Fd « , daß die Lehrer keine Lust zum Unterricht

haben , Weil sie sich mit reichen Strohköpfen abplagen müssm und

daß diese Muttersöhnchen schwindeln müssen , weil sie zu faul oder

zu dumm zum Lernen sind , kam Herr von Kessel natürlich nicht . Die

logisch « Schlußfolgerung zu ziehen , daß ed erst besser werden kann ,

wenn man die befähigsten und nicht die reichsten Kinder

in die höheren Schulen schickt , zog natürlich im DreMassenporlmnent

auch niemand .
Die Debatte wird morgen fortgesetzt ; sie geht nur sehr langsam

vorwärts . Beim Etat der Volksschulen a>rbeitete da » Ab ,

geordnetenhauS wesentlich rascher .

Schundliteratur .
Der Räuberroman von der « schwarzen MaSke " . de » der

18jährige Buhse ersonnen und der Polizei aufgetischt hat . wird

vermutlich in der gesamten „gutgesinnten " Presse wieder eine

Hetze gegen die Schundliteratur entfesseln . Bezeichnenderweise

sind eS diesmal liberale Blätter , welche das Signal gegeben

haben . Schon vor ein paar Tagen schrieb die « Berliner !

Zettung am Mittag " :

„ Jedenfalls ist der Kerl ein ebenso dummer wie gesähr,�
l i ch e r Junge . Seine Tat ist eine getreue Kopie der

Räubergeschichten , die jetzt unter dem Titel „ Rick .

Carter " , „ Buffalo Bill " usw . lieferungsweise in unser Volk -

hineinkolportiert werden . . . . Sucht man sich Wetter in die -

psychologische Entstehungsgeschichte des vorliegenden gemein�
gefährlichen Bubenstreichs zu versetzen , so drängt sich emem .
als möglicher Faktor unwillkürlich auch die Zeitungsrubnl

« Aus der russischen Revolution " auf . . .
Und das „ Berliner Tageblatt " versah in seiner

jüngsten Montagsausgabe den Bericht von BuhseS Dummerjungen .

Phantasie mit der sensationellen Ueberschrift : « Gefahren der

Schauerromane " .
ES trifft sich gut . daß die läppische Kindergeschichte zeitlich

fast zusammenfällt mit der drakonischen Verurteilung des « Sim -

plizissimuS " wegen angeblichen MißbrauchS der Satirenfreiheit .

Die « Germania " schrieb dazu :
„ Die Witzblatt - Literatur ist in einer traurigen Entartung

begriffen . Nicht aus dem kastalischen Quell , aus dem Schlamm
deS Rinnsteins wird ihre Muse getränkt . Dagegen muß schließ -

lich alles , was noch gesundes Empfinden hat in Deutschland , re »

bellisch werden . Es ist nicht zu übersehen , welches sittliche Ver -

derben durch die leichtfertige Handhabung der modernen Satice

und Karikatur im Volke verbreitet wird . Und das sind noch

die Blätter , welche ernst genommen sein wollen . Nun aber erst
der ganze Kometenschweif der Schundliteratur , die hinterher
kommt ! In diesen fast nur von sexuellen Zweideutigkeiten ihren

Bedarf deckenden Zehnpfennigheften wird tagtäglich eine solche

zum Himmel riechende Last sittlichen Schmutze » in die Seelen

geworfen , daß alle städtischen ReinigungSkolonnen dagegen

wehrlos wären , wenn er offen auf der Straße zu sehen wäre . "

Nach diesen Pröbchen kann man sich vorstellen , was für eine

State » gMigeu fenpicA * dwuiöM teilte losbreche » te < &



Nun ist c3 nicht unsere Absicht , den . . SimpIizispmuZ ' ' gegen
das Gekrächz kleritaler Impotenz zu verteidigen . Auch wollen wir
nicht den naiven Aberglauben bekämpfen , als wenn Verbrechen ,
geistige Verrohung und sittliche Verwilderung aus der Lektüre
minderwertiger Schriften entstehen könnten . Unser Lese -
Publikum ist glücklicherweise , dank seiner sozialdemokratischen
Schulung gebildet genug , um die Verwechselung von Ursache und
Wirkung sofort zu durchschauen . Nicht weil schlechte Schriften
verbreitet werden , entsteht Unkultur , sondern weil Unkultur vor -
Händen ist , deshalb finden schlechte Schriften Verbreitung .

Was uns dagegen eines besonderen Interesses wert erscheint ,
da ? ist das Problem , das der Schundliteratur in Wirklichkeit
zugrunde liegt . Sieht man nämlich ab von dem Gebelser der
Gescheitelten und Geschorenen gegen die treffsichere Satire ab .
die sie nur deshalb hassen , weil sie eine wirksame Waffe gegen
ihre dunklen Bestrebungen ist , so bleibt immerhin die Tatsache
übrig , daß es eine Schündliteratur gibt . Wir denken dabei weniger
an die Räuber - und Jndianergeschichten , — die haben wir alle
in unserer Jugend gelesen , und wenn es auch sicher bester ist ,
sie durch eine gute und gewählte Jugendlektüre zu ersetzen , so soll
man doch andererseits nicht mit Kanonen nach Spatzen schießen
und so tun , als ob es ein furchtbares Verbrechen wäre , wenn ein
kLjähriger Junge sich in die Rolle eines Indianerhäuptlings
hineinphantasiert . Freilich , wollen wir nicht verschweigen , daß
diese Sorte « Literatur " jetzt sogar auf einem noch viel tieferen
Niveau zu stehen scheint als vor 25 Jahren . Das zeigen schon
die geradezu greulichen Bilder , mit denen diese Bücher in jedem
Papierladen ausgestellt sind . Von solchen Verwüstungen des Ge¬
schmacks sind wir in unserer Jugend immerhin verschont geblieben .
Wenn wir von Schundliteratur sprechen , so schwebt uns vielmehr
in erster Reihe jener „ Kometenschweif " von sogenannten „ Witz -
blättern " vor . welche die „ Germania " in ihren oben zitierten
Worten keineswegs unzutreffend gekennzeichnet hat . Man tritt
z. B. in einen Barbierladen , und um sich die Zeit des Wartens
zu vertreiben , greift man zu einem der an der Wand hängenden
Blätter . Zufällig trifft unsere Hand , sagen wir mal . „ Das kleine
Witzblatt " . Wir schlagen es auf und was finden wir da ? Nicht
einmal Zweideutigkeiten , sondern ganz einfache geschlechtliche
Schweinereien ! Keine Spur von Geist , keine Spur von Witz ,
nichts von Satire , von Kunst ganz zu schweigen ! Erstaunt lesen
wir , wie an eine geistlose Ferkelei die zweite sich reiht und so
weiter . Der ganze angebliche „ Witz " besteht eben nur im Nieder -
schreiben von Worten und Vorgängen , die einen anständigen
Menschen abstoßen . Wie kann ein solches Blatt be ,
stehen ? Wer liest solches Zeug ? Wer findet Gefallen daran ?
Das ist die Frage , die sich uns aufdrängt . Und was erwidert uns

darauf der Barbier ? „ Der Händler kommt alle Woche, es kostet
nur 5 Pfennig , und es wird sehr viel gelesen ! " Und in der Tat ,
einmal aufmerksam gemacht , beobachten wir bald , daß sehr viele .
ja fast alle Besucher des Ladens sich mit breitem Behagen an dieser
und ähnlicher geistlosen Lektüre ergötzen .

Das ist das Problem ! Nur durch seine richtige Erkenntnis
kann man auch den Weg der Läsung finden . „ Germania " , „ Ber -
liner Tagelatt " und ihre Geistesverwandten wissen natürlich
weiter keine Hülfe als nach der Polizei zu schreien . Aber kann
die Polizei die Grenze ziehen , wo die Kunst aufhört und� der
Schund anfängt ? Der einzige Erfolg wäre nur . daß die echte
Satire drangsaliert wird , der Schund dagegen aus geheimen Wegen
vielleicht noch mehr Absatz findet - » so lange es Lieb »
haber für Schund gibt .

Wie entsetzlich arm im Geiste müssen doch diejenigen sein .
die an solchem Schund Gefallen finden ! Wer trägt die Schuld an
ihrer geistigen Verlotterung und Verwahrlosung ?

Sobald wir aber so die Frage stellen , ergibt sich die Antwort
von selbst . Nur ist es eine Antwort , welche die Herren von der
„ Germania " und vom „ Berliner Tageblatt " usw . nicht gern hören
mögen . Wer sorgt denn dafür , daß unsere Schule so entsetzlich
wenig leistet ? Wer verlottert unser ganzes Erziehungswesen ?
Wer hat — um nur an die jüngste Vergangenheit zu erinnern —

durch blutrünstige Hottentottenbilder , die in Ansehung des guten
Geschmacks wie der sittlichen Verwilderung genau auf derselben
Stufe mit der übrigen Schundliteratur rangieren — wer hat
durch solche Bilder die widerwärtigsten Instinkte für seine Partei -
zwecke mobil gemacht ? Wer hat uns im vorigen Jahr die Schul .

verpfaffung gebracht ? Wer hat vor kaum 14 Tagen den Char -

lottenburger Kindergarten geschlossen , um die Erziehung selb -

ständiger Charaktere zu unterdrücken ? Mit einem Wort , wer

hat unser ErziehungSwesen so eingerichtet , daß einem Teil der

BoUsmassen jede wahre Bildung , jede geistige Vertiefung , jedes
künstlerische Verständnis verschlossen bleibt ? Der Klassen -
staat hat es getan , der Staat , den das „ Berliner Tageblatt "
ebensowohl wie die „ Germania " erhalten will . Und er hat
cS tun m ü s s e n , weil Bildung frei macht , weil die Unterdrückung
deS Charakters , die er notwendigerweise anstreben mutz , damit die

Arbeiter Ausbeutungsobjekte des Kapitals bleiben , nur Hand in

Hand mit der Unterdrückung wahrer Bildung erreicht werden

kann .

Pharisäertum ist es also , wenn dieselben Leute , die durch ihre

politischen und wirtschaftlichen Bestrebungen die Masse des Volkes

gewaltsam in dumpfer Geistesknechtschaft halten , hinterher über

Verrohung und Verwilderung zetern . Kein Polizeiknüppel wird

die Schundliteratur vernichten . Dieser Drache wird nur erlegt

werden durch die Veredlung der Massen .

Der Abzug der Regierung Smet de Naeyer .
Brüssel , 12. April . ( Sig . Ber . )

Freitag endlich , emen Tag nach der letzten schmählichen Nieder -

läge der Regierung , hat der Ministerpräsident der Kammer die

Demission des Gesamtministerium « unterbreitet . Die Regierung
motivierte ihren Schritt mit der Abstimmung über das Amendement

B e e r n a e r t , die ihr die Ueberzeuaung gebracht habe , daß sie nicht

mehr das Vertrauen der Majorität besitze . Die schöne Geste kam

ein wenig spät , zu spät , al » daß ihr ein Mensch Glauben schenken
würde . Das „ Vertrauen der Majorität " zu dieser Regierung ist

schon längst eine guuutitö uögligable , und der Kummer , in die

Minorität zu kommen , hat sie wirklich etwas spät erfaßt . Die

gründlich abgestumpften politischen Nerven des Herrn Smet de Naeyer

hätten auch noch das letzte Votum ausgehalten — ebenso wie der

belgische Parlamentarismus , der schon etliche solcher Narben trägt .
Die Wahrheit — eine vor der ganzen Oeffentlichkeit eingestandene
Wahrheit — ist . daß die Regierung eS vorzog , lieber heute über

das Amendement Beernaert zu fallen , als morgen über die

K o n g o f r a g e . in der sie als Sprachrohr und treue Dienerin des

königlichen Willens bestellt war , den durchzuführen fie aber beim

gegenwärtigen Stand der Dinge nicht mehr djp Macht hat . So ist
die Krise wohl über dem Konflilt mit der Rechten ausgebrochen ,
aber worüber Herr Smet de Raeyer fällt , das ist der Konflikt
mit dem König .

Das Ministerium selbst steht alle Welt ohne Klage ziehen , und

außer dem eigenen Bedauern wird über seinen Abzug wohl

nirgends eins aufzubringen sein - » außer natürlich beim König ,
dem es im selben Maße gedient , wie es den Parlamentarismus
entwürdigt hat . Und wie diesem Ministerium jede Würde in

politischer Deziehung , aber auch jeder größere Zug und jeder Anflug
von Eigenart mangelte , so zeigte es sich

'
auch in sozialer

Beziehung fast immer als ein reaktionäres , altmodisches
Element im Parlamente , und den belgischen Arbeitern

hat diese Regierung als verständnislose und gehässige Gegnerin
des Achtstundentages eine spezielle Erinnerung zurückgelassen .

Eine am Sonnabend im „ Joural officiel " veröffentlichte
offiziöse Note teilte mit , daß den Präsidenten der beiden
Kammern eine vom 11 . d. M. datierte königliche Verordnung
zugestellt worden sei, durch welche der Gesetzentwurf betreffend
die Bergwerksarbeit zurückgezogen wird ! Da eine Unter -

suchungskommission zur Feststellung etwaiger Mißbräuche ein -

gesetzt worden sei , habe die Regierung den Gesetzentwurf nicht
länger aufrechterhalten wollen , in den Bestimmungen ein -

geführt worden seien , die ihn vom allgemeinen Standpunkt
aus für die Regierung unannehmbar zu machen schienen .

Dazu wird telegraphiert :

Brüssel . 14 . April . ( W. T. B. ) In sozialistischen Kreisen
beabsichtigt man , Protestkundgebungen gegen die Zurückziehung
des Gesetzentwurfs betr . die Bergwerksarboit zu veranstalten .
Bei einer in dem Kohlenbecken von Lüttich und dem Zentrum
über die Frage des achtstündigen Arbeitstages veranstalteten

Abstimmung wurden 32 000 Stimmen mit „ Ja " und 210 mit

„ Nein " abgegeben 400 Stimmzettel waren unbeschrieben .
Brüssel . 18 . April . Die Zurücknahme des Gesetzentwurfes

betreffend die Kohlengruben hat in der gesamten Presse große
Aufregung verursacht . In liberalen sowie in sozialistischen
Kreisen herrscht allgemein die Ansicht , daß eine Auflösung der
Kammer unvermeidlich ist . Offen wird die Ansicht aus -

gesprochen , daß der König einen Staatsstreich ausgeführt habe
und daß eine ernste Krisis ausbrechen werde . —

Doitrcbee Reich .
Sallentins Nachfolger .

Die Parteien des sogenannten nationalen Blocks empfinden es

schmerzhaft , daß voraussichtlich die erste ReichötagSsession nach der
neuen Paarung zu Ende gehen wird , ohne daß irgend etwas

Nennenswertes aus dem ZeugungStriebe der Beteiligten entsprossen
wäre . Als fie die Erbschaft des aufgelösten Reichstag übernahmen ,
verhieß ihre Presse eine neue Periode großer , fruchtbringender Ar -

best ; und nun ist dqS Ergebnis noch weit geringer , als in früheren
Sessionen . In dieser Verlegenheit sind die liberalen Blätter darauf
versallen , für die Impotenz des Blocks die angebliche Schwätzerei
der sozialdemokratischen Redner und der Zentrumsfraktion verant -

wortlich zu machen . Zentrum und Sozialdemokratie hätten » so wird
in verschiedenen liberalen Zeitungen erzählt , einen Pakt ge -
schlössen , um die Etatsberatungen zu verschleppen und die Block -

Parteien in ihrer Arbeitstätigkeit zu hindern . Beide bezweckten damit .
die Regierung und die Block - Mehrheit zu ärgern . Sie wollten den
Block provozieren , gemeinschaftlich gegen Schwarz - Rot vorzugehen .
in der stillen Hoffnung , daß im Block sich hierbei Meinungs »
Verschiedenheiten ergeben und so das Einvernehmen der Block -

Parteien gestört würde . Die Block - Parteion hätten jedoch dafür

Sorge geWagen , daß die schwarz - roten Bäume nicht in den

Himmel wachsen . Sie würden darauf achten , daß sie stets
über die Mehrheit gebieten , um den Kaffeeklatsch zu rechter

Zeit zu unterbinden . Wenn also Zentrum und Sozialdemokratie

durch unnützes Reden die positive Arbeitsleistung des Reichs «

tages schädigen und Obstruktion treiben wollen , so würde die tvwhr -
heit jedesmal nach Erledigung der ersten Rednerganiitur noch einige
Redner der Mehrheit zu Wort kommen lassen und sodann einen

Schlußanwag annehmen , der den „ Plauderern " der „ schwarz - roten
Waffenbrüderschaft " das Konzept verderbe .

Die Blockparteien wollen also in Ermangelung anderer „positiver "

Arbeitsleistungen die Tätigkeit des Herrn Sallentin wieder aus¬

nehmen . jenes Abgeordnete » , dessen positive Arbeit im

Reichstage sich auf das Stellen von Schlußanträgen be -

schränkte . Natürlich ist die Erzählung von dem zwischen Sozialdemo -
kratie und Zentrum abgeschlossenen Pakt nichts als eine Fabel , eine

Verlegenheitslegende , bestimmt die eigene Schwäche zu überkleistern .
Deshalb wird auch selbst das Stellen Dutzender von Schlußanträgen
die Letstungsfähigkeit des Blocks nicht steigern . Seine Schwäche
liegt nicht im Zeit - und Gelegenheitsmangel zu
positiver Arbeit , sondern in seiner bunten Zu «
sammenwürfelung . Er kann deshalb keine über das Fort -
wursteln hinausreichende bedeutsame Arbeit leisten , weil sich bei

jeder wichtigen , größeren Vorlage sofort im Schöße seiner einzelnen
Bruchteile Meinungsverschiedenheiten und Meinungösweitigkeiten er -

geben würden . —
_

Die neue Kiautschou - Drnkschrift .
Die Kolonial - Denkschriften der Regierung werden unter dem

Dernburg - Kurs immer eigenartiger . Die neueste

Kiautschyu - Denkschrtft erscheint nur in einer Art LuxuS -
ausgab « , die nur in beschränkter Zahl verbreitet wird .
Die Herstellungskosten dieser Denkschrift sollen so bedeutend sein ,
daß sie in keiner größeren Auflage vervielfältigt werden kann .
Die Presse ist infolgedessen einstweilen auf Auszüge der

„ Nordd . Allgem . Ztg . " angewiesen , die in ihrer Zusammen .
stellung so gut wie keinen Wert haben . Es wird darin mitgeteilt ,
daß sich die Einnahmen des Schutzgebiete » von einer Million auf
1370 000 Mark erhöht haben , daß der Wert des Handels um
7 Millionen Mark gestiegen ist . daß der Schiffsverkehr sich um
50 000 Tonnen gehoben hat , daß die Frequenz der Shantung -
Eisenbahn gewachsen ist usw . Angaben darüber , aus welchen
BerkehrSländern der Handel , der hauptsächlich im Durchgangs -
Handel nach dem Hinterlande besteht , stammt , werden nicht
gemacht . In früheren Denkschriften waren diese Angaben
enthalten ! in den letzten Jahren jedoch vermißt « man

derartige AnHaltepunkte . Und doch kommt eS gerade darauf an , ob
der Handelsverkehr au > japanischen , chinesischen , amerikanischen
Erzeugnissen besteht , oder aber ob Deutschland einen erheblichen
Anteil an dem Handel hat . Es scheint indes , als ob der deutsche
Handel mit und über Kiautschou so minimal sei . daß die Denk -

schrift sich scheut , die betreffenden Ziffern mitzuteilen . Sollte das

aber der Fall sein , so verlöre die ohnehin nicht beträchtliche Eni -

Wickelung des Handels für Deutschland jeden Wert , denn Deutsch -
land verausgabt doch nicht jährlich seine zehn und mehr Millionen

für Kiautschou . nur um dem japanischen und sonstigen Handel
emen günstigen Verkehrsweg erschlossen zu haben ! Die Regierung
sollt » also , statt ihre Denkschriften in Gestalt von kostspieligen
Luxusausgaben unter Ausschluß der Oeffentlich -
k e i t herzustellen , mehr Gewicht darauf legen , die gerade die

deutschen Steuerzahler interessierenden statistischen Mit -

tcilungen mit gebotener Gründlichkeit zu machen . Auf die

Potemkinschen Dörfer malerischer Photographien kann gerne ver ,

zichtet werden ! —
�

„ Mauerfraß am ZentrumSturm " .

Johanne » Fusangel , der frühere Reichstagöabgeordnete
von ArnSberg - Olpe - Meschede , rechnet in feiner „Westdeutschen

VoMzeltung " in mehreren Artikeln mit dem Zentrum ab , da ? ihr !
schnöde aus seinem bisherigen Wahlkreise hinausbugsiert und an

seine Stelle einen Arbeitersekretär gesetzt hat . Man versteht es , daß

Fusangel deshalb auf die Arbeitervertreter feiner Partei nicht gut
zu sprechen ist . Früher , so schreibt er , waren die christlichen Arbeiter

noch von dem größten Vertraue » zuur Zentrum und seinen Führern

erfüllt ; damals war noch nicht das Wort geprägt , daß die Arbeiter

ihre Angelegenheiten am besten selbst besorgten . In dieser Be -

ziehung sei jetzt ein Umschwung eingetreten , der vielleicht für die

Existenz des Zentrums verhängnisvoll werden

könne , auf jeden Fall aber das geistige Niveau der Fraftion herunter -
drücken müsse . „ Wenn einmal die Spahn , Graber , Hertling ,

Schädler , Savigny usw . vom politischen Schauplatz abgetreten sein

werden , wird man ein Zentrum mit Erzberger , Giesberts , Schiffer
und Genossen haben . "

Fusangel schreibt die Schuld an dieser Erscheinung dem Wirken

deS katholischen Bol ? svereins in M. - Gladbach zu , aus dessen Schule

diese Gewerkschaftsbeamten und Arbeitersekretäre hervorgingen ,
deren Hauptaufgabe darin bestehe , „die Arbeiter um sich zu sammeln ,

Mißtrauen zu säen und die Parteileitung in ihre Hand zu bringen . "
Davon . fürchtet Fusangel das Schlimmste . ES unterliege keinem

Zweifel , „ daß die unreifen Elemente , mit denen M. - Gladbach das

katholische Deutschland überschwemmt , mit der Zeit eine ernste Ge »

fahr für das Zentrum werden . " Wer mit den inneren Vorgängen
in der Zentrumsfraktion bekannt sei , wisse , daß bei verschiede -

neu Gelegenheiten das Verhalten des einen

Giesberts für die Fraktion außerordentlich
peinlich war ; da könne man gespannt sein , was „die übrigen

Pflegesöhne des katholischen Volksvereins " , die sich natürlich bei

ihren Wählern gehörig in Respekt setzen wollen , noch alles an -

richteten , „ Wir wissen uns, " schließt Fusangel . „ mit den

besten und erfahren st en Führern des Zentrums
involl st erUeberein st immung , wenn wir sagen , daß hier
ein böses Stück Mauerfraß am Zentrumsturm zu -

tage tritt . Die Erfahrung wird uns recht geben . "

In einem besonderen Artikel in der Sonnabendnnmmer seiner
Zeitung kommt Fusangel noch einmal auf die „ Arbeitervertretcr "

seiner Partei zu sprechen . Er redet dort von „ Arbeiterbcglückcrn ,
die mit uferlosen und unerfüllbaren Versprechungen die Begehr »

lichkeit der Arbeiter gewissenlos steigern , sie

mit Mißtrauen nicht nur gegen die Arbeitgeber , sonder » auch gegen
die ihnen nahestehenden politiscbeir Parteien erfülle . Diese Leute ,

so schreibt Fusangel , ständen nicht ohne Grund in dem Verdacht .

„ daß sie es angenehmer finden , als Beamte von Arbeitergroschen

zu leben , als selbst schwere körperliche Arbeit zu verrichten . " Zum

Schluß wendet sich Fusangel mit besonderem Eifer gegen die An -

schauung , daß Arbeiter ihre Interessen parlamentarisch am besten

vertrete » könnten ; das gerade Gegenteil sei der Fall : „ Die Treib -

hauspflanzen , die sich nach einem Kursus von sechs Wochen

bis zwei Monaten auf der bekannten Galopp - Ilniversität

für befähigt halten , als Gesetzgeber im Deutschen Reiche zu sign -

rieren , imponieren uns in keiner Weise und wir werden uns kaum

jemals dazu verstehen , daß das Zentrum durch solche „ Kräfte " „ver -

stärkt " wird . "
Man würde fehlgehen , wenn man in alle den » nicht » als den

Ausfluß der Verärgerung des ehemaligen Zentrumsabgeordncten
darüber sehen wollte , daß er in seinem bisherigen Wahlkreise einem

der Gladbacher Zöglinge hat weichen müssen . Fusangel spricht hier

aus , was zahlreiche Zentrumsleute von Einfluß denken , aber aus

Rücksicht auf das ultramontane Arbeitergefolge nicht zu sagen tvagen .
Die „ Arbeitervertreter " im Zentrum werden als not -

wendiges Nebel geduldet , aber über die traurige Rolle , die sie in der

Gesellschaft der Grafen , Prälaten und Advokaten der Partei spielen ,

läßt sich kein Einsichtiger täuschen . In dieser Hinsicht genügt die

Tatsache , daß ein Angehöriger und bisheriger Abgeordneter der

eigenen Partei sie als „ unreife Element « " , als eigensüchtige Streber

und Spekulanten auf Arbeitergroschen verdächtigen und , unter Be -

rufung auf die „besten und berufenste » Führer des Zentrums " , als

Pqrtetverderber bezeichnen darf . —

Die Zeugnisfolter in Kulmdach .

Zu der von uns bereits gemeldeten Anwendung der Zeugnis -
softer zu K u l m b a ch gegen den Genossen Schlegel wird uns

geschrieben :

In der feuchtfröhlichen Bierstadt Kulmbach wird seit einiger
Zeit ein schneidiger Kampf gegen die Arbeiterbewegung geführt .
Der Ort hat eine große Brauereiindustrie , auch die Textilindustrie
ist stark vertreten ; in den Betrieben herrschen vielfach noch sehr

rückständige Verhältnisse . Nun fangen aber auch diese Arbeiter an

zum Klassenbewußtsein zu erwachen , was die Unternehmer mit

großem Mißbehagen Bemerkten . Deshalb sind sie eifrig bestrebt ,
die vorwärtsstrebende Bewegung mit allen Mitteln einzudämmen .
wobei ihnen die Behörden hülfreiche Hand leisten , allen voran der

Bürgermeister Flessa , der eS sogar untemommen hat , amtliche

Berichte über die Mitgliederversammlungen der Brauerzahlstelle
dem Unternehmerverbande zur Einsichtnahme zu überlassen ,
und den Mut fand , dieses Borgehen damit zu begründen ,
daß er nur im Interesse der Arbeiter handle und

dem sozialen Frieden dienen wolle . Gegenüber jeder öffent -

lichen Kritik , die an dieser Art Bekämpfung der Arbeiterbewegung

geübt wird , ist man sehr empfindlich , sofort sind die Herrschaften
mit einer Klage bei der Hand . Das Schöffengericht Kulmbach ist in

letzter Zeit durch mehrere exemplarische Urteile gegen Arbeiterführer
bekannt geworden . Es verurteilte unter anderem zweimal den ver -

antwortlichen Redakteur der »Fränk . Volkstribüne " , Genossen Paul

Schlegel - Nürnberg , zu Gefängnis , einmal wegen Be -

leidigung der Kulmvacher Brauereibesitzer und das an -
dere Mal wegen Beleidigung des Spinnereidirektors Hornschuh .

In beiden Fällen hob dos Landgericht Bayreuth das Urteil auf und
erkannte auf Geldstrafen . Der Fall Hornschuh hat jetzt dazu geführt ,
daß das Zeugniszwangsverfahren gegen den Redakteur Schlegel in

Anwendung gebracht wurde . Die ganz » Beleidigung bestand darin ,
daß in der „ Bolkstribüne " berichtet wurde , H. habe sein « Arbeiter

auf die Nürnberger Landesausstellung geschickt, es aber verstanden .
die dadurch entstalldenen Kosten durch vermehrte Ueberswndenarbeit
wieder einzubringen . Hornschuh ärgerte sich darüber , daß Schlegel dem

Gefängnis entging , deshalb suchte er auch den Verfasser des betreffenden
Artikels herauszubringen und dazu sollte ihm Schlegel behülslich sein .
Als Verfasser vermutete man den Kartellvorsitzenden Genossen Goller
in Kulmbach , gegen den H. kurzerhand ein Verfahren anstrengen
ließ . Zur Verhandlung , die am Dienstag stattfand , ließ man den
Genossen Schlegel laden und verlangte von ihm die Bekanntgabe
de « Namens des Verfassers . Schlegel weigerte sich natürlich ent «

schieden , zum ehrlosen Verräter zu werden , worauf ex zu 150 M.

Geldstrafe verurteilt und sofort in Zeugniszwangshost genommen
wurde . Beim Landgericht Bayreuth wurde telegraphisch Beschwerde
eingelegt . —

Der Journalisten - und Schriftstillerverein MrnbergS faßte am
Sonnabend anläßlich der Verhängung der ZeugniSzwangShaft in
Mannheim und Kulmbach eine Resolution gegen die Erzwingung
von Aussagen , die einen Vertrauensmißbrauch bedeuten .

Dienfttifriae Unteroffiziere . « US Hall , a. S . berichtet nran UN«
unterm Ib . April : Der Sergeant Schulz « vom Infanterie -



Regiment Nr . 93 in Dessau hatte eines TageS seine Korporalschast
auf dem Korridor Aufstellung nehmen lassen , um die Anzüge zu
mustern . Da des Musketiers Hennicke Koppel etwas zu weit war ,
packte dieser Vorgesetzte den Mann an die Brust , stich ihn zurück
und versetzte ihm dann noch mit dem Gewehrkolben
einen Stoh vor die Brust , daß der Gestoßene gegen
einen Schrank flog und bitter weinte . Hennicke meldete sich krank
und bekam eine Lungenentzündung . Der Sergeant , der
nun wegen seiner Roheit vor dem Kriegsgericht der 8. Division an -
geklagt war und bereits wegen einer ähnlichen Tat mit 14 Tagen
Arrest vorbestraft ist , will im Diensteifer gehandelt haben .
Der Ankläger ineinte , so wie Schulze dürfe kein preußischer
Iluterofstzierihandelu , und beantragte drei Monate Gefängnis . Das
Gericht nahm aber nur einen minderschweren Fall als
vorliegend an und ahndete die Roheit mit vier Wochen Mittel -
arrest .

Gleichfalls minderschiver und ebenfalls im Diensteifer gehandelt
haben will der Unteroffizier Dreher vom Regiment Nr . 36 in
Halle . Er hatte dem Rekruten Kellcrmann , der keine Zeit gehabt ,
feinen Rock zu waschen , zwei kräftige Ohrfeigen appliziert und dem
Mann mit den Handknöcheln derartig am Munde
gerieben , daß sich das Zahnfleisch entzündete und der Mih -
handelte sich krank melden muhte . Dreher wurde mit zehn Tagen
Mittelarrest bedacht . Militärjustiz I —

Vertagung des Reichstages ? Wie in parlamentarischen Kreisen
verlautet , beabsichtigt die Regierung , um den Parteien des « nationalen "
Blocks Gelegenheit zu positiver Arbeit zu bieten , den Reichstag
nach Ablauf der gegenwärtigen Session nicht zu schlichen , sondern
ihm noch schnell einige ältere gesetzgeberische Ladenhüter vorzulegen
und ihn dann bis zum November zu vertagen . —

Die Geschliftsordiuingskommission des Abgeordnetenhauses be -
schloß , dein Hause zu empfehlen , von der in dem Urteil gegen
mehrere sozialdemokratische Redakteure wegen Beleidigung des
Abgeordnetenhauses ausgesprochenen Publikatronsbefugnis Gebrauch
zu machen . —

Hueland .

Schweiz .
Absinth - Berbot .

Genf , 14 . April . Bei der kantonalen Volksabstimmung wurde
das Gesetz , welches den Kleinverkauf von Absinth im ganzen Kanton
verbietet , mit 7896 gegen 7173 Stimmen angenommen . ( 722
Stimmen Majorität . ) Das Absinth - Verbot erstreckt sich nunmehr auf
die beiden Kantone Waadt und Genf . —

Italien .
Ei » sozialistischer Sieg .

Am Sonntag fand in Florenz III eine Ersatzwahl statt .
Genosie Pescetti siegte , wie uns eine Privatdepesche mit -

teilt , mit 3190 gegen 2750 Stimmen , trotzdem die Klerikalen

sich stark zugunsten des Regierungskandidaten beteiligten .

Der Wahlkreis Florenz III , der zwei Legislaturperioden
hindurch von der sozialistischen Partei behauptet wurde , ging
ihr bei den Wahlen 1904 in der Stichwahl verloren . Pescetti
erhielt damals im ersten Mahlgang 2137 , im zweiten 2523

Stimmen , gegen 2219 und 2608. die der konservative Gegner
Pucci erhielt . - -

GcwcrkfcbaftUcbc * ) .

Reichsverbandsmanieren im wirtschaftlichen Kampfe

scheinen jetzt die Unternehmer und die ihre Interessen ver -
tretende gelbe Ordnungspresse anwenden zu wollen . Nach -
dem die national liberale „ Dresdner Zeitung " , das Organ
der Herren Heinze und Stresemann , bisher schon in der

schamlosesten und unverfrorensten Weise über den Konflikt
bei der Firma Seidel u. Naumann berichtet haben , werfen
sie sich nun auch noch auf das Gebiet der persönlichen
Verleumdungen der Beamten des Metall -
arbeiter - Verbandes und der von der Firma gemäß -
regelten Arbeiter . So veröffentlichten sie vor einigen Tagen
einen angeblichen Brief von Angehörigen der Gelben Gewerk -

schaft , in dem dem Bezirksleiter H a a ck sowie dem Bevoll -

mächtigten der Dresdener Metallarbeiter , Beinkämpen ,
nachgesagt wurde , sie hätten den Streik aus persön -
lichen Rachegelüsten inszeniert , sie stachelten
die Vertrauensmänner des Verbandes der bei der Firma be -

schäftigten Arbeiter in geheimen Zusammenkünften auf , in
der Fabrik und Kneipe tüchtig zu wühlen , um die Leute un -

zufrieden zu machen . Da wird von großen Ansammlungen
vor dem Betriebe gelogen . Aber allem wurde die Krone auf -
gesetzt durch die Notiz in der Sonntagnummer , wo der von
der Firma gemaßregelte Metallarbeiter Ungerade unter
voller Namensnennung als unbrauchbar und als Trinker

hingestellt wird , weshalb er entlassen sei . Dabei ist U. ent -

lassen , d. h. gemaßregelt worden , weil er in der Betriebs -

krankenkasse die Interessen der Versicherten wahrnahm . Er
war über zehn Jahre bei der Firma tätig und ist ein durchaus
solider Mensch , der überhaupt nicht trinkt . Die drei so schwer
in der „ liberalen " „ Dresdner Zeitung " Verleumdeten wollen
dem Kapitalistenorgan Gelegenheit geben , seine Behauptungen
vor Gericht zu beweisen , um diesem Beginnen , die Reichs -

Verbandspraxis auf den wirtschaftlichen Kampf zu über -

tragen nach dem Motto : „ Verleumde nur kühn darauf los ,
etwas bleibt schon hängen ! " gleich von vornherein einen

Riegel vorzuschieben . _

Berlin und Umgegend .

Zur Klempner - Bewegung .
Die Klempnermeister haben das dringende Bedürfnis , unter

fachgemäher Leitung des Herrn Rechtsanwalt Blaschkauer sich
im Schleifsteindrehen zu üben . Die Jnnungs - Generalversammlung
hatte sich gestern abend mit dem bekannten Konflikt wegen Ab -

lchnung der beiden bisherigen Schlichtungskommisstonsmitglieder
Cohen und Weitzel zu befassen . Die Herren Scharfmacher
unter den Arbeitgebern konnten es sich nicht verkneifen , ihrem Haß
gegen die „ Genossen " von der Ortsverwaltung des Metallarbeiter -
Verbandes , sowie gegen den Tarif überhaupt kräftigen Ausdruck zu
geben .

Trotzdem erregte es das Entsetzen des gesamten Vorstandes ,
als ein Herr M i s ch k e unter beifälligem Gelächter der Anwesenden
ehrlicherweise erklärte : „ Meine Herren , feien wir doch mal offen -
herzig . An dem Tarif ist uns gar nichts gelegen ; im Grunde haben
wir ihn doch alle f chon gebrochen . " Der Obermeister B e r g e r
versuchte , dem ehrlichen Erguß dieser schönen Seele dadurch ent -
gcgenzutreten , daß er den „ Vorwärts " an die Wand malte — :
„ Meine Herren , wenn das , was Kollege Mischke eben gesagt hat »
morgen im „ Vorwärts " steht , brauchen wir uns nicht zu wundern ,
wenn man unS vorwirft , daß wir den geforderten Lohn nicht zahlen
wollen . " — ES wurden denn auch Klagelieder darüber angestimmt ,
daß die Arbeiter den Tarif brechen wollen . lDarum haben die
Arbeitgeber den Konflikt heraufbeschworen ? )

Es wurde zuguterletzt ein Antrag Busse angenommen , der
besagt , dah die Meister abzuwarten hätten , was sich aus der Sache
entwickeln würde .

_
verayttv . Bedalteur : Hanl Web » . Berlin . Inseratenteil veranw�i

Betont wurde , daß sich jetzt eventuell Gelegenheit biete , den
Tarif zu umgehen ; die Arbeitnehmer aber seien durch Beschreitung
des Klageweges zu zwingen , eine neue Schlichtungskommission zu
wählen . Wo die Klempnergesellen die Beisitzer hernähmen , sei ihre
Sache . Anerkannt wurde ja , daß der Obmann der Arbeitnehmer
sehr viel Arbeitszeit versäumen müsse , in Arbeit wollte ihn aber
selbst der Antragbegründer nicht .

Die Bauklempner werden also auf der Hut sein müssen , um
den Machinationen der Scharfmacher im Beruf gewappnet ent -
gegentreten zu können .

_

Achtung , Metallarbeiter !
Wegen Differenzen sind folgende Orte für die betreffenden

Kollegen gesperrt : Darmstadt für Installateure
( Klempner , Rohrleger , Elektromonteure ) , Erfurt für Metall -
drücker . Hamburg , Altona und W a n d s b e ck für alle
im Heizungsfach beschäftigten Kollegen .

Deutscher Metallarbeiterverband . Ortsverwaltung Berlin .

Zur Tarifbewegung im Baugewerbe .
Der Zentralverband der Zimmerer hielt am

Sonntagvormittag in der „ Alhambra " eine Delegiertenversammlung
der Zahlstelle Berlin und Umgegend ab , um über den Vorschlag des
Verbandes der Baugeschäfte , aus die Verkürzung ' der Arbeitszeit zu
verzichten , endgültig zu beraten und zu beschliehen . Im voraus
war die Angelegenheit schon in allen Bezirken gründlich erörtert
worden , und sämtliche Bezirkssitzungen hatten sich fast einstimmig
für Aufrechterhaltung der Forderung auf Arbeitszeitverkürzung
erklärt . Der Vorsitzende Witt gab nun der Versammlung noch -
mals sachlich Bericht über die Verhandlungen mit den Unter -
nehmern . Daran schloh sich eine kurze Debatte . Sodann beschlossen
die Delegierten einstimmig , das Verlangen der Unternehmer
abzulehnen und auf Verkürzung der Arbeitszeit zu bestehen . —
Der Vorsitzende macht darauf aufmerksam , dah der alte Vertrag
fortbesteht , solange er nicht von einer der Parteien schriftlich für
aufgehoben erklärt wird . Keinerlei Schritte sollen unternommen
werden , bevor nicht ein Beschluß der matzgebenden Körperschaften
vorliegt —

Vor Eintritt in die Tagesordnung hatten sich die Anwesenden
zu Ehren des verstorbenen Genossen Auer von den Plätzen erhoben
und in gleicher Weise das Andenken ihres Kameraden Emil

Schulze geehrt , der sein Leben bei einem Bauunfall einbüßte .

Die Leitergcrüstbauer haben noch nicht einen Abtrünnigen zu
verzeichnen . Die vereinigten Leitergerüstbauinteressenten machen
in der „ Morgenpost " bekannt , dah sie mit Rücksicht darauf , dah
die wenigen Arbeitswilligen durch die Streikposten von der Arbeit
abgehalten werden , vom 9. April ab keine Aufträge für Gerüst -
aufführungen mehr annehmen , und zwar so lange , bis im Bau -
gewcrbe wieder Ruhe eingetreten ist . Es wurde jedoch festgestellt ,
daß die Firma A I t m a n n - Charlottenburg , obwohl sie den „ Auf -
ruf " auch unterschrieben hat , täglich neue Gerüste aufftellt und
8 Kolonnen beschäftigt . Dadurch werden selbstverständlich die
übrigen Unternehmer geschädigt . Dieser Umstand hat den übrigen
mit unterzeichneten Unternehmern die Augen geöffnet und haben
verschiedene Firmen die Absicht ausgesprochen , den Streik zu be -
enden und die Forderungen zu bewilligen . In der Marineaus -

stcllung hatten die daselbst beschäftigten Maler am Donnerstag -
mittag die Arbeit eingestellt und forderten , dah die Arbeitswilligen
von der Firma Arndt u. Co . die Ausstellung verlassen . Ein Ver -
treter der Streikleitung wurde seitens der Geschäftsleitung in
der Ausstellung beauftragt , eine freie Firma zu beschaffen , welche
die Rüstarbeit daselbst ausführen kann , was leider nicht gelungen
ist . Die Maler haben infolgedessen die Arbeit am Frcitagmittag
wieder aufgenpmmen . Die Unternehmer hielten am Freitag eine
Versammlung ab , in der es der Scharfmacherpartei noch einmal
gelungen ist , die Majorität für sich zu gewinnen . Der Geist der
Streikenden ist ein guter und sind alle gewillt , den Kampf so lange
zu führen , bis ihre Forderungen anerkannt werden .

Ein Streik der Böttcher
in den Brauereien , die den Neunstundentag bis zum nächsten
Sonnabend nicht bewilligt haben , ist beschlossen worden . In einer
Böttcher - Versamnilung in Boekers Saal am Sonntag wurde die

Angelegenheit , die seit einiger Zeit schon der Gegenstand vieler

Verhandlungen zwischen den Ringbrauereien und den organisierten
Böttchern war , beraten . Von feiten der Brauereien wurde nach
dem Bericht von K l a p p s ch u s erklärt , daß sie über die den
Brauern gemachten Zugeständnisse nicht hinausgehen könnten .
Die Brauer hätten den Ncunstundcntag nicht erhalten und es
könnte mit keiner anderen Organisation eine Ausnahme gemacht
werden . Im Böttchergewerbe besteht aber der Neunstundentag
und die Jnnungsmeister beobachten mit Spannung , ob die Böttcher -
gesellen , wenn sie in den Brauereien arbeiten , sich eine Ver -
längerung der gewöhnlichen Arbeitszeit gefallen lassen werden .
Dies wäre für die Meister ein Signal , auch eine längere Arbeits -
zeit von ihren Gesellen zu fordern . In einer Anzahl von
Brauereien ist der Neunstundentag für die Böttcher anerkannt . Es
würde sich um 13 Brauereien mit 136 Böttchern handeln , wo es
gilt , den Neunstundentag einzuführen . Der alte Vertrag war
bereits am 31. März abgelaufen ; es war keine Einigung zu er -
zielen und der 16. April wurde als letzter Termin festgesetzt .
Durch den erwähnten Streikbeschluß in der Sonntagsversammlung
ist den Brauereien dieser Termin noch einmal , bis Sonnabend , den
26 . April , verlängert worden . Eine starke Minderheit war für
den sofortigen Streik . Der Antrag der Kommission , erst
vom nächsten Sonnabend an in den Streik zu treten , wurde in
einer geheimen Abstimmung mit nur 9 Stimmen Majorität an -

genommen . In ihrem Kampfe gegen die Ringbrauercien , die bis
nächsten Sonnabend keinen zustimmenden Bescheid gegeben haben ,
rechnen die Böttcher natürlich auf die wirksame Mithülfe der

organisierten Arbeiter . Eine Einigung ist immerhin schon in den
nächsten Tagen möglich . Heute vormittag finden bereits Vorhand -
lungen statt . Klappschus vom Verbände wurde zu einer Be -

sprechung der Streitfrage eingeladen .

Friedrnsaussichten im Steinsetzergewerbe .
Die Lage scheint sich etwas friedlicher zu gestalten . Dieser Tage

yak eine Sitzung der Schlichtungskommission unter Vorsitz des Ma -

gistratsratS v. Schulz stattgefunden . Gegenwärtig war auch der
Vertreter des neugegründcten Arbeitgeberverbandes „ Freie Ver -

einigung der Steinsetzmeister " , Dr . Grandte . Die Verhandlungen
drehten sich in der Hauptsache um die Arbeitszeitverkürzung und

Erhöhung der Stundenlöhne . Die Arbeitnehmervcrtreter begrün -
deten die Forderung der Arbeitszeitverkürzung damit , daß die

Arbeitsgelegenheit sich immer mehr und mehr auf die Peripherie
des Tarifgebiets ausdehne und dem Arbeiter von und zur Arbeits -
stelle unverhältnismäßig Zeit verloren gehe , wofür keine Gegen -
leistung stattfinde . Die Forderung der Lohnerhöhung wurde mit
der allgemeinen Teuerung begründet . ES wurde schließlich von der

Gesamtkommission folgendes vereinbart : „ Sämtliche Arbeiter -
kategorien ( Steinsetzer , Rammer , Steinschläger und Hülfsarbeiter )
erhalten sofort eine Lohnzulage von 6 Pf . die Stunde . Nach drei

Jahren — vom 31 . März 1910 ab — , tritt eine Verkürzung der Ar -

beitszeit um % Stunde , von 9 auf 8 % Stunden , ein , sowie eine
abermalige ErhZhung um 6 Pf . die Stunde . Fahrgeldvergütung
90 Pf . die Woche . Tarifdauer 4 Jahre , bis zum 31. März 1911 . —

Hierüber soll ein Tarifvertragsentwurf ausgearbeitet und den in

Frage kommenden Innungen sowie den Filialen Groß - Berlins des
„ Verbandes der Steinsetzer , Pflasterer und Berufsgenossen Deutsch .
lands " zur Genehmigung unterbreitet werden . Eine kombinierte

Versammlung der Arbeitnehmer wird in der nächsten Zeit zu den
Vereinbarungen Stellung nehmen . — Der Vertreter der „ Freien
Vereinigung der Steinsetzmeister " , Dr . Grandke , erklärte auf - An -

frage , daß im Fall mit den Innungen ein Tarifvertrag nicht zu -
stände kommen sollte , dem Abschluß eines Vertrages mit der „ Freien
Vereinigung " nach den Statuten nichts im Wege stehe . _
n. GlicktTCctlin . Druck » . Beriag : BorwärlS Buchdr . u. BcrlagSanßM I

Die Bäckermeister der Germaiiiainnuiig ivaren gestern nach -

mittag im großen Germaniasaal , �Chausseestraße , versammelt , unr

zu den Forderungen der Gesellen Stellung zu nehmen . Altmeister
Müller wies ür längeren Ausführungen alle Forderungen der

Gesellen als unannehmbar zurück . Es sei ihm unverständlich , wie
ein Fachmann solche Forderungen stellen könne , die doch direkt den
Ruin des Gewerbes bedeuten , die Forderungen gehen auch über
die von 1906 hinaus . Das Kost - und Logiswcsen beim Meister
solle gänzlich abgeschafft werden . Das sei schon wegen der Nacht -
arbeit unmöglich , da fehlende Gesellen die Arbeit völlig unmöglich
machen würden und kein Ersah zu finden wäre . Wenn die Ge -

sellen eine Verbesserung der Kost und des Logis verlangt hätten ,
ließe sich mit ihnen reden . Die Innung sei jederzeit bereit ge -
Wesen , Mißstände darin abzustellen . Der paritätische Arbeits -

Nachweis höre sich sehr schön an . Er werde aber nur ein Verbands -

Nachweis sein . Wir wollen einen Jnnungsnachweis haben , wo nur
bei Jnnungsmeister » beschäftigte Gesellen an der Verwaltung teil -

nehmen können . Die Innungen würden sich ja auch der besten
Waffe berauben , wenn sie hierin nachgäben . Die anderen Forde -
rungen , von denen die Gesellen behaupten , sie seien gleich den
1906 gestellten , enthalten auch größere Ansprüche als bisher . So

solle jede angefangene Ueberstunde voll bezahlt werden . Diese
Forderungen könne also niemand anerkennen ; die dies doch tun ,
seien zu bedauern , da sie das nicht lange aushalten würden . �

Alle
kleinen Meister , die höchstens 2 — 3000 Mark verdienen , würden

diese Summe hingeben müssen . Er kommt dann aus die eventl .

Verhandlungen zu sprechen und lehnt das Gewerbegericht entschieden
ab . Das Gewerbegericht sei über die Bäckermeister parteiisch her -

gezogen , und das kann nicht anerkannt werden . Als Leiter der

Verhandlungen sei die geeignetste Person Obermeister Schmidt ,
dem ja nach den Verhandlungen 1906 die Leiter des Verbandes

wegen - seiner unparteiischen Leitung dieser Verhandlungen die

vollste Anerkennung ausgesprochen haben . Nach der Diskussion
wurde folgende Resolution einstimmig angenommen :

„ Die Jnnungsversammlung bevollmächtigt ihren Innung ? -
borstand gemeinsam mit den Vorständen der anderen Jnnmrgen
Berlins und der Vororte in Unterhandlungen mit der Gesellen »
schaft zu treten . Diese sind jedoch nicht vor dem Gewerbegericht ,
sondern bor dem Einigungsamt des Jnnungsschiedsgerichts oder
als freie Verhandlungen zu führen , und zwar mit dem Gesellen -
ausschutz unter Hinzuziehung zweier Vertreter des Verbandes unb
des „ Bundes " . Die Forderungen in ihrer jetzigen Gestalt sind auf
jeden Fall abzulehnen . "

Oeutfcbcs Reick ) .

Achtung , Maschinisten und Heizer !
Den organisierten Maschinisten und Heizern der Elberfelder

Papierfabrik in Zehlendorf wurde am Sonnabend , den 13. d. M. ,
von der Direktion , eingereichter Lohnforderungen halber , gekün -
digt . Die Firma sucht unorganisiertes Maschinen - und Kesselhaus -
personal . Wir ersuchen , Zuzug fernzuhalten .

Zentralverband der Maschinisten und Heizer .

Der Streit der Maschinisten und Heizer der Braunkohlen -
gruben und Brikettfabriken Milli und Emanuel in Bockwitz wurde

nach zweitägiger Dauer zugunsten der Arbeiter beendigt . Die Ar -
beit wurde in vollem Umfange wieder aufgenommen .

Zur Aussperrung der Hamburger Schauerlcutc .

Ucber das protzig ablehnende Verhalten der Reeder gegenüber
den Vorschlägen der Schauerleute , „ das nach außen hin nicht ganz
verständlich erscheine, " muß die Rcederprcsse Veschwichtigungsartikel
bringen , in denen die „ inneren Gründe " zu diesem Vorgehen dar -

gelegt werden . „ Es müsse auch der Schein vermieden werden , als

hätten die Arbeitgeber in irgendeinem Punkte nachgegeben " , das ist
die Quintessenz dieser Artikel , wie auch in einer offiziellen Er -

klärung der Reeder dies als Grund zur Ablehnung der Ausgleichs -
Verhandlungen angeführt wird .

Wie bereits telcgraphisch mitgeteilt , haben die Schauerleute in

ihrer Riesenversammlung am Sonnabendnachmittag erklärt , jeder -
zeit zu weiteren Verhandlungen auf annehmbarer Grundlage bereit

zu sein , und die Organisationsleitung beauftragt , in diesem Sinne

zu wirken . Als Diffcrenzpuntt bleibt nur noch die Abschiebung der

ausländischen Streikbrecher bis spätestens 14 Tage nach Aufhebung
der Aussperrung übrig , da die Arbeiter glauben wollen , daß die

Arbeitgeber ihr Versprechen , nach Aufhebung der Aussperrung die

übermäßig lange Arbeitszeit einschränken zu wollen , einlösen wer -
den . „ Die Reeder haben Ihnen versprochen , über die Uebelstände
mit den Vertretern der Organisation zu verhandeln . Die Reeder
werden das Wort , das sie Ihnen gegeben haben , wahr machen .

Schätzen Sie diese Errungenschaften nicht zu gering ein, " sagte in

der Versammlung RcichStagSabgeordneter Dr . H e ck s ch e r , der

auch weiter vermitteln will . Der Herr , der , wie wir anerkennen

wollen , sich die redlichste Mühe gibt , um einen für beide Teile an -

nchmbaren Vergleich herbeizuführen , riet den Arbeitern weiter , in

diesem Jahre die Maifeier fallen zu lassen , da sonst eine abermalige

Aussperrung erfolgen würde . Die Maifeier soll ja auch , wie die

Scharfmacher „ vertraulich " beschlossen haben , unter allen Umständen
„ niedergeritten " werden , wie das „ Niederreiten " ja jetzt in Mode

gekommen ist .
Huotand .

Die MassenauSspcrrung in Dänemark soll offenbar immer

weiter ausgedehnt werden . Kaum hatte man am Sonnabend gegen
4000 an den Konflikten gänzlich unbeteiligte Arbeiter aus der

Arbeit gedrängt , da lag auch schon eine neue Ausspcrrungs -
ankündigung der Arbeitgebervercinigung dem Gewerkschafts »
verbände vor . Sie besagt , daß sämtliche organisierten Arbeiter , die

bei Mitgliedern des Eisenindustriellcn - Verbandcs in Kopenhagen
oder in der Provinz , die in den Maschinenabteilungen der großen
Werften in Kopenhagen und Helsingör , sowie die bei der Aktien -

gescllschaft „ Skandia " in Randers und in Voß ' Fabriken in

Fredericia tätig sind , ausgesperrt werden sollen , und daß das

gleiche mit allen Mitgliedern des dänischen Arbcitsmanns - Ver -

bandcs geschehen soll , die bei Mitgliedern des Arbeitgeber »
Verbandes beschäftigt sind . Ueber diese Aussperrung muh aller -

dings noch eine kompetente Mitgliederversammlung beschließen .
Wird sie durchgeführt , so erhöht sich die Zahl der Ausgesperrten

auf 16 —18 000 .
_ _

Letzte JNachr icbtcn und Depefeben .
Die Wertznwachsstener .

Breslau , 15 . April . ( W. T . B. ) Die heutige Stadt -

verordneten - Versammlung nahm mit großer Mehrheit die

Einführung einer Wertzuwachsstener an .

Aus der Zwangserziehung entwichen .
Kaiserslautern , 16. April . ( W. T. B. ) Die „ Pfälzische Presse "

meldet aus Speyer : Be ieinem Spaziergang entwiche « 13 Zog -
linge der hiesigen staatlichen Zwangserzichungsanstalt ; nur drei

sind bisher ergriffen worden .

Einstellung der Vorlesungen .
Lissabon , 16. April . ( W. T. B. ) Wegen deS Studentenstreiks

hat die Regierung die Unterbrechung der Vorlesungen an der

Universität Coimbra und allen hölzeren Schulen deS Lande ? an »

geordnet ; nur die höheren Militärschulcn bleiben offen .

Ueberschwcmmung .

T- kai , 16. April . ( W. T. B. ) Der Theißfluß ist in stetigem

Steigen . Mehrere der umliegenden Ortschaften sind überflutet .
Die Orte Tisza - Dada , Tisza - Lök und Rakamaz sind gefährdet .
Die Einwohner konnten sich bei Zeiten auf die Tokaier Anhöhen
flüchten . Klein - Tokai und die tiefliegenden Tokaier Weinberge
sind unter Wasser . _

iaul Singer LcCo�Berlin L) V. Hierzu4Beilagkn ». U»tcrbalt »ngSdlvtt '



s - - W- i. Keilllge des Lmiirts " Kerlim AgldsW.

Die schlicht gewaltige Trauerfcier , die am Sonntag das
Berliner und das deutsche Proletariat seinem Jgnaz Auer

veranstaltet , hat wieder einmal die stumpfe Bonrgeoislegcnde
Von der angeblichen banausischen Verständnislosigkeit der
nivellierenden Demokratie für markige Persönlichkeiten , von
dem Undank der Massen gründlich widerlegt . Jgnaz Auer
besaß nicht die leiseste Spur einschmeichelnder Dcnmgogie .
Seine kraftvolle Kernnatur — denn starke Willenskrast
und scharfer kritischer Verstand schließen echte Gemüts -

tiefe ja keineswegs aus — verschmähte jede schwäch¬
liche und vorsichtig kalkulierende Rechnungsträgerci .
Unverblümt vertrat er jederzeit den Staudpunkt , den
er für richtig hielt . Und bewußt und ungewollt nur milderte

zuweilen die Herbheit seiner Persönlichkeit und seines Auf -
tretens sein bei aller Drastik und Ironie oft gemütvoll nach -
sichtiger Humor . Wiederholt — namentlich in den letzten
Jahren seines Wirkens — fand Auers Standpunkt nicht die

Billigung mancher Kreise der Partei . Aber darum gab es
keinen einzigen in der Partei , der sich nicht durch die prächtige
Persönlichkeit des Verstorbenen angezogen gefühlt hätte . Die

eigenartige , scharf umrisscne Individualität des Mannes be -

gegnete vollstem Verständnis . Und die Massen bezeugten dem

durch ein tragisches Geschick allzu Gebrochenen durch die

imposante Leichenfeier ihre Liebe und Dankbarkeit .
Das Bürgertum besitzt noch immer keine Kenntnis von

der Psyche des modernen sozialistischen Proletariats . Beweist
das Proletariat einmal , daß es trotz aller Verehrung eines
verdienten Führers das demokratische Recht der geistigen
Selbstbestimmung über alles stellt , so spricht unser Bürger -
tum über schnöden Undank ; was dasselbe Bürgertum aber

nicht hindert , bei anderen Gelegenheiten wieder umgekehrt von
Personenkult der Sozialdemokratie zu faseln .

In Wirklichkeit ist das sozialistische Proletariat von Un -
dankbarkeit und banausischer Engherzigkeit ebenso weit ent -
fernt , wie von oberflächlichem . unwürdigem Personenkult .
Das gesellschaftliche und ethische Ideal des Sozialismus ist
die völlige politische und wirtschaftliche Gleichheit alles

dessen , was Menschenantlitz trägt . Jedem Menschen
soll die ökonomische und kulturelle Grundlage zu
einem im edelsten Sinne menschenwürdigen Dasein bereitet
werden . Jedem soll die Pforte zu lauterster Daseinsfrcude
erschlossen werden . Der geistig Ucberragende oder der auch
nur listig Skrupellose soll nicht den minder Bevorzugten oder
minder Rücksichtslosen ihren Anteil am Lebensgenuß ver -
kümmern dürfen . Aber über der Gleichheit der Menschen -
rechte und Menschenpflichten verkennt der Sozialismus keines -

wegs die Ungleichheit der Begabung , der Neigungen , des

Charakters und des Temperaments . Er zollt dem un -

gewöhnlichen Talent und ungewöhnlichen Leistungen neid -
los begeisterte Anerkennung . Er bezeugt dem Idealismus
des Wollens und der restlosen Hingabe für die große
Sache des Sozialismus seine Dankbarkeit durch unverhüllteste
Liebe und Verehrung . Diese Verehrung gilt der Person , aber

sie gilt gleichzeitig der Sache , dem Idealismus und der Pflicht -
treue , dem großen Vorbild der großen Vorkämpfer . An die
Stelle des blinden Personenkults ist der Kult des durch
das Streben des Führers verkörperten Ideals getreten , die

Begeisterung für die gemeinsame Sache . Und da die Be -

geisterung für die Sache höher steht als die pietätvollste , dank -

barste Verehrung für die Person , so entscheidet sich das Prole -
tariat auch unter Umständen gegen den verehrten Vorkämpfer ,
ohne darum auch nur im geringsten die Rechte der Pietät und

des Dankes für die Person zu verletzen I
Die unvergleichliche Volksdemonstration am Sonntag galt

auch diesmal der Person Jgnaz Auers , der herben , knorrigen
und doch wieder humorverklärten Kampfnatur , deren fesselnde
Eigenart in den proletarischen Massen vollstes Ver -

ständnis gefunden hatte . Sie galt darüber hinaus
dem Manne aus der kraftgärenden Ackerkrume des Volkes ,

dieser typischen Gestalt des intelligenten , rastlos zu geistiger
Freiheit und fruchtbarer öffentlicher Tätigkeit sich empor -
arbeitenden Proletariers . Sie war nicht zuletzt auch eine

machtvolle Kundgebung des klassenbewußten Proletariats selbst ,
eine spontane Lebensbetätigung der „niedergerittenen " Sozial -
demokratie , die wieder einmal ihre Bataillone musterte , stolz
bescheiden , ohne eitles Gepränge , im Gefühle ihrer unvcrsieg -
lichen Kraft und ihres volksunispanneuden Wirkens .

Abermals ist dem deutschen Proletariat einer seiner besten
bewährtesten Vorkämpfer entrissen . Mit Schmerz und Wehmut um -

standen die Tausende den winzigen Erdenfleck , in dem nun

die Gebeine des geliebten Toten ruhen . Und so wenig das

deutsche Proletariat seinen „ Alten " vergessen hat , so wenig
wird es Jgnaz Auers vergessen ! Aber der Tag . das Leben ,
der Kampf beansprucht sein Recht . Ohne Zagen und Wanken

behauptet das klassenbewußte Proletariat das Schlachtfeld .
Es weiß , daß es keine bessere Ehrung des Verstorbenen gibt ,
daß es seinem Wirken keinen würdigeren Dank erstatten kann ,
als durch die kraftvollste opfemutigste Fortführung jenes
Werkes , für das fast anderthalb Menschenalter hindurch Jgnaz
Auer gekämpft und gelitten !

Jgnaz Auer .
einer Feierlichkeit werden , die der Arbciterbevölkcrung Groß -
Berlins gewaltig ans Herz griff !

Um ein Uhr mittags hoben sie den Sarg auf , der den Leichnam
des toten Freundes und Genossen barg , und trugen ihn still hinaus .
Unter den Klängen eines Trauermarsches setzte der Zug sich in
Bewegung .

Im CrauerKaitfe .

Im schlichten Heim Jgnaz Auers stand aufgebahrt der dunkle

Sarg . Ernster Traucrschmuck umgab ihn ; auf ihm häuften sich
die 5tranzspenden , die letzten Grüße der ' Liebe . Die unscrm Auer
im Leben die nächsten gewesen , hatten sie ihm dargebracht : Die

Familie und der engere Freundeskreis , die politischen und geWerk -
schaftlichen Organisationen Berlins und der Vororte , die Genossen
aus dem arbeitenden Volk in allen Teilen des deutschen Reiches .

Draußen harrte der Zug der Trauernden , die den hinge -
schiedcnen Kämpfer zur letzten Ruhe geleiten wollten . Drinnen
fand noch mancher seiner Mitkämpfer sich ein , um der Witwe und
den Ihrigen in herzlicher Teilnahme die Hand zu drücken . Mancher
noch trat vor den geschlossenen Sarg und verweilte in stillem Ge -
denken . Stumm grüßte von der Wand herab das Bild des Ver¬
storbenen , das schwarzer Flor umhüllte . Wie lebenswahr eS uns

jetzt erschien ! Ja , das war unser Jgnaz Auer , der klug bcob -
achtende , scharf prüfende , klar urteilende ! Er liebte nicht das

lFjstijlliche ufli ) Fejerljche . flyd nun sollte er setbcx GegciiftMd

Dei » Hufmarfcb .

In allen Siraßen Berlins , besonders aber in den Arbeiter »
vierteln , merkte man am Sonntagvormittag , daß ein außergewöhn -
liches ernstes Ereignis bevorstand . Aus allen Stadtteilen kamen
die Arbeitermasscn , um dem einen toten Manne , der sein Leben
ihrem Wohle geweiht hatte , die letzte Ehre zu erweisen . Die
Straßenbahnen , die nach dem Kreuzbcrg fuhren , waren überfüllt ,
und manche Arbeiter , Kranzträger und solche , die vorher noch eine

wichtige gewerkschaftliche Angelegenheit zu regeln hatten , leisteten
sich auch wohl eine Droschke , Ivährcnd andere , die mehr Zeit zur
Verfügung hatten , oder näher dem Ziele waren , zu Fuß giirgcn .
lim die Zeit , wo die Berliner sich sonst zu frohen Ausflügen nach
allen Hiinmelsrichhingen rüsten , strebten alle diese Arbeitcrgruppcn
dem Süden der Stadt zu . Aber man fühlte bald , daß dieser Sonntag
für die Massen der Arbeiter kein Tag des Frohsinns in der freien
Natur war , sondern daß es galt , einen Mairn zu Grabe zu geleiten ,
der sich in ernster Arbeit die Liebe des Volkes erworben hatte .

Die Straßen , die nach dem Kreuzberg führen , wimmelten von
der Masse der Leidtragenden und Schaulustigen . Fviih schon hatten
sich die Ordner mit den rot leuchtenden Armbinden eingefunden ,
um ihres Amtes zu walten . Bald sammelten sich in den bekannten

Straßen die Massen der Proletarier , stellten sich auf in Zügen , die
immer länger wurden , je näher der Zeitpunkt heranrückte , wo der
Tote auf seinen letzten Weg geführt werden sollte . Unabsehbar
war der Zug des fünften und sechsten Kreises , der die Bergmann -
straße hinauf bis weit nach der Hafenhcide reichte . Und überall

an den anderen Sammelplätzen sah nwrn die langen Züge der Leid -

tragenden , geduldig und in würdiger Ruhe des AuSmarsches
harrend . In der Dorkstraße , wo hinter den Genossen auS Nieder -

Barnim die lange Reihe der Kranzträger von den Fabriken und

Werkstätten stand , waren die Gitter vor den Häusern eine Zeitlang
niit den blühenden Beweisen der Liebe und Verehrung behängt , die

dem Toten zur Grube folgen sollten . Mancher Vorüberwandclnde
las mit Mühe die Inschriften hinter dem schtoarzen Flor , und

mancher bisher Gleichgültige mag so vielleicht einen Hauch des

Geistes verspürt haben , der in dem Verstorbenen lebendig war , der

mit wachsender Kraft weiterlebt und wirkt in den Massen derer , die

bereit standen , seiner Leiche zu folgen . Dazu die Menge der

Kränze , gespendet von den Gewerkschaften und Parteiorganisationen ,
die die Lichterfelderstraße hinaufgetragen und gefahren wurden !

Diese Blumenfülle in rot und weiß auf dunkelgrünem Grunde , ein

Symbol für das Lebenswerk deö Mannes , der seine besten Kräfte
dahingegeben hatte , um blühendem Völkerfrühling den Weg zu
bahnen !

Als der Zug sich in Bewegung setzte , erschienen vorn an der

Spitze drei berittene Polizeibcamte , um demselben einen Weg durch
die ungeheure Menschenflut zu bahnen ! Ihnen folgten in einer

Droschke Mitglieder des Zentralvorstandes der Wahkvereine mit

einem mächtigen Banner , dessen leuchtendes Rot durch schwarzen

Flor gedämpft war . Dann die ReichstagSfraktion unserer Partei .

Auch einige bürgerliche Abgeordnete hatten sich eingefunden . So

der nationalsoziale Pfarrer Naumann , ferner Dowe von der

Freisinnigen Bereinigung , Pfundner von der Freisinnigen

Volkspartei , GiesbiertS , der christliche Arbeitervertreter und

andere . Es folgten die ausländischen Delegierten , unter ihnen
Vertreter der russischen und georginischen Sozialdemokratie , Genosse
Viktor Adler aus Wien , Genosse Jcchn A s k e w von der englischen

sozialdemokratischen Föderation , Genosse Wibaut von der nieder -

ländischen Arbeiterpartei und noch manche andere , die sich auch im

Trauerhause eingefunden hatten . Dann kamen die deutschen Ab -

gesandten der Genossen aus dem Reiche , kam die Generalkommission
der Gewerkschaften . Ihr folgten die Kranzdeputationen , voran die

sozialdemokratischen Frauen mit einem mächtigen blumenreichen

Kranz . Daran schloß sich der Lcicheulvagen mit dem Sarg , von

Blumen bedeckt ; dann die Wagen der Angehörigen des Toten und

der Parteivorstand .
Nun folgten in schier unabsehbaren Massen die Parteigenossen

von Berlin und Umgegend . Wer hätte wohl gedacht , daß ein

Bourgeoiskrcis , wie der erste Berliner , eine solche Menge Leid -

tragender für den soziatdcmolra tischen Abgeordneten aufbringen
würde ! Aber der längste Zug war selbstverständlich der auS dem

sechsten Kreise ; eine halbe Stunde dauerte es , bis diese Genossen

ausmarschiert waren . Im ganzen aber währte eS volle anderthalb

Stunden , bis der letzte Zug . die Nieder - Barnimer mit ihrer roten

florumhülltrn Fahne des Arbeitervereins von Rummelsburg , die

übrigen Teilnehmer und die vielen Kranzdeputationcn der Fabriken
und Werkstätten , ihren Standort verlassen konnten .

Die Bürgersteige standen dicht gedrängt voll von einer Masse

Schaulustiger und auch die Fenster der Häuser waren besetzt von

Leuten , die von dort aus die in der Reichshauptstadt so seltene Er -

scheinung eines MassenzugeS beobachten wollten . Sie hatten genug

zu sehen . Manch Zuschuer versicherten , daß sie nie zuvor solch un .

geheuren Zug erblickt hätten , der . wie dieser , Liebknechts Leichenzug

noch weit übertreffe . Leicht begreiflich für die , die mitlvirken in

der Arbeiterbewegung ! Sind doch die Scharen der Klasscnkämpfer
seitdem mächtig gewachsen ?

Die Polizei hatte zu tun . um dem Zug freie Bahn zu schaffen ,
im Zuge selbst aber wurde alles in bester Weise durch die Bcr -

traucnsleute der Partei geregelt , so weit dies bei der vom Ernst

und der Würde der Traucrfeier durchdrungenen Menge überhaupt

nötig war .

Unterwegs .
Im Südosten .

Ein Brennpunkt großstädtischen Verkehrs an der Grenze von

Süd und Südost . In platzartiger Erweiterung schneiden einander
vier Straßenzügc , und jeden durchrollen die Ungetüme der Straßen -
bahn . Darüber hinweg braust die Hochbahn , die hier auch eine

Station hat . Gen Südost geht der Hauptweg nach Rixdorf , der

Arbeitcrstadt , die werktäglich in aller Frühe durch die Kottbuser -
straße Taufende und Abertausende von Mühseligen und Beladenen

ausspcit , hinein in die Berliner Fabriken , Werkstätten , Kaufhäuser
Pud Aähstuben - zu ncm Fcpfl , Jetzt abxx ist Kpnntag . jind iid

meisten derer , die in dieser sonnen ' euchtenden Mittagsstunde den »

selben Weg herankommen , sie wollen einen stummen Scheidegruß
widmen dem toten Helden , der ein Leben lang für das Wohl

ihrer Klasse gestritten hat und den man binnen kurzem hier vor »

überfahren wird , der letzten Ruhestätte zu . Vor ein Uhr schon
bilden sich Gruppen auf der Promenade , zwischen den Eisenrippen
der Hochbahn im Zuge der Skalitzcrstraße und auf den Straßen »
inscln . Polizeihelme beginnen in der Sonne zu blitzen . Kontroll »
beamte der Straßenbahn postieren sich in der Nähe der Punkte .
wo die Gleise die Trauerstratze schneiden . Sie sollen die Regu -
licrung des Verkehrs unterstützen . Aus den Gruppen wird bald ein

dichtes Spalier zu beiden Seiten des Süddammes der Skalitzer -
straße , hinauf und hinab , soweit man blicken kann . Die Fenster
der hohen eintönigen Mietskasernen öffnen sich. Balkons werden

besetzt . Ucbcr das Gitter der Pcrronvcrlängerung der Hochbahn
hebt sich Kopf an Kopf . „ Fahrgäste " , die „ warten können " . Die

Treppe des Bahnhofs bis zur Spcrrstelle bieten anderen gute Aus -
blicke . Der Verkehr in der Reichenberger - , Kottbuser - und Admiral »

straße hinein bewegt sich nur noch auf dem Straßcnpflaster .
Gegen IV2 Uhr ertönt Musik : „Jetzt kommen sie ", heißt es .

Es ist aber eine Militärabteilung , die mit klingendem Spiel die

Admiralstraße hinaufzieht . „ Die Wache " , auf der Heimkehr vom

Dienst . Kaum , daß jemand den Zwischenfall kommentiert ; so ist
alles von Erwartung erfüllt .

Nicht lange , und der Trauerzug naht . Feierliche Stille tritt

ein , nur unterbrochen von leisen Acußerungcn der Bewunderung
über die prächtigen und zahlreichen Kranzspenden .

Der Leichenwagen . — Worte versiegen . Stumm entblößen
Männer und Jünglinge das Haupt . — Vorbei . —

Das Trauergefolge . Es vergeht eine Viertelstunde , eine halbe
Stunde . Der Zug wird unterbrochen , um einen Teil der Straßen »
bahnen und Omnibusse durchzulassen , die sich in der Dresdener -
und Kotibuserstratzc und in der Adalbert - und Admiralstraße in

langer Reihe angesammelt haben . Dasselbe wiederholt sich öfter ,
wie sich aus dem großen Durchgangsverkehr der Stelle von selber
ergibt . Es geht in Ruhe . Die Polizei verfährt mit Ilmsicht , so -
weit man es übersehen kann . Das Sonntagspublikum im allge -
meinen paßt sich der Situation an . Wer nicht bis zu einer der

polizeilichen Unterbrechungen des Leichenzuges warten will oder
kann , wird ohne weiteres von den marschierenden Genossen hin -
durchgelassen . „ Es sind ja keine Soldaten " , so beruhigt ein Ar -
bciter einen ängstlichen Passanten .

Leider auch einige Ungezogenheiten : Ein Bourgcoisjüngling will

nicht zehn Minuten warten „ um eines Privatmannes willen " .
Er räsonniert : „ Es ist ja , als wcnnL eist Kaiser wäre . " Ihm wird

zur Antwort : „ Es ist auch einer . " Verblüfft zieht er von bannen .
Ein Chauffeur will in Karriere in das Trauergefolge hineinfahren .
Helle Empörung des Spalier bildenden Publikums . Er mutz um -
kehren , einen anderen Weg nehmen .

Zwei Stunden währt der Vorbeimarsch des ZugcS . Wenige
Minuten später zeigt der Platz am Kottbuser Tor das gewohnte
Bild .

Im Osten .

In der Warschauerstraße und Frankfurter Allee zeigte das
gewohnte Straßcnbild um die Mittagszeit mancherlei Veränderung .
Trupps von Polizisten , unter Führung eines Leutnants , zogen auf ,
um auf die verschiedenen Posten verteilt zu werden . Droschken
mit großen Kränzen und Vlumcnstückcn , die die prachtvoll glänzende
rote Farbe noch unverhüllt zeigten , sah man auf dem Wege nach
Friedrichsfclde . Aus der breiten Mittelpromcnade bildeten sich
immer mehr Gruppen von Menschen , die das herrliche Frühlings -
weiter an jedem anderen Sonntage längst ins Freie gelockt hätte .
Heute warteten sie auf den Trauerzug .

Bald nach ein Uhr wurden die Ansammlungen größer ; ganze
Arbeiterfamilien standen beieinander , und obgleich der Zug noch
weit entfernt sein mußte , begannen sich dichte Reihen zu bilden
auf dein bekannt gegebenen Wege .

Wo die Warschauerstraße in die Frankfurter Allee mündet ,
wogten große Massen auf und ab . Von zwei Uhr an wurde
dort der Andrang außerordentlich stark . Von der Peters -
burger st raße , von der anderen Seite der Frankfurter
Allee , von der L i e b i g - und von der War schauer straße
ergossen sich wahre Mcnschcnströme nach dieser Ecke. Hier sich einen
Platz zu sichern , war den mciüen natürlich nicht möglich und sie
zogen die Frankfurter Allee immer weiter hinauf nach Friedrichs -
fclde zu .

Jeder Omnibus , jede Elektrische auf diesem Wege war dicht
besetzt . Aus einiger Entfernung sah es geradezu lebensgefährlich
aus , wie die elektrischen Bahnen hart an der Mcnschenmauer
entlang strichen ; aber es herrschte eine musterhafte Ordnung , die
aufrecht zu erhalten Jedermann bemüht war . Nirgends war ein
unnötiges Gedränge oder ein wüster Lärm , obgleich die Kinder ,
die im Osten Berlins sehr zahlreich sind , in der Menge natürlich
nicht fehlten . Es herrschte überall eine , dem Moment angemessene ,
feierliche Stimmung ; die dunkle Trauerkleidung schien vor -
herrschend ; schwarze Krawatten , weniger rote , fielen durch ihre
Häufigkeit auf .

Ansichtspostkarten mit dem Bilde Auers , einmal Porträt , dann
auch als Knicstück , wurden von Händlern vielfach angeboten .

Einen eigenartigen Anblick gewährte es , wie in der langen
Häuscrflucht alle Fenster mit Mcnschenköpfen dicht besetzt waren ,
und ebenso eigenartig wirkte der Anblick aus der Höhe , von den
Fenstern und Ballonen aus auf die nach vielen Tausenden zählende ,
dichtgedrängte , in ernster Ruhe verharrende Menschcnmasse .

Ein Baugerüst , Frankfurter Allee IbG , bot vielen einen , wenn
auch nicht bequemen , aber für die Ucbersicht vorzüglichen Stand -
Punkt . Auf Stchnhaufen , Fässer und Baubuden , ja auf die Dächer
kletterten die Leute , um einen freieren Ausblick zu gewinnen . Die
Eltern trugen Sorge , daß auch die Kinder irgendwo sicher unter -
kamen , damit sie sich rühm verhielten .

„ Mutti , kommen die Sozialdemokraten auch in den Himmel ? "
fragte ein kleiner Knirps , der dem Gespräch der Umstehenden auf »
merksam zugehört hatte , seine Mutter . Diese , anscheinend ein ? be -
häbige Bürgcrsfrau , blickte verlegen umher und wußte nicht reckt ,
Ums sie antworten sollte . Da befriedigte ein Arbeiter die Neugierde
des Kleinen , indem er meinte : „ Jawoll , mein Junge , die Sozial -
demokraten predigen ja immerzu dasselbe , was Jesus gepredigt hat ;
und wenn es einen Himmel gibt , kommt der brave Mann , den wir
heute begraben , auch hinein . " —

Der Junge wollte noch mehr wissen , aber der Frau schien das
unbequem zu sein . Sie zog den Kleinen an sich und suchte sich
einen anderen Platz .

Von der tiefer gelegenen Frankfurter Allee sah man den
Trauerzug aus der Ferne die Warschaucrstratze langsam herunter -
kommen . Es war halb drei Uhr vorbei , als der Zug jene Ecke ,
wo sich die Massen von allen Seiten stauten , erreichte .

Eine weite Stille verbreitete sich ; ein ernstes , letztes Grüßen
von allen Seiten , als der Leichenlvagen vorbeizieht .

Und der Zug der Leidtragenden will kein Ende nehmen . Es
ist vier Uhr vorbei und es folgen immer neue Scharen .

Am Bahnhof Frankfurter Allee schwenkten plötzlich die Polizei -
lichen Spitzenreiter nach links ab . Der Zug hatte das Weichbild
von Verlin verlassen ! ,

« - V »



Huf dem fncdbofe .

KttosMdeS Leben sprießt aus jedem Reis an Sträu ' chern
mlo Büschen . Ein duftiger Schleier , aus jungem Grün uiü
Sonnengold gewebt , liegt über dem Boden des weiten Toten -
Hains ausgebreitet . Ein leiser Lufthauch spielt in den noch
kahlen Zweigen der Bäume . Hier , in diesem parkartig ein -
Gerichteten Reiche der Gräber erscheint uns der Tod nicht als
« in grauenvoll Schreckliches , sondern er mutet uns an als ein
natürliches , wenn auch schmerzliches Ereignis im ewigen
Wechsel vom Werden und Vergehen . —

Wechsel von Werden und Vergehen . —

Für diesen Nachmittag steht der Gräberhain nur unserem
Großen Toten offen und denen , welche ihm auf seinem letzten
Gange das Geleit geben . Für jeden anderen Besuch ist der
Friedhof gesperrt . Eine Kette unserer Ordner hält den Zu -
gang zum Tore besetzt . — Hunderte von Ordnern stehen in
Reihen längst der Wege des Friedhofes .

Am Hauptwege , unweit der Leichenhalle , ist ein frisches
Grab ausgehoben . Das ist der Fleck , der unserem I g n a z
Auer als letzte Ruhestätte nach einem arbeits - und taten -
reichen , leider zu früh abgeschlossenen Dasein bestimmt ist . —
Eine Gruppe von Männern steht schweigend in der Nähe der
Gruft . Es ist der Gesangverein „ Typographia " , der des Zeit -
Punktes harrt , wo er an der Trauerfeier mitwirken wird . —

Stunde auf Stunde vergeht . —

Die nach Tausenden zählende Menge , die sich draußen ,
vor dem Tore des Friedhofes , angesammelt hat und den
Schluß der vom Trauerhause bis hierher reichenden ununter -
brochenen Kette bildet , blickt erwartungsvoll die Straße hinab .

Am Ende derselben taucht ein mächtiges , in schwarzen
Flor gehülltes Banner auf .

„ Sie kommen, " geht es von Mund zu Mund . —

Von ferne tönt Musik . Einzelne Töne nur erreichen das
Ohr . Sie fügen sich nach und nach , immer deutlicher ver -
nehmbar werdend , zu der uns allen wohlbekannten Melodie :
„ Ein Sohn des Volkes " .

Die Spitze des Zuges erreicht das Tor . Unter den
Klängen der Musik betreten sie den Friedhof , ein langer Zug
von Genossen , die als Mitarbeiter und Mitkämpfer an erster
Stelle im Dienste der großen Sache stehen , für die der Ver -

storbene gelebt , gelitten und gestritten hat : die Reichstags -
fraktion , die auswärtigen Delegierten und dann die große
Schar der kranztragenden Deputationen , die als Vertreter

politischer und gewerkschaftlicher Organisationen der Trauer -

feier beiwohnen . Nun kommt der Leichenwagen mit dem
von großen Lorbeerkränzen bedeckten Sarg . Ihm folgen die

Angehörigen des Verstorbenen und der Parteivorstand .
Das Tor schließt sich.
Für das weitere Gefolge bieten die Wege und Steige

des Friedhofes auch nicht annähernd Raum .

Langsam bewegt sich der Zug nach der Leichenhalle . Sie
nimmt den Sarg und nur einen kleinen Teil der Trauer -

Versammlung auf .
Die Kranzträger stellen sich, soweit der Raum das zu »

läßt , zu beiden Seiten des Weges auf , den der Sarg bis zur
Gruft passieren muß . —

* *
*

Xu der Rallc

wird der Sarg auf den Katafalk gesetzt . Unter den Lorbeerkränzen
und Blumengewinden verschwindet er ganz . Eine rote Schleife

hat sich aus der Florhülle gelöst , und nun leuchtet sie rot auf dem

schwarzen Grunde . Das Parteibanner wallt zu Häupten des

Sarges herab , und die Träger der Palmen nehmen im Halbkreise
Aufstellung . Die Masse der Teilnehmer füllt die viel zu enge
Halle . Und nun einen Augenblick tiefes Schweigen .

Dann tönt aus einem Nebcnraume hervor : „ Es stand seine
Wiege im niedrigen Haus " . Als der Gesang verklungen , tritt

Bebel

an den Sarg heran und sagt etwa Folgendes :

„ Verehrte Trauerversammlung ! Liebe Freunde und Genossen !
Der Kreis der Alten in der Partei wird lichter und lichter . Einer

nach dem anderen geht zu der großen Armee , von der es keine

Rückkehr mehr gibt . Denn , was geboren wurde , muß auch sterben .

Wenige Monate sind verflossen , seit wir einen dieser Braven ,

August Drees dach , die letzte Ebre erwiesen haben , und erst

wenige Tage , seit die Genossen BarGen - Elbcrfelds ebenfalls einen

dieser Alten , Hermann G r i m p e , zur letzten Ruhe geleiteten .
Und heute , verehrte Anwesende , stehen wir abermals an der Bahre
eines uns » B e st e n , Bravsten und Tapfersten .
Als am 10. bitfai Monats der Telegraph die Nachricht durch die

ganze Welt jagte : Jgnaz Auer ist nicht mehr ! da haben Millionen

Proletarierherzen in heißem Schmerze gezuckt . Denn er war

Fleisch von ihrem Fleisch und Bein von ihrem Bein . Ein Sohn
des Volkes von seiner Geburt , durch seine Geburt » ein Sohn des

Volkes von jeher bis zu seinem letzten Atemzuge .
Jgnaz Auer war der Sohn einer armen Bauernfamilie aus

einem kleinen Dorfe Niederbayerns . Die Familie hatte zahlreiche
Kinder . Mochte die Atzung noch ausreichend sein , um so weniger
war es die geistige Nahrung . Unser Jgnaz Auer , von Natur
aus ein hochintelligenter Knabe , mußte im späteren Leben durch
chernsn Fleiß und eiserne Ausdauer , die dem Höchsten nachstrebte ,
die Lücken , die die Jugenderziehung hinterlassen hatte , ausfüllen ,
und seinem Fleiße und seiner Ausdauer ist das im höchsten Maße
gelungen . Auer wurde ein Mann von größtem Weitblick und

eindringendem Verstand , der die Menschen und Dinge zu be -
urteilen und zu behandeln wußte . Nahezu 40 Jahre sind es her ,
seit Jgnaz Auer in die Arbeiterbewegung eintrat und ungefähr
ebenso lange , daß er in der Gewerkschaftsbewegung wirkte . Es

gab eine Zeit , wo man des Glaubens war , und es auch offen
aussprach , daß Auer ein Gegner der Gewerkschaftsbewegung
wäre . Niemals ist ein ungerechterer Vorwurf erhoben worden .
Denn Auer hat von jeher volles Verständnis für die Größe des
Gewerkschaftsgedankens gehabt und die ganze Persönlichkeit für
seine Ausbreitung eingesetzt . Nahezu 3Va Jahrzehnte ist es her ,
daß Auer von feiten der sozialdemokratischen Arbeiterpartei ,

'
genannt die Eisenacher , auf Grund seiner Parteitätigkeit als
Sekretär neben Uork in die Leitung berufen wurde . Er kam

gerade zur rechten Zeit . Denn Theodor Dork , unser Unvergeß -
licher , starb in der Nacht von 1874 zu 1875 , und so fiel denn

unserem Auer die Aufgabe zu , im Auftrage der Parteileitung
mit der anderen sozialdemokratischen Organisation , dem deutschen
Arbeiterverein , die Verhandlungen zu führen , durch die endlich
im Mai 1875 die lang ersehnte Einigung der deutschen Sozial -
demokratie herbeigeführt wurde . Ganz selbstverständlich wurde er ,
wie von der anderen Seite D e r o s s i , unsererseits als Sekretär

präsentiert , er wurde gewählt , und die Wahl Auers hat sich
als eine höchst glückliche erwiesen . Freilich hat er diese Stelle

unächst nur drei Jahre lang bekleidet . Dann sah er sich veranlaßt ,
' ein Rufe der Berliner Genossen zu folgen , und an der Seite

. oZann M o st s in die Redaktion der . Freien Presse " einzutreten .

DaS war im Jahre 1877 . Dasselbe Jahr brachte ihm auch das
Mandat zum Reichstage aus dem 22 . sächsischen Wahlkreise . Frei -
lich mußte er im nächsten Jahre das Mandat wieder opfern . Denn
die Auflösung des Reichstages und die furchtbare Hetze gegen die
Sozialdemokratie , der man die Attentate gegen den alten Kaiser
an die Rockschöße hing , brachte es dahin , daß auch Auer vom
Reichstage ferngehalten wurde . Erst als im Jahre 1880 unser
ebenfalls unvergeßlicher Bracke durch schwere Krankheit sich ge -
zwangen sah , das Mandat für den 17. sächsischen Wahlkreis nieder -
zulegen , wurde Auer sein Vertreter , und diesen Wahlkreis hat
Auer mit Ausnahme der Perioden von 1881 bis 1884 und 1887
bis 1830 bis zum letzten Tage seines Lebens vertreten . Aber da -
zwischen kam die schwere verhängnisvolle Zeit Ende der 70er Jahre .
Es kam das Sozialistengesetz , eS kam auf Grund des Sozialisten -
gesetzes der kleine Belagerungszustand , und Bismarck war der
letzte , der eine Waffe nicht benutzt hätte , die man ihm in die Hand
gab . Auer mußte mit seiner Familie und 66 anderen Genossen
Ende November 1878 Berlin verlassen . Er ging nach Hamburg ,
wo ihm die Möglichkeit gegeben war , zunächst in die Redaktion
der „Gerichtszeitung " einzutreten , wie sich damals unser dortiges
Parteiorgan nannte . Auch dort tonnte er nicht lange bleiben .
Bismarck bot alles auf , um die großen Städte unter die Fuchtel
des Belagerungszustandes zu bringen . Und so sehr sich auch die
Hamburger Staatsgewalten sträuben mochten , sie mußten dem
Drängen Bismarcks zuletzt nachgeben : Auer wurde auch hier
mit seiner Familie und vielen braven Genossen auf Grund des
Belagerungszustandes ausgewiesen . Jetzt aber war die Situation
ungleich böser . Denn das Sozialistengesetz hatte hunderte und
aberhunderte existenzloser Genossen geschaffen . Die Partei hatte
keine Möglichkeit , ihnen eine Existenz zu bieten . Denn wenn einer
Anspruch darauf gehabt hätte , eine Existenz zu bekommen , wäre
es unser Jgnaz A u e r gewesen . Nachdem alle Versuche mißglückt
waren , sich eine andere Existenz zu gründen , griff Auer zum
letzten , er wallfahrtete in die Heimat seiner Frau und wandte im
Geschäft seiner Schwiegermutter die Fertigkeiten an , die er sich
als Sattler und Tapezierer erworben hatte . Sein Aufenthalt in
Schwerin dauerte von 1882 bis 1886 . Sie alle werden mir
glauben , daß dieser Aufenthalt nicht zu den angenehmsten Er -
innerungcn unseres Auer gehörte , obgleich seine Angehörigen
alles taten , um ihm diese Existenz so angenehm wie möglich zu
machen . Aber er hatte keine Möglichkeit , sich in einer seinen
Neigungen , seinen Kenntnissen und seiner hohen Intelligenz ent -
sprechenden Weise für die Partei betätigen zu können . So hat er
es mit Freuden begrüßt , als endlich im Jahre 1886 die Partei -
leitung ihn bat , sich in München anzusiedeln , dort eine
Korrespondenz zu übernehmen , und zugleich Redakteur des Organs
der Tabak - und Zigarrenarbeiter zu werden . Dort bot sich ihm
wenigstens einigermaßen ein Wirkungskreis , der seinen Neigungen ,
Interessen und Fähigkeiten entsprach . Mittlerweile aber hatten
sich andere Dinge ereignet . Selbstverständlich konnte die Partei
unter dem Sozialistengesetz nicht darauf verzichten , Parteitage
abzuhalten . Die Notwendigkeit dazu war im Jahre 1880 sogar
außerordentlich dringend , und da war es wieder selbstverständlich ,
daß Auer sowohl an dem Kongreß in Wyden als auch an dem

Kongreß in Kopenhagen teilnahm . Hier aber ereilte ihn das

Mißgeschick , daß er mit einer ganzen Anzahl seiner Freunde , die

Kopenhagen besucht hatten , auf der Rückreise polizeilich fest -
genommen wurde . All den Verhafteten wurde der Prozeß gemacht ,
und im Jahre 1886 verurteilte das Landgericht zu Frciberg die

Angeklagten wegen Zugehörigkeit zu einer ungesetzlichen Ver -
bindung auf Grund des § 129 teils zu 9 und teils zu 6 Monaten

Gefängnis . Zu denen , die am schwersten verurteilt wurden ,

gehörte auch Auer . Wir verbrachten damals die 9 Monate ge -
meinsam hinter den Kerkermauern des Zwickauer Landgefäng -
nisses , und da war es zum erstenmal , wo Auer , was man nach
einem Aeußeren nicht für möglich gehalten hätte , mir gestand ,

daß allerlei innere Gebresten seinen Körper zerrütteten . Darum

hatte er auch schwerer als alle anderen unter dem Aufenthalt im

Gefängnis zu leiden . Endlich erschien der Tag der Freiheit .
Auer war 1886 nach München übersiedelt , aber dem Frciberger
Gehcimbundsprozeß folgte bald auch ein Geheimbundsprozeß in
München , und bei der Stellung Auers war er natürlich neben
V o l l m a r der hervorragendste Angeklagte , und natürlich boten
Polizei und Staatsanwalt alles auf , um wieder seine Verurteilung
zu erzielen . Hier aber gelang es in erster Linie dem außerordent -
lichen Geschick Auers , die Anklage des Staatsanwalts zu wider »
legen und die Freisprechung der Angeklagten herbeizuführen .
Wenige Monate später beauftragte ihn die Partei , nach Zürich
zu gehen und dort hat er — wobei ihm unser Freund Richard
Fischer tütig zur Seite stand — in einem Aufenthalt von
wenigen Monaten das Buch : „ Nach 10 Jahren " geschrieben , das
in klassischer , drastischer Weise die Geschichte des Sozialisten »
gesetzes und die Schandtaten darstellte , die von den herrschenden
Klassen unter dem Sozialistengesetz gegen die Sozialdemokratie
begangen worden sind . Aber alle diese Vorgänge hatten dahin
geführt , daß Auer weit mehr , als es äußerlich schien , innerlich
nervös , zerrüttet wurde . Die Erschütterungen seines Nerven -

ystems zwangen ihn nunmehr im Laufe des Jahres 1883 , sich von
allen Geschäften und Arbeiten zurückzuziehen , auf eine Reihe von
Monaten in einer Wasserheilanstalt seinen Aufenthalt zu nehmen
und dann an den Ufern des Genfer Sees durch einen längeren
Aufenthalt seine erschütterte Gesundheit wiederherzustellen . Ich
will es dankbar anerkennen , daß es damals die Hamburger Ge -

nassen waren , die in der schweren Zeit des Sozialistengesetzes die

nötigen Mittel aufbrachten , um ihm die Erholung zu ermöglichen .
Sie hatte den Erfolg , daß er nun lange Jahre wieder arbeits .
und kampffähig war . Dann kam das Jahr 1890 , in dem es fest -
band , daß das Sozialistengesetz unmöglich geworden war , indem
eS feststand , daß eS im Dezember zu Ende gehen würde . Als
dann im Sommer 1830 die Leitung der damaligen Partei zu »
ammentrat , um zu beraten , welche Vorlagen dem Parteitage , der

in Halle stattfinden sollte , unterbreitet werden müßten , trat sie
an Jgnaz Auer mit der Frage heran , ob er bereit sei , seine alte

' riihere Stellung als Sekretär der Partei wieder einzunehmen .
Selbstverständlich erklärte Auer sich mit tausend Freuden dazu
bereit , und die Partei hat ihn dann durch ihre Vertreter zu diesem

Ehrenposten gewählt . Nun , verehrte Parteigenossen , die Partei

hat ihn wiedergewählt und immer wieder gewählt . Und was

Auer seit 1330 für die Partei geleistet hat . was er als ihr
Organisator , ihr parlamentarischer Vertreter und ihr Agitator
vollbracht hat , das lebt noch in unser aller Gedächtnis . Leider

aber kam die Zeit wieder , wo sich das frühere Uebel in verstärktem

Matze wieder einstellte . Seit vollen vier Jahren war er ver »

hindert , in der alten liebgewordenen Weise an der Tätigkeit im

Amte teilzunehmen . Wohl suchte er sich durch längere Pausen die

nötigen Kräfte zu verschaffen , um sich von neuem dem Dienst der

Partei widmen zu können . Aber die Natur versagte , das Uebel

wurde stärker und stärker ; wir sahen alle mit Schrecken , daß seine

Kräfte mehr und mehr abnahmen , daß ein schleichende ? Uebel an

ihm zehrte , das keine Heilung zuließ . Und ich darf es offen aus »

' prechen : Wenn ihn bor ein paar Tagen ein Schlaganfall , der uns
allen überraschend kan ? , aus dem Leben abberufen hat , so war
das bei dem Gesundheitszustand , in dem er sich befand , und der

Hm für die Zukunft drohte , eine Wohltat .

So ist Jgnaz Auer dahingegangen , sein Name aber wird

allezeit auf der Ehrentafel der Parteigeschichte leben . Ein Mann
des Volkes ist er im besten Sinne gewesen , vom ersten Gedanken
bis zum letzten Atemzuge . Jgnaz Auer ist durch seinen Tod
der Gattin entrissen worden , mit der er mehr als 30 Jahre in

glücklichster Ehe lebte , ist seinen Kindern und Enkeln entrissen
worden , die in schwärmerischer Liebe an ihrem Vater und Groß -
Vater hingen ; ist der Partei entrissen worden , den Freunden und

Kampfgenossen , die Jahre und Jahrzehnte mit ihm in einer Reihe
standen . Nach einem selten reichen Leben ist er dahingegangen .
Jgnaz Auer , ruhe in Frieden ! So lange wir leben , werden
wir Deiner in Ehren gedenken !

* . -

In das ergriffene Schweigen der Versammlung klingen die

ersten Worte von

Victor Adler

hinein :
Werte Leidtragende und Genossen ! Im Namen der öfter »

reichischen Sozialdemokratie bin ich hier , um mit Ihnen von
Jgnaz Auer Abschied zu nehmen . Wir waren uns nicht fremd .
Wir standen ihm näher , als die Genossen , die ihn heute umstehen »
aus Büchern und Zeitungen allein wissen können . Wir Oester »
reicher haben ihn gut gekannt , — wir haben ihn sehr geliebt .
An diesem Sarge empfinden wir besonders schwer den Verlust , der
die gesamte Internationale betroffen hat . Die deutsche Sozial »
demokratie hat das Glück , eine Reihe von ganz bedeutenden
Männern hervorgebracht zu haben , und in dieser Reihe gehörte
Auer mit zu den Allerersten . Er war nach unserem Empfinden
der beste Typus des deutschen Proletariers mit all seinen
Vorzügen , mit seinen großen Anlagen , seiner großen Begabung
und seiner ungeheuren Fähigkeit , die Dinge nicht nur zu über -

sehen , sondern auch handelnd in sie einzugreifen und — sich zu
opfern . Wir Ocsterreicher insbesondere haben etwas Verwandtes
in ihm gefühlt , lassen Sie mich es sagen , etwas Süddeutsches .
Jgnaz Auer ist ein Kämpfer gewesen , und , da er ein . prole -
tarischer Kämpfer war , so hat er sich zu Tode gekämpft , wie
viele Hunderte und Tausende in unseren Reihen . Sie starben ,
aber unsere Sache ckebt , und ihre Gräber geben Zeugnis für die

Unsterblichkeit unserer Ideen .

Nun spricht
Rosa Luxemburg !

Ich ergreife das Wort im Namen der Russischen Sozialdcmo »
kratischen Arbeiterpartei , die mir den Auftrag gegeben hat , ihren
Gefühlen an der Bahre unseres Jgnaz Auer Ausdruck zu ver -

leihen . Die Russische Sozialdemokratie ist , als das jüngste Glied

in der großen Familie des internationalen Proletariats , daraus

angewiesen , von den älteren Geschwistern , von der westeuropäischen
Arbeiterbewegung und namentlich von ihrer alten Vorhut , der

deutschen Sozialdemokratie sowohl in der Theorie wie im prak «
tischen Kampfe wegweisende Lehren zu schöpfen . Die russische
Arbeiterbewegung ist international nicht nur ihrem Geiste , ihren

Idealen , ihren Endzielen und ihren Kampfmcthoden nach , sie steht

zu der westeuropäischen und namentlich zu der deutschen Sozial -
demokratie in dem warmen persönlichen Verhältnis eines treuen
und dankbaren Schülers zum innig geliebten und hoch verehrten

Lehrer . Und deshalb sind sowohl unsere großen Lehrnieister auf
dem Gebiete der Theorie , wie auch die Bannerträger und Führer
im praktischen Kampfe der deutschen Arbeiterklasse für die russische
Sozialdemokratie , in der russischen Bewegung wohlbekannte und

liebgewordene Namen , nahe und vertraute Gestalten . Und unter
ihnen ragt die reckenhafte Gestalt Jgnaz Auers in erster Reihe
empor . Man kann ohne Uebertreibung sagen , daß es keinen noch
so entlegenen Winkel in dem großen Zarenreiche oder richtiger
heutzutage : in dem großen Revolutionsreiche Rußland gibt , wo der
Name Jgnaz Auers in den Reihen der Kämpfer um die Sache
der Freiheit nicht wohl bekannt wäre , wo man jeder seiner Aeuße -

rungen in der Oeffentlichkeit nicht die größte Beachtung geschenkt ,
jedem seiner Worte , nicht mit gespannter Aufmerksamkeit gelauscht
hätte . Unser großer Toter hat es wohl in seiner großen Be -

scheidenheit kaum selbst geahnt , aber sicher hat er sich auch in den

Herzen Hunderttausender Kämpfer im fernen Rußland ein un .

vergängliches Denkmal errichtet .

Doch gibt es etwas in der markanten Persönlichkeit unseres

verstorbenen Führers , was die Blicke der russischen Sozialdemo ,
kratie ganz besonders fesseln muß , es war nämlich etwas in

unserem Jgnaz Auer , was ihn teuer macht jeder sozialdemo -

kratischen Partei , die eine wirkliche Arbeiterpartei sein will «
Das ist : er war ein echter Sohn des Volkes , ein einfacher

Proletarier , der sich durch eigenen Fleiß , durch eiserne Energie ,

durch höchsten Idealismus , durch glänzende Begabung zu der

Stellung eines Parteiführers großen Stils emporgearbeitet hat .
Ein echter VolkSmann , hatte er auch auf den höchsten Zinnen der

Partei nicht nur Fühlung mit der proletarischen Masse bewahrt ,
nein , er war und blieb bis zum letzten Atemzug Fleisch von ihrem

Fleisch und Bein von ihrem Bein . Und das ist es gerade , waS

der russischen Sozialdemokratie am meisten not tut , das ist auch
die wunde Stelle der heutigen revolutionären Kämpfe in Ruß -
land , daß die jung - russische Arbeiterbewegung noch nicht Zeit ge -
habt hat , aus eigenen Reihen des Proletariats solche Führer her ,

vorzubringen . Dies ist auch die einmütige Meinung , die tiefe

Ueberzeugung aller Kämpfer und Freunde der proletarischen Sache
in Rußland : erst wenn das russische Proletariat imstande sein
wird , nicht bloß begeisterte und todesmutige Soldaten , sondern

auch kluge , weitblickende Feldherren aus eigener Mitte zu stellen .

Feldherren , Strategen und Organisatoren von der Größe und von
der Begabung Auers , ganz abgesehen von ihren jeweiligen An ,

sichten und ihrer Geistesrichtung . — dann erst wird die Sache
des Sozialismus wie der Revolution in Rußland ein radier de
bronce sein , der jedem Sturme trotzig die Stirn bieten kann .

Erst wenn die russische Arbeitermasse solche Söhne wie Jgnaz
Auer aus ihrem Schöße gebären wird , dann wird das Wort unserer
Lehrmeister von der Befreiung der Arbeiterklasse selbst auch in
Rußland in Erfüllung gehen .

Und deshalb hängen in diesem Augenblick die Blicke der

russischen Sozialdemokratie an der Bahre Jgnaz Auers mit

innigster Verehrung . In den Petersburger Kasematten , in den

Bergwerken Sibiriens , in den Folterkammern der Ostseeprovinzen .
in den steinernen Käfigen des polnischen Wcichselgebietes trauert

heute alles , was die Nationen Rußlands an Edelsten besitzen und

überall sagen sich die Kämpfer der Revolution : heute wird ein

Mann zur letzten Ruhe bestattet , dessen Lebenswerk unS als

leuchtendes Vorbild vor den Augen schweben mutz , dem nach .

zuleben und nachzustreben unser , der Lebenden . Ziel sein und

bleiben wird .
« »

Im Namen der sozialdemokratischen Partei Hollands ruft

dann

Wiebaut - Amsterdam

Jgnaz Auer den Dan ! seiner jungen Partei und ein Lebewohl ind

Grab nach . Er sagt : Die sozialdemokratische Partei Hollands

bringt dem großen wackeren Kämpfer Jgnaz Auer ihren letzten

Gruß . Wir kleine , verhältnismäßig junge Partei stehen tiefbewegt
an dem Grabe des Vorkämpfers , w dem großen Streite m\ txa



Beäi Sem Tedächtnis wird uns stärken in dem Kampf um die Be -
freiung des Proletariats , die Erinnerung an JgnaK Auer wird
allen Parteien der Internationale ein Vorbild sein . Jgnaz Auer ,
wir danken Dir für das Vorbild , das Du uns gegeben hast und
hoffen , daß es uns vergönnt sein möge , mit den schtvachen Kräften ,
über die wir verfügen , Deinen Schritten zu folgen .

•

Daun spricht
Fanghänel - Meerane

die schlichten beweglichen Worte : Im Auftrage der Parteigenossen
des 17. sächsischen Reichstagswahlkreises , den Auer 27 Jahre lang
im Reichstage vertreten hat , bringe ich ihm die letzten Grütze . Was
uns Jgnaz Auer in diesen 27 Jahren war , wird unvergctzlich
bleiben . Lebe wohl , Jgnaz Auer !

«

Aus der Hauptstadt Bayerns senden die Genossen ihrem alten
Areuride durch

Pickelmann - München
die letzten Grütze . Er sagt : Was uns Auer speziell in den acht -
ziger Jahren gewesen ist , wie er mit uns und für uns gekämpft
und gestritten hat , das lätzt sich in wenigen Worten heute hier nicht
schildern . Was Auer auch der deutschen Partei und der inter -
nationalen Bewegung galt , uns Münchcncrn galt er seinerzeit
mehr . Er war unser Führer , unser Berater , unser Lehrer und
unser Freund . Auf dem Parteitage zu München vor einigen
Jahren , als Auer zur Einigkeit mahnte und vor der Trennung
warnte , da zitierte er das alte Verschen an das Dirndel , datz man
ja nicht voneinander könne , weil man ja sonst allein bleibe . „ Wir
bleiben halt miteinand " . Damals hat er wohl nicht daran gedacht ,
datz er selbst uns sobald verlassen und allein lassen werde . Aber
sein Wirken und Schaffen wird in unS fortleben , und der Name
Jgnaz Auer wird unvergeßlich , unsterblich sein . "

Damit schließt der Kreis der Redner .
Der Arbcitergesangverein „ Kreuzberger Harmonie " singt als

Echeidegrutz : „ Wenn sich zwei Herzen scheiden " .
Dann heben die Träger den Sarg hoch und es geht hinab zum

Grabe -

Hm Grabe .

Eine Stunde vergeht in ernstem Schweigen .
Eine Bewegung kommt von der Halle her .
Unser Toter legt das letzte Stück seines Weges zurück .

Entblößten Hauptes lassen ihn die Genossen an sich vorüber -

ziehen .
Die Sänger stimmen das Audorfsche Lied an :

Zum Reich der Gräber rief uns die Freundespflicht .
Ein teures Leben zerbrach die Todeshand .
Wie ist der Schmerz so groh , wenn in der Erde Schoß
Ein liebes Wesen hinab wir senken .

Langsam sinkt der Sarg in die Gruft bei den Klängen
des Liedes : „ Ueber allen Wipfeln ist Ruh " .

Der letzte Ton ist verhallt . —

Genosse Singer tritt an das Grab . Er sagt :
Den Wunsch , Dir , teurer Freund , noch ein paar Worte

des Nachrufes an der Gruft zu sagen , darf ich nicht erfüllen .
Ich muß mich damit begnügen , Dir als letzten Gruß im
Namen des Vorstandes der sozialdemokratischen Partei , als

letztes Abschtedswort Deiner Freunde und Kampfgenossen zu -
zurufen : Du wirst uns nie vergessen sein . Du lieber Freund
und Mitkämpfer . Sei gegrüßt , Du Unvergeßlicher .

Der Gesangverein intoniert das Lied : „ Da unten ist
Frieden " .

Die Angehörigen des Verstorbenen und die durch lang -
jährige Waffenbrüderschaft mit ihm verbundenen Genossen
aus dem Parteivorstande und der Rcichstagsfraktion treten
als erste heran , um als letzten Gruß eine Handvoll Erde in

die Gruft zu werfen . — Tann folgt die lange Reihe der

Kranzträger . Reden dürfen sie nicht halten . Sechs behelmte
Staatswächter geben acht , daß dies Gebot nicht übertreten

wird . —

Jeder , der einen Kranz niederlegt , spricht einige Worte

der Widmung . Meist wird noch mit Worten das Gelübde

abgelegt , weiter zu kämpfen für das große Ziel , dem der un -

vergeßliche Tote sein Leben geweiht hat .
Nach und nach wächst ein langer , mannshoher Berg von

Kränzen am Grabe empor . Note und weiße Blumen leuchten

aus kräftigem Grün und ein würziger Duft von frischem
Lorbeer schwebt über der Gruft des Kämpfers .

Nun treten auch die übrigen Teilnehmer des Trauer -

gefolges , nach Wahlkreisen geordnet , an das offene Grab .

Eine nach Zchntausenden zählende Schar von Männern und

Frauen zieht an der Gruft vorüber . Im Kampfe ergraute
Genossen , Männer aus der Höhe des Lebens , Jünglinge am

Beginn der Lebensbahn gehen einer nach dem anderen ent -

blößten Hauptes vorbei , werfen aus ernsten Augen einen

langen Blick in die Gruft , einen letzten stummen Scheidegruß
dem wackeren Kämpfer für die Ziele des klassenbewußten
Proletariats .

Der letzte der Leidtragenden ist vorüber . Dumpf fallen
die Erdschollen auf den Sarg . Die Gruft schließt sich. — Die

Abendsonne scheint mit roter Glut auf den Hügel , unter dem

ein Mann schläft , der , einfach und schlicht , großes geleistet hat .

Ein Sohn des Volkes in des Wortes schönster Bedeutung .

Sine Gedächtnisfeier .

Die Parteischule ehrte noch am Sonntagvormittag in einer schlichten

Trauerfeier das Andenken des verstorbenen Genossen Auer . Vor

den Schülern und dem Lehrerkollegium hielt Genosse Franz Mehring
die folgende Gedächtnisrede :

Sie haben sich heute in diesem Räume versammelt , um sich noch

einmal das Bild unseres Genossen Auer zu vergegenwärtigen .
ehe Sie seine entseelte Hülle aus ihrem letzten Gange geleiten .

Und wenn ich Sie recht verstehe , so lesiet Sie dabei nicht allein

ein Gefühl der Verehrung für eines der verdientesten

Parteimitglieder , sondern auch ein Gefühl der Dankbarkeit

für das Mitglied des Parteivorstandes , der diese Schule gegründet

hat , die Ihnen den Weg in die Kämpfe und Stürme des Lebens

leichter macht , als es den alten Genossen und namentlich auch dem

Genossen Auer möglich gewesen ist . Denn er hat sich ganz mit eigener

Kraft aus den Tiefen der kapitalistischen Gesellschaft emporarbeiten
müssen ; es war ein weiter Weg mühsamer Selbstzucht , der aus dem

armen Bauernbuben des bayerischen WaldeS den Meister der Rede

und Schrift machte , der sich sicher auf den geistigen Höhen des

modernen Lebens bewegte . Sie alle oder doch viele von Ihnen
kennen seine freie und witzige Bcredsamleit , die alle plumpen
Mittel verschmähte ; aber Auer war auch ein ausgezeichneter
Schriftsteller , fo wenig Wesen er davon machte . Ich er -
innere mich noch mit lebhafter Freude der Leitartikel , die er voch

in den letzten achtziger Jahren für das „ Berliner Volksblatt " schrieb ;
so geschickt umsegelten sie die zahllosen Klippen des Sozialisien -
gesetzes und strichen doch nie ihre rote Flagge , die sie mn Mäste
führten . Genosse Auer gehörte nicht zu den ganz Alten in der

Partei , obgleich er auf bald vierzig Dienstjahre zurückblicken durfte .
Er zählte zu der Generation , die in den siebziger Jahren des

vorigen Jahrhunderts auftam , als die Partei vor einer Fülle
neuer praktischer Aufgaben stand , als die eifrige Propaganda
für die sozialistische Gedankenwelt nicht mehr genügte ,
als es hieß , sich zurechtzufinden in allen politischen und

sozialen Tagesfragen . Der klassische TyPnS dieser neuen Generation ,
die im praktischen Dienste heranwuchs , ist Jgnaz Auer geworden .
Er hatte noch nicht dreißig Jahre erreicht , als er bei den sächsischen
Reichstagswahlen im Jahre 1874 seltene organisatorische Talente ent -

wickelte , die ihm in demselben Jahre schon den Posten des Partei -
sekretärs bei der Eisenacher Fraktion verschafften und das Jahr
darauf auch bei der gceinigten Partei . Diese Stellung hat er dann

versehen bis an sein Ende , auch unter dem Sozialistengesetz , wenn

nicht formell , so doch tatsäck,lich . Um ihn ganz zu verstehen , mutz
man die historischen Umstände würdigen , unter denen er

zum Mann und Meister heranreiste . Er kam noch
mitten in den Streit zwischen Eisenachern und Lassalleanern , doch
in einem Zeitpunkte , wo dieser Streit längst seinen historischen Sinn
verloren hatte , wo die deutsche Einheitsfrage , um die er eigentlich
entbrannt war , durch den deutsch - französischen Krieg für immer ent -

schieden war . Der Kampf hatte zu lange gewährt , als datz die

Wogen sich schnell hätten beruhigen können , aber er entartete und

versandete mehr und mehr in theoretische Haarspaltereien und

Tisteleien , und wie Auer ein wesentliches Verdienst an der Einigung
der beiden Fraktionen hatte , so hat er aus diesen Tagen überkommen

auf der einen Seite die eiserne Energie , soweit er in der geschlossenen
und ungetrübten Einheit der Partei ihr höchstes Gut erblickte , auf der
anderen Seite daS Mitztranen gegen alle theoretischen Auseinander -

setzungen . Er selbst wurde der praktische Organisator der neuen

Gesamtpartei und ans den Gothaer Parteitagen von 1876 und 1877
konnte er als Berichterstatter schildern , wie schnell der alte Hader
erloschen sei und wie gewaltig die Bewegung wachse . Aber eben

diese Erfolge erregten den Hätz und die Wut der Gegner ; das

Sozialistengesetz ivnrde erlassen , dessen Schläge wenige so scharf emp -
finden mutzten wie Auer . Er stand seinen Mann auch in dieser schwersten
Zeit . Danach kamen Tage , die wohl entschädigen konnten für alle über -

standen ? Mühsal , die neunziger Jahre des vorigen Jahrhunderts ,
wo Auer einen Wirkungskreis gewann , um den ihn Könige hätten
beneiden können , an leitender Stelle des gewaltig wachsenden Ar -

beiterheereS . Es waren Jahre glücklichsten Schaffens für unseren
verewigten Genossen , aber auch sie haben ihm manch tiefes Leid

gebracht . Die Arbeiterbewegung ist gewaltiger und grötzer als auch
der ' gewaltigste und grötzte ihrer Träger , und wie selbst einem

Marx nicht die Stunde heftigen Unmuts ferspart geblieben ist , wo
er die Partei auf falschen Wegen und seinen guten
Rat mit Unrecht von ihr mitzachtet zu sehen glaubte ,
so hat sich Auer nicht zurecht gefunden in den theo -
retischen Kämpfen , die gegen Ende des vorigen Jahr -
Hunderts in der Partei ausbrachen . Er hat ihre historische Be -

rechtigung nicht verstanden , und indem er die doch einmal vor -

handenen Gegensätze zu verwischen bemüht war , erreichte er das

Gegenteil von dem , was sein Ziel war , verschärfte er sie mehr als

nötig war , und eS hat ihn ins Herz getroffen , als es in , Jahre 13gS ,
auf dem Parteitage in Hannover , einen Augenblick so schien , wenn

auch mit Unrecht so schien , als sei das Vertrauen der Partei in ihn
erschüttert . Sie werden nicht mißverstehen , wenn ich auch dieser
Dinge an dem Tage gedenke , wo wir unseren Freund und

Führer bestatten . Sein Verfehlen ist kein Schatten , der

auf sein Bild fällt ; es ist ein tragisches Schicksal .
das sein Andenken verklärt . Denn es entsprang aus derselben
Quelle , die ihn soviel Glänzendes und Großes , soviel Unsterb -
licheS und Unvergeßliches für die Partei schaffen ließ ; seine Ab -

lehnung ' der Theorie war die Kehrseite der ungemein praktischen
Begabung , der die deutsche Arbeiterbewegung so unendlich viel
verdankt . Nichts törichter , als wenn bürgerliche Gegner ihn halb
und halb zu den Ihrigen zählen wollten , weil er wohl einmal über

unser Endziel spottete . Es war seine Stärke und Schwäche , die

Ursache seiner Kraft und ihre Schranke , datz er immer eine aus -

schlietzliche Arbciterpolitik trieb , eine Politik , die völlig klar sah in
der Gegenwart , aber die nicht ebenso klar zu machen verstand , datz
die Arbeiterklasse , wenn sie sich wahrhaft emanzipieren will , ihre Pläne
auch in die Zukunft spannen mutz , um eine neue Well zu schaffen .
Mit tiefer Trauer und Wehmut gedenken wir noch des tückischen
Siechtums , das diesen Niesen an Geist und Kraft vor der Zeit
gefällt hat ; wer den Genossen Auer in den letzten Jahren gesehen
hat . wird den herzzerreißenden Anblick des unaufhaltsamen Verfalls

nicht leicht vergessen . Nun aber , da wir seine sterblichen Neste dem

Schöße der Erde übergeben , tritt sein Bild in ungetrübter Klarheit
vor unser geistiges Auge , da » Bild eines ganzen Mannes , eines
Mannes aus einem Gusse , der hart gehämmert war in der gewaltigen
Schmiede des proletarischen Klassenbewußtseins , die ihn dann selbst
den Hammer mit unvergleichlicher Meisterschaft schwingen sah . Für
die Partei zu leisten , was Auer für sie geleistet hat , ist nur ivenigen

Auserwählten beschieden . Aber seines Wesens Wesenheit , die völlige

Hingebung an den proletarischen Klassenkampf , in dessen Dienst er

jeden seiner Gedanken und jede seiner Handlungen spannte , sie ist
uns allen als Erbe geblieben , und wir alle müssen dies Erbe ver -

walten , ein jeder nach seiner Kraft . Und wenn Sie sich nun bald

wieder über Deutschland zerstreuen , so bitte ich Sie , nehmen Sie die

Erinnerung an diesen Tag der Trauer mit , als eine bleibende

Mahnung , dem Vorbilde deS unvergeßlichen Genossen nachzueifern .
dem wir heute das letzte Lebewohl sagen müssen . "

Tief ergriffen von den mit starker Innerlichkeit gesprochenen

Worten erhoben sich die Versammelten zum Schlüsse , als wollten sie

dadurch ein stilles Gelöbnis im Sinne der Mahnung des Redners

ablegen .
Der von der Parteischule gestiftete Kranz trug die Widmung :

„ Dem leuchtenden Vorbild wahrer Arbeiterbildung — Die Partei¬

schule . "

Die Internationale am Grabe Jiuers .

Den am Sonnabend mitgeteilten Beileidstelegrammen von den

Bruderparteien des Auslandes schließen sich noch die folgenden an :

Bern .

Wir betrauern im hingeschiedenen Jgnaz Auer den neben dem

unvergeßlichen Erillenverger hervorragendsten Vorkämpfer des inter -

nationalen Proletariats , der aus der Arbeiterklasse Süddeutschlands
hervorging .

Für die sozialdemokratische StadtvertretungS »

Fraktion Bern : Karl Moor .

Petersburg .
Die sozialdemokratische Fraktion der Reichs -

duma sendet an die deutsche Bruderpartei den Ausdruck ihres

tiefsten Beileids anläßlich des TodeS des unermüdlichen Kämpfers

für die Sache der Arbeiterklasse Jgnaz Auer . Ehre dem Lndeuken

des verschiedenen Genossen ; sein Name lebe ewig in den Herzen

der Proletarier aller Länder . Im Auftrage der Fraktion :
Der Vorstand .

Genf .
Unser tiefempfundenes Beileid anläßlich des Hinscheiden AuerS ,

des unermüdlichen Kämpfers für die Sache des Proletariats .
Das Auslandskomitee

des Jüdischen Arbeiterbundes .

Kopenhagen .
Die Soziaide mokrgtie inDänemar ! drückt hierdurch

ihr tiefstes Beileid aus bei dem schmerzlichen Verlust , welchen die

internationale Sozialdemokratie durch das Ableben unseres energischen

und tüchtigen Genossen Jgnaz Auer erlitten hat . Wir rufen ihm

eiuen herzlichen Dank nach für seine große und bedeutungsvolle

Arbeit , deren Früchte auch uns zugute gekommen sind . Wir werden

sein Andenken in fortdauernder dankbarer Erinnerung behalten .

Für die Sozialdemokratie m Dänemark : P . Knudsen .

Trplitz - Waldt - r .

Herzliches Beileid zum Dahinscheiden unseres alten Jgnaz
Auer senden die Glasarbeiter v o n Teplitz « W aldtor ,

Böhmen . � m

Hus dem Reiche

sind noch folgende , teils der Familie des Toten , teils dem Partei -
vorstand zugegangenen Beileidstelegramme zu verzeichnen :

Geyer .
Dem Freund , dem Kämpfer für Recht und Brot , wir halten ihm

Treue bis in den Tod . Wahlverein Geher - Tannenberg im Erz «
gebirge .

Johamigcorgenstadt .
Die herzlichste Teilnahme übermitteln die Mitglieder des sozial -

demokratischen Vereins für den 20 . sächsischen Reichstagswahlkreis .

Schkeuditz .
Dem tapferen Kämpfer einen letzten Gruß l Sozialdemo «

kratischer Verein für den Wahlkreis Merseburg - Ouerfurt .

Detmold .
Der heute versammelte Ortsverein Detmolds empfindet tief den

Verlust , der uns durch das Hinscheiden Auers betroffen hat .

Ohligs .
Die versammelten Solinger Mitglieder des deutschen Metall -

arbeiterverbandeS senden dem verstorbenen Vorkämpfer der Arbeiter -

fache Jgnaz Auer den letzten Scheidegrutz .

Die Rran - fpenden .
Ungemein groß ist die Zahl der Kranzspenden , die unserem

verblichenen Vorkämpfer auf seinem letzten Gange vorangetragen
wurden . Nach einer oberflächlichen Zählung sind etwa 700 Kränze ,
alle mit entsprechenden Widmungen , im Zuge bemerkt worden .

Als diejenigen Körperschaften , welche dem Verstorbenen in der

Parteiorganisation , der Parteiarbeit und dem Parteikampf am

nächsten standen , waren der Vorstand der sozialdemo -
kratischen Partei Deutschlands , sowie die Reichs -
tagsfraktion durch Kranzspenden vertreten . Die s o zi a l -

demokratische Stadtvcrordnetenfraktion Ber -
lins hat ihrer Kranzschleife die Widmung gegeben :

„ Tapfer im Kampf wie im Leid stehst Du in unseren Herzen
immerdar . "

Auch die sozialdemokratischen Stadtverord -
neten der Vororte hatten Kränze gesandt .

Der Verband der sozialdemokratischen Wahl -
vereine von Berlin und Umgegend widmet dem Ver -
swrbenen die Worte :

„ Nun ruht der Kummer , nun ruht auch der Schmerz ,
Den wir mit kühlendem Rasen beschütten .
Raubte der Tod auch ein glühendes Herz ,
Das gegen Lüge und Dunkel gestritten .
Schlummre nun sanft in der friedlichen Gruft . "

Jeder einzelne Wahlverein von Berlin , sowie die Wahlvereine
der Vororte hatten außerdem noch besondere Kränze gesandt . —

Natürlich waren auch die Parteiorganisationen aus allen Teilen
des Reiches durch Kranzspenden vertreten . Aus der großen Fülle
der Widmungen können mir nur einige herausgreifen . An die
schwerste Zeit des Sozialistengesetzes , die ja auch in das persönliche
Geschick unseres Auer hart eingegriffen hat , erinnert die Widmung ,
welche die Parteigenossen von Mecklenburg - Stre -
litz auf ihre Kranzschleife setzten . Sie lautet :

Als gehetztes Wild der lüstern Reaktion ,
Kamst Du in schwerer , trüber Zeit zu uns ;
Rau und öde trafst Du unfern Acker an ,
Das Errungene war überall zerstäubt in Dunst .

Ein frischer Keim gelegt von Deiner mutigen , willigen Hand .
Gepflegt mit Ausdauer , vereint mit der Besonnenheit ,
Er wuchs und schoß empor , gedieh auch in dem mecklenburgischen

Sand
Zum Trotz der Gegner , aber uns und Dir zur Freud ' .

Die Frucht zu reifen halfft noch mit im Obotritcnland ,
Gingst aber doch zu früh — zu ernten war Dir dort nicht viel

beschieden .
Doch fahr wohl ! Dein Erbe , eS liegt sicher iij der Genossenhand ,
Wir geloben Dir ' s ! Ruhe sanft ! und schlaf in Frieden !

Die Widmung des Agitationskomitees von Chem »
n i tz nimmt auf die Wirksamkeit deS Verstorbenen Bezug mit den
Worten :

Jedwedem zog er seine Kraft hervor ,
Die eigentümliche , und zog sie groß ,
Ließ jeden ganz das bleiben , was er war .
Er wachte nur darüber , datz er ' s immer sei
Am rechten Ort . So wüßt er aller Menschen
Vermögen zu dem seinigen zu machen .

Der Wahlkreis Auerbach - Reichenbach , den der
Verstorbene früher vertrat , widmet seinen Kranz

„ Dem ersten sozialdemokratischen Vertreter unsere ?
Kreises . "

Von der großen Verehrung , die Auer in dem bis jetzt von ihm
vertretenen Wahlkreise Glauchau - Meerane genoß ,
zeugen eine große Zahl von Kränzen , die von einer Reihe politischer
und gewerkschaftlicher Organisationen aus verschiedenen Orten des
Kreises gesandt sind .

Ein Kranz , von den sozialdemokratischen Frauen
Deutschlands gewidmet , trägt die Inschrift :

„ Er hat für unfern Kampf auf Erden
Ein scharfes Schwert verlieh ' n,
Daß eine neue Welt soll werden ,
Drum ehret ihn . "

Die Sozialdemokratinnen Berlins widmen dem
Verstorbenen die Worte :

„ Als Vorbild wirst Du allzeit gelten ,
Der Du , bis Dich des Todes Hände fällten ,
Dem Feind nicht einen Fuß breit Raum gegeben . "

Neben der großen Menge von Kränzen einzelner Wahlvercine
ans allen Teilen Deutschlands sind auch solche von den Vor -
ständen der Landes - und Provinzorganifationen vorhanden . Außer -
dem sind noch vertreten : Der Vorstand der Partei Polnischer
Sozialdemokraten ( P. P . S. ) , die r u s s is ch e Sozial .
demokratie , die russische sozialdemokratische
Arbeiterpartei , die Sozialdemokratie Russisch .
Polens und Litauens , die deutsche Sozialdemo »
kratie Oesterreichs , die organisierten unga ,
r i s ch e n Parteigenossen in Berlin ,



Die Parkeischule widmet ihren Kranz
« Dem leuchtenden Vorbild wahrer Arbeiterbildung . �

Die Teilnehmer des ersten gewerkschaftlichen
Unterrichtskursus sind durch einen Kranz vertreten , ebenso
die B e rliner Arbciterbildungsschule .

Die Reihe der gewerkschaftlichen Organisationen eröffnet die
GeneralkommissionderGewerkschaftenDeutsch -
' ands mit der Widmung :

Im Volke , für das Du gekämpft und gestrebt ,
Dein Wirken unvergeßlich weiter lebt . "

Der Kranz der Berliner Gewerkschaftskommission trägt die
Inschrift :

« Die Rechte hoch , die starke » eisenfeste ,
Geschickt zur Kunst , gestählt zum Tagewerke .
Laßt frei ertönen unfern Schwur zur Beste »
Daß jeder neu zu neuem Kampf sich stärke . "

Unwr den Gewerkschaften Berlins ist wohl keine , die
« M wackeren Kämpfer für die Rechte deS Proletariats nicht einen
Kranz gewidmet hätte . Von den größeren Gewerkschaften sind durch -
weg mehrere Kranzspenden vorbanden , sowohl von den Hauptvor -
ständen , wie von den einzelnen Mitgliedschaften und Berufsgruppen .
Der Vorstand des Sattlerverbandes widmet seinen Kranz

„ Dem Mitbegründer unserer Organisaion " .
AuS Berlin und der Umgegend haben auch die Arbeiter

Sieler einzelner Fabriken , besonders der Metallindustrie ,
Kränze gespendet . Zwei dieser Kränze nehmen auf die neuesten
politischen Ereignisse Bezug mit den Worten :

„ Dein Mund ist stumm, doch Deine Worte leben
Und führen uns zu der Erkenntnis Licht .
Den Niederreiter wird man bald vergessen ,
Doch Dich vergißt man sicher nicht . "

Auch aus dem ganzen Reiche haben GewerkschaftSkartclle und
gewerkschaftliche Organisationen Kranzspenden gesandt . Die aus -
gesperrten Schauerlcute in Hamburg - Altona
sind gleichfalls mit einem Kranz beteiligt .

Natürlich hat sich auch die Parteipresse durch Kranz -
spenden an der Leichenfeier beteiligt . Die „ Neue Zeit " widmet
ihre Spende « dem genialen Organisator des Proletariats " . Der
Kranz der „ Neuen Welt " trägt die Inschrift : „ Dem uner -
schrockenen Vorkämpfer für Wahrheit , Freiheit und Recht " . Die
Redaktion des „ Vorwärts " wählte die Widmungsworte :
„ Dem unermüdlichen Kämpfer und Organisator . Im Kampf für
die Arbeitersache gabst Du Dich selbst . " Der Kranz vom „ Ham -
burger Echo " trägt die Widmung :

„ Er ist gefallen . Tragt ihn aus der Schlacht .
Ein tapfrer Kämpe wars und kluger Führer . "

. Leipziger Volkszeitung " , „Sächsische Arbeiterzeitung " und eine

Reitze anderer Partciblätter sind gleichfalls vertreten .

Schließlich sei noch erwähnt , daß auch von Arbeitervereinen ,
die leinen politischen oder gewerkschaftlichen Charakter tragen ,
Kranzspenden gesandt sind , so von der Freien Volksbühne ,
der Arbeiter - Samariberkolonne , dem Turn -
verein „ Fichte " , dem Arbeiter - Raucherbund , dem
Arbeitcr - Sängerbund , dem Arbeiter - Radfahrer -
verein , dem Li u d e r v e r e i n „ Vorwärts " , dem Ar -
beiter - Athletenbund .

Von Patienten in Beelitz und in Buch , sowie von einzelnen
Personen , die dem Verstorbenen als Freunde nahestanden , sind
ebenfalls Kränze gespendet .

Eine auch nur annähernd umfassende Aufführung aller
Spenden ist nicht möglich , dazu ist die Zahl der Zeichen dankbarer
Liebe und Verehrung unseres unvergeßlichen Auer zu groß . Sie
alle legen Zeugnis dafür ab , daß das gesamte klassenbewußte
Proletariat Deutschlands und über die Grenzen des Reiches
sinaus einen großen Todten betrauert .

Danksagung .
Allen lieben Freunden und Parteigenossen , die aus An -

laß des Todes meines geliebten Mannes und unseres Vaters

so viele herzliche Beweise ihrer Teilnahme gegeben haben ,

sage ich auf diesem Wege in meinem und meiner Kinder

Namen innigsten Dank . Besonders danke ich dem Partei -
vorstand , der mir in diesen schiveren Tagen treu und hülfreich
zur Seite gestanden hat , soivie allen hiesigen und aus -

ivärtigcn Partei - und Gewerkschaftsorganisationen für ihre

große Teilnahme an dem schiveren Verlust , der uns betroffen ,
und danke jedem herzlich , der gestern unserem teuren Toten die

letzte Ehre erwiesen hat .

Berlin , 15 . April 1907 .

Frau Agnes Auer .

Zum Kampfe gegen die Kindergärten .
Die „ Leipziger Volkszeitung " hatte darauf aufmerksam gemacht ,

daß der heroische Kampf , den die Potsdamer Regierung gegen
die Kindergärten eröffnet hat , einen berühmten Vorgänger in der

Geschichte preußischer Unkultur gehabt hat . Sie hatte das Verbot

angeführt , daß der Kultusminister Raumer im Jahre 1351 gegen
sämtliche Fröbelschen Kindergärtene rlassen hatte , weil sie „ einen Teil
des Fröbelschen sozialistischen Gebietes , das auf Heranbildung
der Jngend zum Atheismus berechnet ist ", bilden .

„ Durch das Verbot, " führte unser Leipziger Organ aus ,
wurde damals auch neben Fröbel D i e st e r w e g be -

troffen , der gerade vier Tage vor dem Verbot in Berlin den
e r st c n Kindergarten eröffnet hatte . Diesterloeg hat mit

seinem Zorn über diesen plunipcn , von der Unwifsenhelt und dem

Haß gegen freie EntWickelung in gleichem Maße diktierten Eingriff
nicht zurückgehalten . Fröbel , der damals schon ein alter Mann
war und durch das Verbot in seinem innersten Herzen auf das

schmerzlichste betroffen wurde , sandte an den preußischen Kultus -

iniilisier eine Aufklärung . Aber er erhielt eine Antwort , aus der
der ganze llnfehlbarkeitSdüiikel der preußischen Junkerbureankratie
spricht : „ Auf die Eingabe vom 27. d. M. erwidere ich Ew . Wohl -
geboren , daß weder die in Ihrer Eingabe angeführten Gründe ,
noch die Einsicht der beigefügten Drucksachen Veranlassung bietet «
können , das von mir reislich erwogene Verbot der nach Ihrem
System eingerichteten und geleiteten Kindergärten wieder aufzuheben . "
Punktmn I"

Die „ Kreuz - Zeitung " stellt sich über diese Ausgrabung aus der
Geschichte der nationalen Schmach Preußens entrüstet . Sie wettert

gegenüber der jetzt inszenierte » Nachahmung der Raumerschen Maß -
regel , „ daß die Schließung des Kindergartens berechtigt war , unterliegt
keinem Zweifel " und führt zur Begründung ihres DiktumS an —

Genosse Hoffmann habe im August vergangenen Jahres bei dem Kinder -
fest eine Festrede gehalten . Ob in der Tar dies furchtbare Verbrechen be -

gangen ist , entzieht sich unserer Kenntnis . Hat der Genosse Hoffman » die

Liebenswürdigkeit gehabt , zu den klein e » Kindern zu reden , so ist
von ihm hierbei sicherlich der Grundsatz des freien Kindergarten ?
beobachtet , jede Art der religiösen vder politischen Gesinnung ? -
beeinflussnng der Kinder grundsätzlich zu vermeiden . Und selbst wenn
das nicht der Fall gewesen wäre , so liegt nicht der geringste , durch
irgend ein Gesetz berechtigte Grund zur Schließung der . Kindergärten bor .
Die Regierung hält « dann just acht Monate gebraucht , um einen
ebenso unberechtigten , die Kindcrerziehnng beeinträchtigenden Schritt
zu tun , als der selige Räumer unseligen Angedenkens . Das Verbot

sieht ans einem noch weit tieferen Niveau als die verfassungswidrige
Anordnung , Sozialdemokraten nicht als Turnlehrer zuzulassen.

Die Erkenntnis von der Unhaltbarkeit des Vorgehen ? der Re -
giernng dämmert jetzt langsam auch der Charlottenburger „ Neuen
Zeit " auf . Am 6. d. Mts . hatten «vir das Eintreten dieses
„ freisinnigen " Organs für die Mißhandlung der Rechte der Kinder
niedriger gehängt . Das Blatt antwortel am 12. d. M. mit einer
Schinipftanv . i . tde gegen den „ Vorwärts " . Ein ganz „ gemeines
Fälsche rk nnsis : ü ckchei >" hätten Ivic verübt . Denn das Blatt Hube die
von uns niedriger gehängte Berleidignng der Regierung nur als „ Ein -
1

Verantwortlicher Redalieür : Hans ' Weber , Berlin , SstT oeg

sendung " gebracht und sei so „objektiv " gewesen , auch einer zweiten
Einsendung Raum zu geben , die die Maßnahme der Re
gierung nicht gut hieß . Das Blatt , das auch jetzt
noch so „objektiv " ist , mit keiner Zeile zu verraten , daß
eS die Kulwrtat gegen Kindergärten mißbilligt . spottet
durch sein neuestes Elaborat seiner selbst und weiß nicht wie .

Der Klarlegung des erziehlichen Grundgedankens des Freien
Kindergartentums gegenüber dem behördlichen Eingriffe soll eine
demnächst stattfindende öffentliche Versammlung dienen .

Hus der Partei .
Adressen der deutschen Arbeitersekretariate .

( Die mit einem *
bezeichneten sind Sekretariate des Bergarbeiter -

Verbandes . )

Zentral - Arieitcrsckretariat , Berlin SO. 16 , Engel - Ufer 15 . T. - A. IV . 4631 .

Aachen� » Mauerstr . 46 .
Altcnburg ( S. - A. ) , Wallstr . 39 p.
Augsburg , Jcsuitcngasse F 406

fWitielsbacher Hof ) .
Bant - Wilhelmshaven , Peterstr . 30 .
Barmen , Marienstr . 22 , l. I .
Berlin SO. , Engel - Ufer 15 L
Bcrnbnrg » Roschwitzerstr . 26 .
Bielefeld , Turnerstr . 45 .
Bochum , Wicmclhauserstr . 40b .

Brandenburg a. H. » Nenstädtischcr
Markt 2.

Brnniischweig , Schloß - und Oel -
schlägernstraßcn - Ecke , I .

Bremen , Ostertorstr . 26 I .
Bremerhaven » Am Hasen 49 .
Breslau » Nikolaistraße 18/19 .
Brombcrg , Jakobstr . 17 .
Cassel , Wildemannsgasse 30 I .
Castrops , Ph , Hermes , Carlstr . 153o .
Chemnitz - Kappel , Zlvickauerstr . 152 .
Coburg , Mauerstr , 26 .
Cöln a. Rh. , Perlgraben 20 I .
Cottbus , Burgstr . 29. .
Crcfcld , Klosterstr . 43.
Darmstadt , Elisabethstr . 31 .
Dessau , Askanischestr . 107 .
Dortmund , Kielstr . 5 I .
Dresden , Ritzcnbergstr . 2 HI .
Duisburg , Friedrich Wilhelmstr . 76 .
Düsseldorf , Kaserneiisir . 67 a.
Elberfeld , Robertstr . 8a .
Esse », Kirchstr . 20.

Forst i . L. , Promenade 5.
Frankfurt a. M. , Stolzcstr . 17 p.
Frciburg i. Br , Rheinstr . 64 .
Fürth , Theatcrstr . 19 Part .
Gelsenkirchen , Karlstr . 19.
Gera <Reutz ) , Alte Schloßgasse III .
GerSdorf * <Bez . Chemnitz ) , Rod .

Frauenstein .
Gladbeck *, Kolpingstr . 3.

Gotha , Ersurterstr . 2 ( altes Ge -

richtsgebäude ) .
Guben , Schulstr . 7.

Salle
a. S. , Harz 42/43 ,

amburgI,Bcsenbinderhof57/66II .
Hamm i. W. , Ritterstr . 43 .

anau , Mühlenstr . 2.
annovcr , Münzstr . 5.

tarburg
a. Elbe , Sand 1 I .

ildcSheim , Schuhstr . 4.

Hochhc - dc *, Anton Dunker , Prinz -
straße 95.

Jena , Ernst Otto , Fraucngasse 9,
Karlsruhe , Kurvenstr . 19.
Kattowib ( O. - S. ) , Ralhausstr . 12.

Kiel , Gasstr , 24 parterre .
Kiiuigsberg i. Pr . , Vorderroß -

garien 50, Hof I.
Kronach , Kirchcnplatz 74 .
Landcshut i, Schl . , Gasthof „ Zur

Sonne " , II .

Leipzig , Zeitzerstr . 32 .
Luckenwalde , Karlstr . 56.
Lübeck , Johaimissw , 46, Part .
Lüdenscheid , Rod . Fischer , Kluser »

straße 8.
Magdeburg , Fiirsten - Ufer 6 I .
Mainz , Zanggasse 13, Hinterh . II .

Mannheim , 8, 3, 10.
Meißen , Poststr , 4,
Minden i. W. » K. Litzinger , Kamp¬

straße 39 .
München 1, Baaderstr . 1.
Ncn - Ruppin , Siechenftr . la IL
Rordhausen , Barfüßcrstr . 12.
Nürnberg , Eghdienplatz 22 .
Oberhauscn Ahl . * , Marktstr . 5.
Offcnbach a. M. , Anstr . 9 II .
Osnabrück , Klnsstr , 11.
Pforzheim , Waisenhausplatz 3.
Pose » , Halbdorfstr . 19.
Recklinghausen *, Hernerstr . 68 .
Remscheid , Kölnerstr . IIa .
Rostock , Doberanerstr . 6.
Siegen , Hceserstr . 8 II .
Solingen , Kaiserstr . 25 .
St . Johann - Malstatt » St . Jo -

hannersw . 37 .
Stettin , BiSmarckstr . 9.
Straßburg i. E. , Finkmattstaden 2.
Stuttgart , Eßlingerstr . 17/19 .
Thamm b. Senfienderg * , Eisen -

bahnstr . 7.
Waldenburg i . Schl . , Friedländer -

straße 28 .
Wiesbaden , Wörthstr . 11, I .
Worms , Mainzerstr . 19.
Wnnsicdcl , Koppenertor 324 .
Wnrzburg , Obertürstr . 11.
Zeitz *, Nik. Dölle , Nordstr . 4.
Zwickau * » Ant . Strunz . Richard -

straße 15.

Borbereitungen zur Maifeier .

In Schweinfurt wurde die bisherige Art der Maifeier —

Abhaltung eine ? Arbeiterfestes am ersten Sonntag im Mai — als
der Bedeutung des Tages wenig würdig bezeichnet und daher be -

schlössen , die sonntägige Feier fallen zu lassen und auf den ersten
Mai selbst zu verlegen .

In Fürth wird für die Arbeiter , die in der Lage find zu
feiern , ain ersteil Mai eine gemütliche Zusammenkunft und abends
eine Volksversammlung arrangiert , ein großes Maifest
findet am darauffolgenden Sonntage statt .

Personalien . Genosse Redakteur Molkenbuhr verläßt die
Redaktion des Halleschen „ Volksblattes " und tritt am
I . Mai in die Redaktion der „ Freien Presse " in Elberfeld -
Barmenein . Die Hallesche Redaktion ist durch den Genossen
Redakteur Leopold verstärkt worden .

Deutsche Sozialiste » in der Schweiz . Der in Zürich domizi -
lierte LandesauSschuß der deutschen und österreichiichcn Sozialisten
in der Schweiz hat soeben seinen Jahresbericht für 1906 vcröffent -
licht , nach dem die Landesorganisation an 37 Orten 41 Sektionen

zählt . Vier derselben haben keine näheren Angaben gemacht , die

übrigen 37 haben zusammen 2787 Mitglieder . Nach den leider nicht
genauen Angaben waren 1873 Deutsche , 495 Oesterreicher , 353

Schweizer und 97 Angehörige anderer Nationen . 35 Sektionen

haben in ihren Bibliotheken zusammen 11686 Bände , von denen
5899 ausgeliehen wurden . Sozialdemokratische usw . Schristen
wurde » für 6658,51 Fr . in den Sektionen verkaust . Die zugereisten
Genossen wurden mit 2405,15 Fr . teils in bar , teils in Natura ( in
den Speisegenossenschaften der ArbeiterbildimgSvereine ) unterstützt .
Die Einnahmen des LandesmisschusseS betrugen 2147,10 Fr . , die

Ausgaben 1310,65 Fr . , der Kassenbestand 836,45 Fr . , um 502 Fr .
weniger als Ende 1905 . Von den Ausgaben entfallen 521 Fr . auf
Agitation . Der internationale Flüchtlingsfonds hatte 774 . 40 Fr .
Einnahmen und 526,40 Fr . Ausgaben , so daß auf das Jahr 1907
ein Saldo von 243 Fr . verblieb . Für den sozialdemokratischen
Wahlfonds der deutschen Gewerkschaften wurden anläßlich der jüngsten
ReichStagswahlen 8018,95 Fr . gesammelt .

polizeiUcbeSt gerichtliches ulrv .

Die Presse vor der Rcvisionsinstanz .
Leipzig , 15 . April .

( Privattelegramm . )
Die Revision de ? Genossen L o j e w s k i von der Erfurter

Tribüne " gegen das Urteil des Erfurter Landgerichts vorn
23 . Ottober 1906 wurde heute vom Hl . Senat des Reichsgerichts
verworfen .

In einem Artikel in der Nr . 33 der „ Tribüne " vom vorigen
Jahre ist das Verhalten des Pastors Kirchner in BcnSheim bei
der Beerdigung des Veteranen Brand kritisiert worden . Brand soll
angeblich mit einer jüngeren Verwandten zusammengelebt haben und

Pastor Kirchner unterließ deshalb einige bei der Beerdigung sonst üb -

liche Zeremonien , was von den Ortseiuwohnern und Angehörigen
unangenehm empfunden wurde . Durch die Feststellung dieser Tatsache in
dem Artikel fühlten fielt Kirschner und das Konsistorium der Provinz
Sachsen , das auf eine Beschwerde hin cittschieden hatte . Kirschner sei im

Rahme » seiner Befugnisse geblieben , beleidigt . Das Gericht , das Lojewöli
deshalb zu drei Monaten Gefängnis verurteilte , las auch noch au §
den , Artikel den Vorwurf heraus . Kirschner habe mit seiner Haus -
hältcrin in wilder Ehe gelebt . Die Revision rügte , daß Lojewski in
der Verteidigung beschränkt wurde und daß die Beweisaniräge ab -

gelehnt worden seien . Das Urteil , das Lojewski den Schutz des
193 versagte , enthalte an verschiedenen Stellen Widersprüche und

sage selbst , daß der Pfarrer objektiv nicht reckt gehandelt habe . In
Bensheim sei tvegcn des Vorganges gegen den Pfarrer eine starke
Stimmung aufgekotmlicii , und da die Erfurter „ Tribüne " viele Leser
dort habe , sei die Zeiluiig verpflichtet gewesen , diejeil V

zu besprechen .

Der Reichsanwalt führte ans , die Anwendung der ZZ 135 und 186

sei einwandfrei , § 193 sei mit Recht versagt worden , da Lojewski
kein persönliches Interesse gehabt habe . Mit den Beweis -

antragen habe L. nur eine Verschleppung des Prozesses herbeiführen
wollen . Der Senat schloß sich diesen Ausführungen an und verwart
die Revision . _

Strafkonto der Presse . Wegen Beleidigung des Bergwerks -
direktors Haase in Zipsendorf ist Genosse Thiele vom „ Volksblatt
für Halle " nun doch in der Berufungsinstanz ( Strafkammer ) zu
30 Mark Geld st rase verurteilt worden . Das Schöffengericht
hatte auf Freisprechung erkannt . — An « 27 . April kommt vor dem

Reichsgericht der Pfarrerbeleidigungsprozetz zur Verhandlung , in dem

Genosse Thiele bekanntlich tvegen Beleidigung der Pfarrer de »

Provinz Sachsen zu 5 Monaten Gefängnis verurteilt wurde .

Eue Industrie und Handel .
Wirkung der Zollschraude .

Aus den Anfzeichnungcn eines Familienvaters , der in der Nähe der

schweizerischen Grenze wohnt und eine Familie von acht Köpfen zu

ernähren hat , bringt die „ Frankfurter Ztg . " Angaben über Preis »

differenzen , die sich bei Nahrungsmitteln im Badischen gegenüber der

Schweiz ergeben . Danach kostete
im Badischen in der Schweiz

Pf . Pst
Pfd . Rindfleisch . . . . . .80 56

„ Fett . . . . . . . .
„ Kalb - oder Schweinefleisch
„ Brot

. . . . . . . .
„ Zucker

. . . . . . . .
„ Kaffee

. . . . . . . .
64
80
65
22
96

80
100

80
26

120

Da der Mann seinen Familiengebrauch auf 3 Pfd . Rindfleisch ,
3 Pfd . Fett , 3 Pfd . Kalb - oder Schweinefleisch und 42 Pfd . Brot be »

rechnet , ergibt sich in Baden allein für Brot und Fleisch eine Mehr »

belastung von 142 Mark pro Jahr gegenüber den Preisen in der

Schweiz . Für die Grenzbewohner müssen solche handgreiflichen Er -

folge der deutsch - preußischen Heimatpolitik das patriotische Gefühl

außerordentlich heben . _

Fiinfhlnldcrtzwciiiitddrcißig Mark Rciiigewinu pro Kopf . Die
Contiiielital - Caoutchouc - und Gutta - Percha - Compnnie , Hannover ,
erzielte im letzten Jahre einen Reingewinn von 2 956 455 M. , bei
einer durchschnittlichen Arbeiterzahl von 5556 Mann . Demnach
entfällt auf den Kopf ein Reingewinn von 532 M. oder 62 M. mehr
als wie in « Vorjahre .

Berträzt kein Licht ! Der letzte Geschäftsbericht der Viehzentrale ,
eine Gründung des bekannten Herrn Ring , trägt die Aufschrift :
„ Vertraulich , nicht für die Presse ! " Die „Fleischer -
Zeitung " , der der Bericht zugegangen ist , teilt mit , aus welchem
Grunde man die Oeffentlichkcit scheut .

Der Umsatz des Fettviehgeschäfls auf dem Zentralviehhofe hat
im Jahre 1906 den ungeheuren Rückschritt von 796 383,40 M. gegen
das Vorjahr gemacht . Da müsse eS doch stutzig »lachen , daß trotz -
dem eine Anleihe von 500 000 M. aufzunehmen versucht werde .
Die Viehzentrale habe Schuldner in der Höhe von 936 086,71 M.
und eigene Akzepte im Betrage von 1460000 M. im Umlauf . Die
Unkosten haben im Jahre 1906 190 450,04 M. , die Ausgaben für
Zinsen III 071,60 M. , und das Gehalt - und Lohnkonto auf dem

Magerviehhof 95 389,87 M. bettagen , Grundstück , Gelände und
Gebäude stehen mit 5 104 869,54 M. zu Buch und sind mit
4 190 000 M. belastet . — Danach ist anzunehmen , daß die Vieh -
zenttale bald den Weg der Milchzentrale geht .

Neugründungen im 1. Quartal 1907 . Nach Ausweis der
deutschen Handelsregister sind ini I . Quartal 1907 63 Gesellschaften
mit 72 285 Millionen Mark Kapital gegründet worden , gegen
71 Gesellschaften mit 140 073 Millionen Mark in der Parallelzeit deS°
Porjahres .

Steigerung der Holzeinfuhr . Die Einfuhr von rohem und teil -
weise bearbeitetem Bau - und Nutzholz nach Deutschland stieg von
8 462 298 Doppelzentner in den Monaten Januar und Februar 1906
ans 9 686 787 Doppelzentner in derselben Zeit 1907 ; es ergibt sich
mithin eine Zunahme von 1 224 489 Doppclzentner . Wohl hat auch
die Ausfuhr zugenommen , fie ist aber nicht beträchtlich genug , um
das Plus der Einfuhr wesentlich herabzumindern . Sie ging von
417 374 Doppelzentner in den ersten beiden Monaten 1906 auf
675 291 in der Vergleichszeit 1907 hinauf . Die Ausdehnung in der
Einstlhr ist in der Hauptsache auf die kräftige Mehreinfuhr
russischen Holzes zurückzuführen , während überseeische Hölzer noch
immer ungenügend zugeführt werden .

Deutschlands Roheiscndarstellung .
Die industrielle Entlvickelung Deutschlands spiegeln die

Produktionsziffern der Eisenindustrie . ES stellt sich nach den Zu -
sammenstcllungen des Vereins deutscher Eisen - und Stahlindusttieller
Deulschlands :

einheimischer Verbrauch ,
Erzeugung und Einfuhr -

Ausfuhr
1 752 534 t
3 920 951 ,
7 377 339 „
7 053 467 „
8 278 839 „

Jahr

1880
1890
1900
1905
1906

Roheisen¬
erzeugung

2 729 038 t
4 658 451 .
8 520 541 ,

10987 623 „
12 478 067 .

pro Kopf der
Bevölkerung

Erzeugung Verbrauch
61 . 2 kg
97 . 1 ,

151,4 ,
181,3 ,
203,43 ,

39,3 kg
81,7 .

131,1 ,
116,4 .
134,96 ,

Hus der f rauenbewegung *
Die englische Friuieilbewcgutig . London , 15. April . Im

Hydepark fand gestern ein Riesenmeeting statt , welches die Frauen -
rechtlerinnen veranstaltet hatten . Es wurden sehr scharfe Reden

gegen die Regiernng , nameiltlich gegen den Prenlierminister Campbell
Bannerman gehalten . _

Versammlungen — Veranstaltungen .
Spandau . Am Dienstag , den 16. April , 8' /h Uhr , bei Böhle , Linden -

ufcr 17. Vortrag .
Charlottenburg . Mittwoch , den 17. April , 8� Uhr , im Volkshaus ,

Rosinenstr . 3. Vortrag : „ Die Rechte und Pflichten der Frauen
in der Kranken - und Invalidenversicherung . " Referent :
Dr . S . Rosenfeld . Kassenbericht der Revisoren .

Treptow - Baumschulenweg . Mittwoch , den 17. April , 8Vs Uhr , bei
E. Christ , Marienthalcrstraße - Ecke Ernststtaßc . Vortrag : Herr
Kurt Heinig .

Tegel - Borsigwalde . Mittwoch , den 17. April , SU Uhr , bei Schmidt ,
Tegel , Schlieperstr . 64 . Vortrag von Frl . Krauß : „ Einiges
aus der französischen Revolution . "

Reinickcndors - Ost . Mittwoch , den 17. April , 8' /z Uhr , bei Hoffmaun ,
See - und Aegierstraße - Ecke : Vortrag Frau H. Sckiilz .

Pankow . Donnerstag , den 18. April , 8V2 Uhr , bei Großkurt , Bcr -
linerstr . 27. Oeffentliche Versammlung . Vortrag . Genossin
Emma Ihrer : „ Die Fürsorge - Erziehung und ihre Wirkung . "

Lichtenberg . Wandcrversammlung für den Ortsteil Neu - Lichten -
berg Montag , den 22 . April , SVz Uhr , im Lokale des Herrn
Kuhnert , Wilhelmstraße - Ecke Sophienstraße .

Eingegangrne Vrucksckritten .
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2V. Sitzung vom Montag , den 18 . April 15 ) 07, '

nachmittags 2 Uhr .
Am BundeSratStische : Graf Posadowslh .
Auf der Tagesordnung steht die Fortsetzung der zweiten Be -

ratung des Etats des Innern zumTitel Staatssekretär .

Abg . Horn ( Soz . ) :
Wäre eS den bürgerlichen Parteien wirklich damit Ernst , den

Karren der Sozialpolitik , der so tief im Graben stecken geblieben
ist , wieder flott zu machen , so könnte niemand froher darüber sein
als wir Sozialdemokraten . Es wäre das eine Anerkennung für uns und
eine Selbsteinschätzung Ihrerseits dafür , daß Ihre bisherige Sozialpolitik
nichts taugte und daß die Versuche der Sozialdemokratie , Ihre bisherigen
Gesetze durch Anträge zu verbessern . Anerkennung verdienen . Wir
wollen nun einmal sehen , ob es Ihnen auch Ernst damit ist , alle
die schönen Versprechungen , die Sie in Ihren Wahlreden gemacht
haben , zu erfüllen . Wenn Sie es nicht tun , werden wir , die
»Niedergerittenen " . Ihnen die Maske der bewußten Volkstäuschung
vom Gesichte reißen und werden dem getäuschten arbeitenden
Volke zeigen , daß Sie keine Berechtigung haben , sich als Freunde
und Vertreter der arbeitenden Klasse aufzuspielen . ( Zustimmung
bei den Sozialdemokraten . )

Herr Pauli hat hier in der vorigen Woche behauptet , die Sozial -
demokratie hätte überhaupt noch nichts geleistet und hätte sogar
gegen das Krankenversicherungsgesetz gestimmt . Er hätte nur auch
angeben sollen , aus welchem Grunde das geschehen ist . Alle
unsere Anträge haben Sie abgelehnt . Die Vertrauensärzte in den
Krankenkassen sind Vertrauensärzte der Unternehmer , nicht
der Arbeiter . Die Arbeiter wurden gezwungen , ihre schwer erworbenen
Rechte in den freien Hülfskassen aufzugeben .

Dann war hier auch sehr viel die Rede von dem Terrorismus
der Soziaidemolraten in den Gewerkschaften ; besonders die Herren
Pauli und Strrsemann haben ihrem beschwerten Herzen
Luft gemacht . Herrn Pauli weise ich auf die Tischler -
aussperrung hin ; da kann er den ausgeprägtesten TerroriSmuS
finden . Aber auch Herr Stresemann kann in den Kreisen der Unter -
nehmer , wenn er nur irgendwie aufmerksam die Vorgänge
verfolgen wollte , sehr viel Terrorismus finden . Ich habe hier ein
Schreiben des Verbandes der Glasindusttiellen Deutschlands vom
10. April 1907 , daS zugleich mit einer Liste von 71 Arbeitern der
GlaS - und Spiegelmanufaktur N. Kinon zu Aachen an alle Glas -
industtiellen von Aachen versandt ist . wodurch diese 71 Arbeiter
vollkomnien existenzlos gemacht , dem Hungertode überliefert
werden sollen . Und was war dos todeswürdige Verbrechen dieser
Arbeiter ? Sie hatten die Entlasiung eines Schleifmeisters und
»nehrerer Borarbeiter verlangt , von denen sie in fchlinnnster Weise
schikaniert wurden , und sie hatten gegen willkürliche Lohnabzüge bei
schadhaften Gläsern sich gewehrt . Dafür werden sie auf eine
schwarze Liste gesetzt und zum Hungertode verurteilt . ( Hört I hört I
bei den Sozialdemokraten . ) Das aber nennen Sie nicht
TerroriSmuS I

Daß
der Arbeiterschutz in der Glasindustrie

größere Beachtung verdient , als er bisher beim Reichstag wie beim
Bundesrat gefunden hat , ist allmählich auch dem Zentrum zum Be -
wußtsein gekommen ; sonst würde sich Herr Kollege Trimborn nicht
so abgemüht haben , diese Sache immer wieder zu betonen . Ich
möchte aber doch feststellen , daß daS Zentrum in hervorragender
Weise mit schuld daran ist , daß der Arbeiterschutz in den GlaS -
bettieben noch so durchaus mangelhaft ist . Alle unsere auf Ver -
besserung in dieser Richtung zielenden Anträge sind von den Herren
Kollegen deS Zentrums bekämpft und abgelehnt worden . ( Sehr wahr I
b. d. Soziald . ) Augenblicklich handelt es sich beim Zentrum auch nur
darum , daß die verbündeten Regierungen eine Verordnung erlassen sollen .
durch welche in den Glashütten der sanitäre Maximalarbeitstag ein -
geführt und die Sonntagsarbeit mit Ausnahme der erforderlichen
Hülfsarbeiten zur Unterhaltung der Gasöfen verboten wird . Eine
ähnliche Resolution des Zentrums sowie meiner Fraktion hat schon
der vorige Reichstag angenommen . Der Bundesrat aber stellt nnS
»och erst Erhebungen und Berichte in Aussicht , und derentwegen be -
schästigt uns dieselbe Angelegenheit noch einmal , sowohl in der vom
Zentrum eingebrachten als in einer noch weitergehenden Resolution
meiner Fraklron . Die Verarbeitung der Glasmasse an Sonn - und
Festtagen ist noch immer zugelasien , sie ist nicht verboten , sondern
nur etwas eingeschränkt . Mit vollem Recht kann man also sagen :
die angebliche Sonntagsruhe in den Glashütten ist Flick - und Stück -
werk geblieben . ( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . ) Verbiete
man doch endlich einmal kurzweg die Verarbeitung der Glasmasse
an Sonn - und Festtagen für alle Betriebe , dann erst sind die be -

rechtigten Forderungen der Arbeiter in dieser Richtung erfüllt , und
die Fabriken werden den Betrieb so regeln müssen , daß keine Um -
geHungen dieses Verbotes mehr borkommen können . Das intensive
heiße Gaslicht , die abnorme

Hitze bis z « 2000 Grad ,
die den Ofenlöchern und Rosten entströmt , bringen die große Gefahr
der Erblindung für die Bläser und Schmelzer mit sich . Das ist
keme Uebertrerbung , wie schon die ständigen Versuche der Technik
beweisen , diesem Uebel zu steuern . Aber private Verhütungsmaß -
regeln können nur in sehr geringem Maße helfen ; es müssen eben
gesetzliche Vorschriften erlassen werden . ( Sehr wahr I bei den Sozial -
demokraten . ) Welchen Gefahren die Glasarbeiter besonders in den
Glashütten ausgesetzt sind , habe ich an dieser Stelle schon wiederholt
ausgeführt . Ich freue mich , daß meine Schilderungen nicht ganz
ungchört verklungen sind , daß wenigstens Erhebungen in den Glas -
hätten und Schleifereien angestellt und darüber besondere Berichte
erstattet werden sollen . Dr . Theuschner , ein hervorragender Kenner
der Glasiudustrie , übrigens kein Sozialdemokrat , also ein Mann , der
nicht an sozialdemokratischer „ Uebertreibuug " leidet , hat eingehende
Untersuchungen über die gesundheitlichen Gefahren in den Glashütten
angestellt , und es geht aus ihnen mit logischer Konsequenz hervor ,
daß für diese Bettiebe nicht nur die strengste Durchführung
hygienischer Anordnungen , sondern auch die Verkürzung der Arbeits -
zeit aus das notwendigste Maß eine unbedingte Not -
wendigkeit ist . Insbesondere ist die Nachtarbeit zu ver -
bieten ; namentlich ist dies notwendig mit Mcksicht auf die jugend¬
lichen Arbeiter . DaS sollten nicht nur die sozialreformerischen
Gelehrten , sondern alle verlangen , denen daS Volkswohl am Herzen
liegt . Würde daS Reichsamt des Innern eine Zusammenstellung
aller jugendlichen Arbeiter in den Glashütten veranstalten , so würde
sich zeigen , wie zerrüttend der , GlaSmacherberuf auf die
Gesundhert dieser Arbeiter wirkt und der Bundesrat würde
vielleicht ein durchschlagendes Verbot der Nachtarbeit er -
lassen . ES besteht auch kein Zweifel , daß auch unsere Industriellen
sehr wohl in der Lage sind , ihre Betriebst einem solchen Ver -
böte anzupassen . DaS Verbot der Kinderarbeit , das Verbot der
Frauenarbeit m den Glashütten und an den Schleifständen hat
eine gute Wirkung getan . So wird es auch mit der Verkürzung
der Arbeitszeit und dem Verbot der Nachtarbeit der Fall fein . Die
Unternehmer behaupten , sie könnten das nicht mit Rücksicht aus die
Konkurrenz , das ist aber ein Widerspruch in sich . Eine achtstündige
Arbeitszeit , die für alle gilt , kann die Konkurrenzfähigkeit nicht
beeinträchtigen . Der Bundesrat , der ja auch sonst internattonale
Verbindungen hat . würde doch leicht auch zu einer Besprechung
mit auswärtigen Mächten gelangen können , um internationale
Vereinbarungen zu treffen . Ich lege Wert darauf , zu betonen ,
chaß nian in Dänemark die Nachtarbeit in dm Glashütten voll -
ständig verboten hat , daß in Frankreich die Arbeitszeit in

den Glashütten erheblich eingeschränkt ist , daß auch in
Belgien dasselbe der Fall ist , freilich sind es überall die Arbeiter¬
organisationen gewesen , welche zu Verbefferungen gedrängt
haben . Unsere Unternehmer wenden ein , daß in den Zeiten der Krise
ihre Konkurrenzfähigkeit leiden würde . Aber auch das ist ein Wider
spruch in sich ; denn eine Krise würde in ihren Wirkungen auch
auf die auswärtigen Staaten übergehen , und gerade mit Rücksicht
aus die Krise wäre es erst recht notwendig , die Nachtarbeit zu be -
schränken und die Arbeitszeit zu verkürzen , damit es dem Arbeiter
durch die Einschränkung der Produktion möglich gemacht wird ,
auch während der Krise zu existieren . Die bürgerlichen
Parteien von Normann bis Bassermann und Mugdan , die im Wahl '
kämpfe zur Vernichtung der Sozialdemokratie so großen Wert auf
die Fortführung der Sozialreform gelegt haben , mögen nun einmal

zeigen , daß sie ihre schönen Versprechungen auch einhalten können .
Wenn Sie unsere Resolution annehmen und wenn der Bundesrat sie
ausführte , würden Sie einer der geplagtesten Arbeiterschaften einen
guten Dienst erweisen . ( Bravo I bei den Sozialdemokraten . )

Abg . v. Dirkscn ( Rp. ) : Wir müffen Sozialpolitik treiben
ohne Rücksicht auf die Sozialdemokratie ; ihre Zustimmung zu
irgend welchen Maßnahmen der Sozialpolitik werden wir
niemals erreichen . Welche Konzessionen wir auch machen ,
sie Übertrumpft uns doch immer . Ist doch von der Sozialdemokratie
im Auslande sogar der Sechsstunden tag gefordert worden .
( Hört I hört I rechts . ) Bei dem internationalen Charakter der Sozial
demokratte können wir nicht wissen , ob nicht auch die deutsche
Sozialdemokratte solche Forderungen stellen wird . Meine Freunde
wünschen Fortftihrung der Sozialpolitik im Geiste des verstorbenen
Führers unserer Partei , des Freiherrn v. Stumm . Die Sozialpolitik
darf sich nicht nur auf die Arbeiter erstrecken , auch der Mittelstand
bedarf dringend des Schutzes . ( Bravo I rechts. ) Die Erklärungen
des Herrn Staatssekretärs haben wohl jedem Freunde der Sozial «
Politik die beruhigende Gewißheit gegeben , daß an der Spitze des
Reichsamts des Innern eine Arbeitskraft ersten Ranges steht , die
das umfangreiche Ressort vollständig beherrscht . — Die Aus -
führungen des Herrn Naumann über die Ersetzung der Industrie -
Untertanen durch Jndustriebürger usw . hörten sich ja sehr
schön an , aber der Beifall , den Herr Naumann auf der äußersten
Linken fand , wird ihm wohl gezeigt haben , daß er durch solche Aus -
führungen mehr die Geschäfte der Sozialdemokratie besorgt . — Daß
das heutige Vereins - und Versammlungsrecht , insbesondere in Preußen ,
rückständig ist , geben wir zu ; hier muß eine moderne Gesetzgebung
Platz greifen . Ausgeschlossen möchte ich allerdings wissen , daß
Minderjährige zu politischen Versammlungen zugelassen werden .
Wenn der Herr Staatssekretär übrigens bemerkte , die Aufhebung des

Verbindungsverbots sei ihm sehr verdacht worden , so befindet er sich
da wohl im Irrtum . Nicht diese Aushebung selbst , fondern der
Zeitpunkt , zu welchem sie erfolgte , gleich nach der un -
qualifizierbaren Behandlung der Arbeitswilligenvorlage durch
den Reichstag , erschien vielen als unzulässige Nachgiebigkeit
gegenüber der äußersten Linken .

Redner geht des weiteren auf die vorliegenden sozialpolitischen
Anträge ein und kündigt dabei einen Antrag seiner Freunde auf
Reform der Gesindeordnung im preußischen Abgcordnetenhause an l
Sehr zu bedauern ist es , daß die Gesetze über den kleinen Be -
fähigungsnachweis und zur Sicherung der Bauforderungen nicht
schon in dieser Session eingebracht sind ; sie würden zweifellos er -
ledigt werden können .

Redner kommt dann auf seine früheren Angriffe gegen die
Sozialdemokratte wegen ihrer Stellung zum Mittelstand zurück :
Herr Hue hatte mir vorgeworfen , ich hätte die Debatte auf em
tiefes Sliveau heruntergedrückt und hätte seinen Freunden Peus und
Bock unanständige Unterstellungen gemacht . Nach der eigenen Dar -
stellung des Herrn Pens aber im . Volksblatt für Anhalt - Deffau "
hat Herr Pens , wie ich es ausgeführt , gesagt , daß er durch
seine Agitation für die Genossenschaften dafür sorgen wolle , daß
noch einige Bäckermeister bankrott würden . Ich halte das nicht für
besonders handwerkersreundlich . Auch die von mir zitterte Aeußerung ,
. den Arbeitern könne der Untergang des Mittelstandes gleichgülttg
sein " , hat tatsächlich in dem Blatte des Herrn Bock in Gotha ge -
standen , und zwar nicht als . Eingesandt " , wie Herr Hue
meinte . Ebenso halte ich meine Aeußerung aufrecht , daß
die Agitatoren der Sozialdemokratie von den Groschen bezahlt
werden , die man von den Arbeitern erpreßt . ( Unruhe bei den
Sozialdemokraten . ) Nach den Abrechnungen der Parteitage und der
Gewerkschaften betragen die Gehälter der Beamten 2400 —4200 M. ,
und daß die Gelder dafür tatsächlich vielfach nur unter Ausübung
von Zwang von den Arbeitern erlangt werden , beweist eine Reihe
von Briefen , die mir aus ' Anlaß meiner damaligen Aus -
führungen zugegangen sind . Gegen meine damaligen Ausführungen
ist der . Vorwärts " später in einem äußerst scharfen Artikel
losgezogen , und angeregt durch diesen Artikel des Herrn Stadthagen
hat dann am 19. März Herr Bebel Angriffe gegen mich gerichtet ,
die wunderbarer Weise dem Ordnungsruf entgangen sind . Wir
müssen es uns verbitten , daß ein solcher Ton von den Vertretern
der Sozialdemokratie in dies Haus hineingebracht wird . ( Unruhe
bei den Sozialdemokraten . ) Es wäre traurig , wenn es
Ucbung würde , persönliche Titel und Beziehungen in die
Debatte zu bringen . Herr Bebel würde es wohl sehr unliebsam
empfinden , wenn man davon spräche , daß er sich als früherer
Drechslermeister sehr ungehobelt gegen mich benommen hat . ( Sehr
gut l rechts . ) Ich möchte dem Abg . Bebel raten , wenn er sich an
einem Mitglieds des Hauses reiben will , sich nicht Herrn Stadthagen
zum Muster zu nehmen . Herr Stadthagen hat sich sehr mustergültig
gezeigt bei Getreidespekulationen oder der Aufstellung von Liqui -
dationen ( Unruhe bei den Sozialdemokraten . Zuruf des Abg .
Stadthagen : Führen Sie Tatsachen an , nicht Ver -

dächtigungen ) . aber für den guten Ton ist Herr Stadthagen oder
der . Vorwärts " nicht maßgeblich . ( Zurufe von den Sozialdemo -
kraten . ) Herr Bebel sollte sich lieber Herrn Heine zum Muster
nehmen . Wr kämpfen lieber gegen ein scharfes Rappier als gegen
einen Waschbesen . ( Bravo I rechts . )

Zum Schluß kommt Redner wieder auf einige Fälle von an -
geblichem TerroriSmuS sozialdemokratischer Arbeiter zu sprechen .
unter anderem beim Hamburger Hafenarbeiterstreik , und fordert
schärfere Maßregeln zum Schutze der Arbeitswilligen . ( Bravo !
rechts . )

Staatssekretär Graf Posadiwsky :

Ich möchte einmal rein sachlich klarlegen , wie im einzelnen der

Schutz der Arbeitswilligen wirklich gestaltet werden kann . Jeder an -
ständige Mensch , jeder , der daS Prinzip der Freiheit im bürgerlichen Leben
hoch hält , muß es mißbilligen , wenn ZwangSmaßregeln geübt werden
gegen irgend jemand , auf dem Gebiete deS Arbeitsmarktes Handlungen
zu ergreifen oder zu unterlaffen . Wenn man aber alle Fälle in der
Presse , die hier im Parlament vorgeführt werden , wegen eines un >
gerechten Zwanges gegen Arbeitswillige , gegen Mitarbeiter näher
prüft , so wird man immer finden , daß alle diese Fälle bereits jetzt
unter das bestehende Strafgesetzbuch fallen . ( Sehr richttg l links . )
Daß diese Fälle nicht verfolgt werden können , liegt nicht daran , daß
die gesetzlichen Strasvorschristen nicht ausreichen , sondern es liegt daran ,
daß sehr häufig sich kein Kläger findet und noch häufiger kein

Zeuge . Wenn man solche Fälle , wie sie mir auch anonym häufig
zugehen , den zuständigen Behörden zur Verfolgung übergibt , so zer -
rinnt die ganze Sache unter den Fingern ( Zurufe bei den Sozial -
demokraten : Weil sie nicht wahr sind I Lachen rechts� ), nach meinem
Eindruck häufig , weil die Geschädigten nicht den Mut hatten , die

Klage auftecht zu erhalten und häufig , weil die Zeugen nicht den
Mut hatten , Zeugnis abzulegen . ( Hört ! hörtl rechts . ) Daraus
folgere ich, daß neue gesetzliche Maßregeln wahrscheinlich an der

Sache nicht viel ändern werden . Es kommt darauf an , daß sich die

Geschädigten zusammentun , gemeinschaftlich gegen einen solchen
ungesetzlichen Zwang Front machen und die Hülfe in Anspruch

nehmen , die ihnen Staatsanwalt und Polizei gewähren muß , wenn
diese Fälle , wie behauptet wird , wirklich richtig und zutreffend sind .
Im Reichsjustizamt wird ja der Entwurf für ein neues Strafgesetz »
buch aufgestellt . Dabei wird die Frage ernst zu prüfen sein , ob es
möglich ist , durch schärfere , korrektere Fassung der Paragraphen gegen
Erpressung , gegen Ehrverletzung , gegen unberechtigten Zwang , gegen
Verruf etwas zu erreichen . Wenn man aber an einer so ver -
antwortungsvollen Stelle steht , wie ich, lernt man jeden Tag zu .
Ich muß Ihnen offen gestehen , ich bin auf Grund meiner Erfahrungen
zu der Ansicht gekommen , daß ich es für falsch halten würde , jetzt
diese Sache anders zu verfolgen als auf Grund eines allgemeinen
Strafgesetzbuchs , das gegen jeden gilt . Wird dies korrekter gefaßt ,
falls es nicht geniigen sollte — was mir zweifelhaft ist — so wird
es Sache der Gerichtsbehörden sein , die einzelnen Fälle energisch zu
verfolgen und demjenigen , der sich nicht selbst wehren kann , den

Schutz angedeihen zu lassen , auf den jeder Staatsbürger unzweifel -
Haft Anspruch hat . Wenn man aber häufig Angriffe richtet gegen
die Regierung , gegen die Gesetzgebung , gegen die Behörden , daß sie
nicht einschreiten , so wiederhole ich : Die Schuld liegt nicht daran ,
daß das Gesetz nicht da ist . sondern daran , daß häufig weder ein
Kläger noch ein Zeuge da ist .

Äbg. Dr . Potthoff ( frs . Vg. ) : Nicht weniger , wie Herr
v. Dirksen meint , sondern mehr muß auf sozialpolitischem Gc -
biete in Rücksicht aus die Sozialdemokratie geschehen . Darin gebe
ich Herrn v. Dirksen recht , daß die sozialpolitische Unfruchtbarkeit
der letzten Jahre nicht ganz Schuld des Bundesrats ist . Tatsache
ist aber , daß für eine Reihe von Gesetzentwürfen eine Mehrheit vor -
handen sein würde . Das ist auch der Fall bei der Fürsorge für die
Privatbeamten .

Mit großer Freude werden die technischen Angestellten die
Ankündigung des Staatssekretärs begrüßen , daß sie gesetz -
lich den Handelsangestellten gleichgestellt werden sollen ; nur
müßte die Konkurrenzklaufel . dieser schärfste Beweis
des unsozialen Charakters unserer Gesetze, für die technischen An -
gestellten ebenfalls beieitigt werden .

In dem angekündigten Vereins - und Versammlungsrecht wird
das wichttgste sein , die polizeilichen Befugnisse einzuschränken .
Hoffentlich wird es einen Fortschritt bedeuten auch zur Erweiterung
des Koalitionsrechts , das allen Staatsbürgern ohne Ausnahme zu -
stehen muß .

Hera v. Dirksen klagte über den Terrorismus der Arbeiter .
Ich möchte ihn fragen , wie er über den überaus schlimmen Terra -
rismuS der Reeoer denkt , ob er auch hier den Erpreffungs «
Paragraphen angewendet wünscht . ( Beifall bei den Freisinnigen . )

Präsident Graf Stolberg : Von mehreren Seiten ist mir der
Wunsch ausgedrückt worden , daß diesmal , entgegen unserer sonstigen
Gewohnheit , schon bei der zweiten Lesung über die Resolutionen ab -
gestimmt werde . Auch ich halte es angesichts der zahlreichen Re -
solutionen für angebracht , daß im Anschluß an die Diskussion über
sie abgestimmt wird .

Abg . Junck ( natl . ) : Schärfere gesetzliche Matznahmen gegen den
unlauteren Wettbewerb sollten eingeführt werden ; dies liegt im
Interesse des Mittelstandes , dem wir den Sieg in der letzten
Wahlschlacht ausschließlich verdanken . Glaubt der Mittelstand , daß
der kleine Befähigungsnachweis und der Schutz der Bauhandwerker
in seinem Interesse liegt , so werden meine Freunde die Hand dazu
bieten , wie überhaupt zu Maßnahmen , die den iLMittelstand fördern . —
Bei dem angekündigten Vereins - und Versammlungsrecht sollte man
die freiheitlichere Gesetzgebung Württembergs und Heffens zum Muster
nehmen ; daß die Ausschließung der Frauen von politischen Vereinen
und Versammlungen überlebt ist , darin sind wohl alle Parteien
einig . Auch ein absolutes Verbot der Teilnahme von Minderjährigen
an politischen Versamnilungen läßt sich nicht aufrechterhalten ; auch
die jungen Leute müssen teilnehmen dürfen , wo es sich um ihre
Berufsinteressen handelt , und das ist häufig in polittschen Ver -
sammlimgen der Fall . Dagegen kann ich in der Vorlage über die
Rechtsgülttgkeit der Berufsvereine zu meinem Bedauern keine an -
nehntbare Regelung der Materie erblicken ; dazu sind zu
viel kleinliche polizeiliche Maßnahmen in ihr enthalten . — Dem
Herrn Staatssekretär mutz ich darin vollkommen recht geben , daß die
jetzigen Strafbestimmungen vollkommen zum Schutze der Arbeits -
willigen ausreichen . Nebrigens liegt im § 153 der Gewerbeordnung
zweifellos eine Imparität zuungunsten der Arbeiter . Nach diesem
Paragraphen wird ein Arbeiter wegen der bloßen Drohung bestraft :
„ Wenn Du Dich nicht koalierst , wirst Du verachtet " , nicht aber ein Arbeit -
geber , der durch irgend welche Mittel verhindern will , daß seine Arbeiter
sich koalieren I ( Sehr richtig I bei den Sozialdemokraten . ) Diese
Imparität ist aus dem Gesetz schlechterdings nicht hinwcgzuleugnen ;
sie wird nicht nur beklagt von den Sozialdemokraten , sondern auch
von den Hirscb - Dunckerschen und den Christlichen ( Sehr richttg I im
Zentrum ) sowie von namhaften Sozialpolitikern . Freilich müßten
vor einer Aenderung der Gesetzgebung die Arbeitgeber gehört werden
darüber , ob sie bei einer solchen Einschränkung ihres Hausrechts die
Weiterführung des Betriebes noch für möglich halten . Das beste
märe , den § 153 ganz zu streichen und es nur bei den allgemeinen
Strafbesttminunge » zu belassen . ( Sehr richtig ! bei den Sozial «
demokraten . ) Betonen möchte ich jedenfalls ,
Arbeiterrecht im Koalitionsrecht gipfelt . Nur
erreicht werden , worin daS Interesse der

möglichst hohe Löhne . Zum Schluß muß
die geplanten Schiffahrtsabgaben wenden ; es ist unwidersprochen
geblieben , daß auch das Reichsjustizamt erklärt hat . daß sie im
Widerspruch mit der Neichsverfassung stehen . ( Bravo I bei den
Nationalliberalen . )

Abg . Götz v. Ohlcnhusen ( Weife ) bringt zur Sprache , daß ein
Beamter gemaßrcgelt wurde , weil er bei den Wahlen für ihn ein -
getreten ist .

Abg . Schiffer ( Z. f : Die Sozialdemokratie hat bisher , wie fie
behauptet , die sozialen Gesetze abgelehnt , weil sie ihr nicht weit

Senug
gingen . Sie hätte aber dann , wenn sie sie für unbrauchbar

ielt , konsequenterweise Anträge aus Abschaffung dieser Gesetze
einbringen müssen . ( Lachen bei den Sozialdemokraten . ) Ich glaube
freilich , daß heute kein Arbeiter , auch kein vernünftiger Sozial -
demokrat , wünscht , daß alle unsere sozialen Gesetze nicht
existierten . Wir nattonal und christlich gesinnten Arbeiter
halten die soziale Gesetzgebung für eine große Errungen -
schast . Die Grundlage einer guten Sozialpolittk ist ein gutes
Koalitionsrecht : es müßten diejenigen b e st r a f t werden , die
den Arbeitern das Koalitionsrecht rauben . Tatsächlich tun daS
manche Unternehmer . Redner führt hierfür Beispiele an . Solche
Fälle find nicht vereinzelt , die Gewerkschaften aller Richtungen
wissen ein Lied davon zu singen , wie groß der Terrorismus der
Unternehmer ist . Schon aus Gerechtigkeitsgefühl sollte
man das Staatsbürgerrecht der Arbeiter anerkennen . Aber man soll
auch nicht vergeffen , daß der Unternehmerterrorismus hauptsächlich
d a geübt wirb , wo die sozialdemokratischen Organisattonen noch
schwach sind , so daß die christlichen und nattonal gesinnten Arbeiter

hauptsächlich darunter letden . Möge also endlich der Bundesrat
das Koalitionsrecht ausbauen , aber nicht bloß für die gewerb -
lichen Arbeiter , sondem auch für die Unterbeamten aller
Art . Auch auf diesem Gebiete wird sehr viel gesündigt .
Der Einschränkung des Koalitionsrechtes der Beamten reihen sich an
Versuche der Polizei , den Arbeitern die Lokale zu Versammlungen
abzutreiben , wobei unterschiedslos alle Arbeiter als Sozialdemo -
kraten bezeichnet tverden .

In Süddeutschland haben die Untemehmer nationale Arbeiter -

Vereinigungen gegründet , die aber nichts als richtige gelbe Gewerk -
schaften sino . In Gera sind jetzt sogar reichötreue Gewerkschaften
seitens der Untemehmer in der Textilindusttie gegründet , in
welche sie ihre Beamten hineingezwungen haben . Wir ver -

langen in den Arbeiterorganisationen freies SelbstbestimmungSrecht
der Arbeiter und wollen keine Unternehmer drin haben ; wir haben

daß das ganze
durch dieS kann
Arbeiter gipfelt :
ich mich gegen



unsere Organisationen nicht zur Bekämpfung der Sozialdemokratie
gegründet , sondern zur selbständigen Vertretung der Interessen der
Arbeiter .

Nun will ich mich noch kurz zu einem anderen Gegenstande
wenden :

ES ist vom Ichnstundcntag für Arbeiterinnen gesprochen worden :
Wir verlangen diesen als MaximalarbeitZtag für alle Industrie «
«rbeiter . Man soll mit der Arbeitskraft der deutschen Arbeiter nicht
Raubbau treiben . Für die in Fabriken beschäftigten verheirateten
Frauen mus ; die Arbeitszeit wesentlich herabgesetzt werden . Wir
wünsche » eine grostziigige Sozialpolitik .

Abg . Raab ( Wirtsch . Bg. ) : Herrn Scmler gegenüber behaupte
ich. das ; die Reeder so ziemlich die rückständigste Gesellschaft im
deutschen Staate sind , wahrend der Stand der SchiffSoffiztere ein
vorgeschrittener und deshalb anspruchsvollerer ist . Die Reeder ver «
langen , dast der Schiffsoffizier nur die Interessen der Reederei ver -
trete gegen die Arbeiter und dah er auch seine eigenen Interessen
gegen die Reeder nicht vertrete . Das ist aber nicht möglich , weil die
Schiffsoffizicre eine Organisation geschaffen haben , die für diesen
�' and auch ganz besonders wichtig ist . Den Reedern gilt freilich
diese Organisation wie überhaupt jedes Bestreben zur Berbesserung
der Lage von Angestellten für sozialdemokratisch . In ungcschmlnk «
tester Weise gab Herr Wörmann dieser Auffassung Ausdruck , um
diese Bestrebungeu zu diskreditieren . Die Reederei Wörmann hat
bestritten , sie habe eine Anweisung erlassen , dost der wacht¬
habende Offizier nicht auf der Brücke zu sein brauche , sondern
Mannschaftsdicnst nut zu leisten habe ; sie hat Herr » Dr . Scmler
mitgeteilt , sie könne eine solche Anweisung in ihrer Korrespondenz
nicht sinden . Nun . ich lege ein Faksimile dieser Anweisung , welche
die Offiziere zur Pfttchtverletziing im Interesse der Reeder auffordert ,
auf den Tisch des Hauses nieder I ( Bravo I bei der Wirtschaftlichen

Bereinigung . )
Ein VertagimgSantrag Singer wird mit den Stimmen des

Zentrums angenommen .
Es folgen

persönliche Bemerkungen gegen v. Dirkscn .

Abg . Stadthagc » ( Soz . ) : Herr v. Dirksen hat in bezug auf
Mich erklärt , dah ich für den guten Ton nicht mahgebend sei . Für

?uten
Ton halte ich. offen und rückhaltlos dem Gegner die Antwort

o zu geben , wie es der Wahrbeit und seinem Verhalten entspricht .
Den guten Ton werde ich beibehalten und weise den Versuch des
Herrn Dirksen zurück , mir Belehrungen zu teil werden zu lassen .
( Bravo ! bei den Sozialdemokraten . ) Ferner hat Herr v. Dirksen
gesagt , ich „ hätte mich sehr mustergültig gezeigt bei Getreide -
spekillationen oder der Aufstellung von Liquidationen " . Darauf
habe ich ihm , so basi er es hören musite und gehört hat , zu -

?;erufen. er möge sich näher darüber auslassen und ' an Stelle
einer unfaßbaren Redelvendungen klare und deutliche Behauptungen

aussprechen . Das hat Herr v. Dirksen nicht getan . Ich fordere
ihn nun Hiermitauf . zusagen , ivaö er mit diesen
Andeutungen gemeint hat . Würde er e » nicht tun . so
würde das allerdings mit dem guten Ton , wie i ch
ihn für notwendig halte , nicht übereinstimmen . Es wäre eine
unoffene , feige Verdächtigung , die freilich der Art und Weise
des Herrn v. Dirksen durchaus entsprechen würde . Ich fordere ihn
also auf , die Tatsachen anzugeben , auf die hin er diese allgemeinen
Verdächtigungen hier ausgesprochen hat . ( Bravo I bei den Sozial -
demokratcn . )

Vizepräsident Dr . P a a s ch e : Sie haben aber nicht da » Recht ,
einem Abgeordneten feige Verdächtigungen vorzuwerfen , selbst nicht
in bedingter Form ; ich mutz Sie deshalb zur Ordnung rufen .
( Bravo ! rechts . )

Abg . Hue ( Soz . ) : Ich kann im Rahmen einer persönlichen Be -

merkung nicht alles zurückweise «, was Herr v. Dirksen in bezug auf
meine Person gesagt hat . Ich würde es ja als eine große Ehre
empfinden , wenn einer der Herren Abgeordneten sich viel mit meinen
Reden beschäftigt , iofern dieses Mitglied sozialpolitische » Verständnis

besitzt . ( Sehr gut ! bei den Sozialdemokraten . ) Vorbeugend will

ich bemerken , daß es wirklich schwer ist , gegenüber Herrn
v. D i r k s e n die Formen des persönlichen AnstnndeS zu wahren .
( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . ) Herr v. Dirksen hat es

so dargestellt , als ob beim Bergarbeiter st reik mit meiner

Zustimmung Vergewaltigungen der Arbeitswilligen vorgekommen
feien . Da kann ich mich auf den Grafen Pofadowsky
berufen , der damals erklärte , daß die Meldungen über

Ausschreitungen in vielen Fällen , wie von der Polizei

festgestellt worden , von der Werlspresse erfunden werden . Was den

angeblich von meinem Parteifreunde Bock im Schuhmacher -
Fachblatte geschriebenen Artikel gegen den Mittelstand anlangt , so

hat Herr v. Dirksen heute wiederum nicht aus dem Original , sondern
aus einem bürgerlichen Blatte in Gotha dieselbe Unwahrheit , die ich

richtiggestellt habe , wiederholt . Ich glaube nicht , daß eS parla¬

mentarisch ist , dies Verhalten mit dem Ausdruck zu be -

legen , den man im Volke dafür hat . Ich habe die

Empfindung , der ja auch Herr Potthof Ausdruck gegeben hat , datz

Herr v. Dirksen wiederum die Debatte auf ein sehr tiefes Niveau

hcrabgedrllckt hat . ( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . )
Abg . Bebel ( Soz . ) : Herr v. Dirksen hat sich bitter darüber

beschwert , datz ich für meine Aeutzcrungen vom 10 . März ihm

gegenüber keinen Ordnungsruf erhalten habe . Meine damaligen

Ausführungen waren provoziert durch Angriffe des Herrn
v. Dirksen auf meine Partei . Er warf uns vor , datz wir bezahlte

Agitatoren haben und fuhr wörtlich fort : Sie bezahlen sie nicht
einmal von Ihrem eigenen Gelde , fondern von den Geldern , die

Sie von den Arbeitern erpressen " — unter Bezugnahme auf die

gesamte hier anwesende sozialdemokratische Fraktion . Herr von

Dirksen schüttelt den Kopf ; das steht aber im Stenogramm , das

Wort „ Sie " ist groß geschrieben . ( HörtI hört ! bei den Sozial -
demokratcn . ) Nachdem Herr v. Dirksen mit dieser Beschuldigung
die allgemeine Entrüstung auf dieser Seite des Hauses hervor -

gerufen hatte , und der damalige Präsident gesagt hatte , wenn er

damit Sozialdemokraten hier im Hause gemeint habe , so würde

diese - Aeuhcrung hier im Hause unzulässig sein , erklärte Herr von

Dirksen , er habe gesagt : „ Bekanntlich werden die Gelder , die die

Sozialdemokratie braucht , aus den Arbeitern zum Teil erpretzt " .
— was er vorher nicht gesagt hatte . ( Lebhaftes Sehr richtig !
bei den Sozialdemokraten . ) Ich glaube , datz er sowohl mit den

damaligen wie den heutigen Ausführungen rn keiner Weise
den Befähigungsnachweis erbracht hat . datz er

als Mentor für den parlamentarischen Anstand

zu gelten hat . ( Lebhafte Zustimmung bei den Sozialdemo -

traten . )
Abg . Semler ( Natl . , persönlich ) : Gegenüber Herrn Raab hebe

ich hervor : ich habe nur gesagt , das apokryphe Schreiben einer

kleinen Reederei aus dem Jahre 100L konnte nicht eine genügende
Unterlage für eine Resolution eines OffizicrSvereinS aus dem

Jahre 1903 geben .
Abg . v. Dirksen ( Rp. , persönlich ) : Herrn Bebel bemerke ich.

datz nach den Gepflogenheiten jedes Parlament » derartige Angriffe ,
wie die in meiner Rede vom 11 . März , sich niemals geacn die

anwesenden Mitglieder einer Partei richten . ( Widerspruch . )
Herrn Hue erwidere ich, daß ich ihn nicht genannt , nicht einmal

an ihn gedacht habe . Den Fall mit Bock habe ich lediglich auS
einer Zeitung vorgelesen . Herr Stadthagen hat bestritten wa »

ich gesagt habe . Da bleibt mir als Trost eine Aeuhcrung , die

auf dem Dresdener Parteitag von Richard Fischer gefallen ist , dah
eine Bestreitung StadthagcnS keine Bestreitung ist . Ich meinte

Darlegungen in der „ Post " am 22 . Januar .
Abg . Raab (wirtsch . Agg . , persönlich ) : Ich habe den Brief nicht

alS Oriamalschreiben bezeichnet , sondern als Facsimtle . Ein
Datum usw . enthält er nicht , um nicht erkennbar zu machen , woher
er dem Offizicrsverein zugegangen ist . Die Reederei Horn besttzt
£ 8 Dampfer mit 4000 Tonnen .

Vizepräsident Pnasche : Das ist nicht persönlich .
Abg . Bebel ( Soz. ) persönlich : Der Abgeordnete v. Dirksen bat

« eine allgemeine Bemerkung in der Rede vom IS . März auf sich
eexfönlich bezooen . Meine Bemerkung über die TUelsucht und die

äußerliche Vornehmheit Ivar rein sachlich . Wenn Herr v. Dirksen
sie auf sich bezog , so kann ich nur lebhaft bedauern , datz er sie
nicht so beherzigt hat , datz ich sie heute zurücknehmen könnte . ( Sehr
gut ! bei den Sozialdemokraten . ) Der Abgeordnete v. Dirkscn hat
auch heute wieder bestritten , datz er am 11. März schwere Bcleidi -

gütigen gegen meine Fraktion gerichtet hat . Das ist mir angesichts
des offiziellen , von Herrn v. Dirksen selbst korrigierten Berichtes
schier unbegreiflich . ( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . )
Seine Beschuldigung , datz Arbeitergelder erpretzt würden , bezog sich
ausdrücklich auf die hier anwesende sozialdemokratische Fraktion .
Erst als der Präsident eingriff , tat Herr v. Dirlsen das , was die
Studenten „ kneifen " nennen . ( Heiterkeit und Sehr gut ! bei
den Sozialdemokraten . ) Herr v. Dirkscn hat behauptet , ich hätte
den Mitgliedern der Rechten persönlich Bauernlegen zum Bor -

wurf gemacht . Einen solchen Vorwurf habe ich in der ganzen
Session überhaupt noch nicht ausgesprochen . ( Heiterkeit . )

Abg . Stadthagen ( Soz . ) ( persönlich ) : Es ist unwahr , dah ich
die Behauptungen des Herrn v. Dirkscn bestritten habe . Ich konnte

sie gar nicht bestreiten , ( Ahalrufe rechts ) weil Herr v. Dirksen
gar nichts behauptet hat . ( Sehr gut ! bei den Sozialdemokraten . )
Ich habe vielmehr Herrn v. Dirksen ausdrücklich aufgefordert , Be -
hauptungen aufzustellen . Tatsachen anzuführen . Da hat er nun
das getan , was Bebel soeben mit „ kneifen " bezeichnete . Er hat
im Rahmen einer persönlichen Bemerkung sich jetzt auf einen
Artikel der „ Post " vom 22 . Januar dieses Jahres berufen . Diesen
Artikel und die Erzählung seines Gewährsmannes Hercher — ich
habe die „ Post " nicht zur Hand , ich nehme an , gemeint ist der An -

griff eines Rechtsanwalts Hercher — habe ich in öffentlicher Per -
sammlung unter der Annahme , der Verbreiter kennt den Sach -
verhalt , für eine „ freche , unverschämte Verleum -

dung " erklärt und gebeten , mich deswegen zu verklagen .
( Sehr gut ! bei den Sozialdemokraten . ) Ich halte , führte ich in
der Versammlung auS , diese Verbreiter nämlich nicht für wert ,
vor Gericht zu fordern , nicht einmal für wert , ins Gesicht gespien
zu werden . Die Behauptungen , die da aufgestellt sind , sind nach
den RcichstagSvcrhandlungen aktenmätzig feststehende freche
Verleumdungen . Wenn Herr v. Dlrksen sich zum Kolporteur
macht - - ihm steht eS an . ( Heiterkeit und lebhafter Beifall bei
den Sozialdemokraten . )

Nächste Sitzung : Dienstag , 1 Uhr . ( Fortsetzung der heutigen
Beratung . )

Schluß SVi Uhr . _

Die britische Reichskonferenz .
Die Blüte des englischen Liberalismus fällt in eine Zeit , wo

England wirtschaftlich ohne Rivalen dastand und wo seine Be -

sitzungen von niemand bedroht wurden . Seine Maschinen und

seine Waren beherrschten den Weltmarkt , und seine Flotte be .

herrschte das Meer . Die europäischen Staaten hatten nicht besseres

zu tun , als ihre Untertanen niederzuhalten ; die Bereinigten
Staaten von Amerika waren ganz im Innern beschäftigt und

Ostasien befand sich noch in mittelalterlichen Zuständen und blickte

auf die Briten wie auf Barbaren , denen man zwar nicht wider -

stehen , aber auch nicht nachahmen darf . Unter diesen auher -
ordentlich günstigen Umständen schritt der Liberalismus von Sieg

zu Sieg . England wurde sehr reich , und es blieb scheinbar auch

mächtig , trotzdem seine Hccrceorganlsation in Stücke ging , seine
Flotte vernachlässigt wurde und seine Kolonien sich um das

Mutterland nicht kümmerten . Die Liberalen sahen darin eine

glänzende Bestätigung ihrer Lehren und demokratisierten das

Land .

Nach und nach trat aber in der autzerenglifchen Welt
ein Umschwung ein . Schon im Jahre 1872 begann Disraeli an
der Richtigkeit der englischen Politik zu zweifeln und bezeichnete
es in einer Rede als einen Fehler , datz England feine Kolonien

befreite , ohne sie durch einen Zolltarif und eine Militärkonvention

an das Mutterland zu binden . Seitdem wurde der Umschwung
immer klarer . Die Engländer sahen im letzten Viertel des
10. Jahrhunderts mächtige Konkurrenten auf dem Weltmarkt und

auf dem Weltmeer entstehen . Europa und Nordamerika in -

dustrialisierten sich ; eS wurden überall Flotten gebaut ; es ent -

standen überall ReibungSflächcn , aber die im Liberalismus grotz -

gezogenen Staatsmänner hatten keine Mittel , diesem Umschwünge

zu begegnen . Stolz und Machtbewutzisein besaßen sie wohl genug
— dies war das Erbe einer grotzen Vergangenheit . Aber sobald
es zu T a t e n kam , zogen sie sich kleinmütig zurück . Die englische
Politik der letzten zwei Jahrzehnte des 19. Jahrhunderts bietet

deshalb ein niederdrückendes Schauspiel . Die Desorganisation
wurde augenfällig . Datz unter solchen Uinständcn England nicht
nur nicht » von seinem Reiche verlor , sondern gar noch bedeutende

Eroberungen machen konnte , das ist dem unerschöpflichen
Optimismus , dem Selbstvertrauen und dem tiefen politischen Sinn
der englischen Nation zuzuschreiben . Aber schlecht stand es
damals um das britische Reich .

Hinzu kam noch die EntWickelung der Kolonien , deren Wirt »

schaftSleben einen nationalen Charakter annahm und sich
nicht mehr mit dem englischen Freihandel vereinigen ließ . Die
Kolonien begannen eigene Industrien zu gründen und deshalb eine

Schutzzollpolitik zu treiben , durch welche die Einfuhr englischer und

überhaupt fremder Waren erschwert wurde . Vom wirtschaftlichen
Standpunkte betrachtet , waren die selbständigen Kolonien vom
Mutterlands so gut wie getrennt . Diesem auseinandertreibenden
Momente wirkten aber zwei andere Momente entgegen . Erstens

brauchten die Kolonien einen Markt für ihre Ackerbauprodukte , und
der einzige freie Markt war England , da inzwischen alle anderen
in Betracht kommenden Staaten zum Schutzzoll übergegangen

waren ; zweiten » brauchten sie militärischen Schutz , und diesen
konnte ihnen nur die englische Flotte gewähren , da die Kolonien

selber finanziell bis jetzt noch zu schwach sind , um sich einen grotzen
Militäretat leisten zu können . Der militärische Schutz wurde

ihnen aber um so nötiger , als die Kolonien sich plötzlich von

mächtigen Nationen umgeben sahen . Deutschland erwarb Kolonien
in Ozeanien und Afrika , Japan schlug China zu Waffer und zu
Lande , die Vereinigten Staaten traten in die Weltpolitik ein —

die Welt hatte sich im letzten Viertel de » 10 . Jahrhunderts mächtig
verändert .

Diese Faktoren veranlatzten die Kolonien , sich wieder dem
Mutterlande zu nähern , ebenso veranlatzte dieser Umschwung die

englischen Staatsmänner , von der liberalen Kolonialpolitik abzu -
gehen und nach einer neuen Reichsorganisation zu suchen , die

sowohl die Vorzüge der Einheitlichkeit wie die der Freiheit in sich
vereinigen soll .

Wirtschaftliche und politische Bedürfnisse geben unserem

Fühlen und Denken einen ihnen entsprechenden Inhalt ; sie geben
un » neue Empfindungen , Vorstellungen und Gedanken , die sich zu
einem Ideal « vereinigen . Und dieses neue geistige Leben fesselt
unser ganze » Wesen an die neuen , vom materiellen Leben gestellten
Aufgaben .

So entstand der britische Imperialismus , dem viele britische
Staatsmänner mit allen Fasern ihrer Herzen anhängen und dem

englische Dichter und Denker kraftvollen Ausdruck verleihen . —

Umfassende gesellschaftliche Organisation » aufgaben lassen sich
aber nur langsam lösen , und zwar erst nach vielen versuchen . Die

Geschichte der OrganisationSversuche dcS britischen Imperialismus
begann im Jahre 1887 . Im April und Mai jenes Jahre » tagte
in London die erst « Kolontal - Konferenz , um „die Bande de »

Sketche » enger zt » knüpfen ' . Da die Gründe dieser versuche Wirt -

schaftlicher und militärischer Natur waren , so beriet die Konferenz
über die Zollpolitik und die militärische Verteidigung deS Reiches .
Der Kap - Holländcr Mr . H o s m a y r , der geistige Leiter des

Afrikander - Bonds , stellte folgenden Antrag :
„ ES ist möglich , die Einheit zwischen den verschiedenen

Teilen des britischen Reiches zu befestigen durch einen Reichs -
zolltarif . Neben den bestehenden Zöllen soll von den nach dem

Reiche vom Auslande eingeführten Waren ein Zoll erhoben
werden , der in einen militärischen Rcichssonds fließen soll . "

Ein ähnlicher Antrag wurde vom Vertreter Queenslands

( Australien ) begründet . Die zweite Konferenz tagte in Ottawa

( Kanada ) im Jahre 1804 ; sie faßte den Beschluß , „datz es ratsam

sei , den Handel innerhalb dcS Reiches gegenüber dem Handel mit

dem Auslände zu begünstigen " . Die Beratungen und Beschlüsse
der Kolonial - Konferenzen vom Jahre 1887 und 1894 blieben ohne

praktischen Erfolg . Die dritte Konferenz tagte im Jahre 1397 in

London , und diese blieb nicht ohne Folgen . Sie führte bekanntlich

zur Kündigung der Handelsverträge Englands mit dem deutschen

Zollverein und mit Belgien , um eS Kanada zu gestatten , dem

Mutterlande einen Vorzugstarif zu gewähren . Die vierte

Konferenz tagte in London im Jahre 1902 und nahm folgende

Resolution an :
„ Die Konferenz erkennt an , datz ein Vorzugstarif innerhalb

des Reiches zur Befestigung des Reiches beitragen wird . Unter
den obwaltenden Umständen ist der Freihandel innerhalb des

Reiches unmöglich , wohl aber soll jede Kolonie dem Mutterlande
einen Vorzugstarif gewähren . Die Premierminister der Kolonien
stellen das Verlangen , datz das bereinigte Königreich ( Grotz -
britannien und Irland ) die koloniale Einfuhr begünstige , ent -
weder durch Befreiung von den bestehenden oder später aufzu -
erlegenden Zöllen , oder durch Herabsetzung dieser Zölle. "

Diese Resolution hat bereit » in Südafrika zur Nachahmung
Kanadas geführt . Ebenso haben die Kolonien — mit Ausnahme
von Kanada — die Beiträge zu den Kosten der Erhaltung der

Flotte erhöht . Diese Beiträge sind jedoch minimal . DaS Haupt .

Hindernis zu einem allgemeinen NeichsvorzugS - Tarif ist , wie b�
kannt , das englische Freihaiidclsshstem , das es dem Bereinigten

Königreich unmöglich macht , die koloniale Einfuhr zu begünstigen .
Diese Einfuhr besteht aus Nahrungsmitteln und Rohstoffen , die
von England nur begünstigt werden könnten , wenn eS zum Korn -

zoll zurückkehrte . Und eine solche Zollpolitik stößt in England aus
fast unüberwindlichen Widerstand . An diesem Widerstande brach

sich ja sogar die eiserne Energie ChamberlainS .
Am 15. April 190 ? tritt die fünfte Kolonial - Konferen , in

London zusammen . An ihr beteiligen sich : Australien , Neuseeland ,
Kanada , Neufundland , Kapkolonie , Natal , Transvaal , die durch

ihre Premierminister Alfred Dealin , Sir I . G. Word , Sir Wilfrid
Laurier . Sir Robert Bond , Dr . Jamcson , F. R. Moor , General

Botha vertreten sind . D. ie Hauptgcgenstände der Beratung sind :
die Konstitution der künftigen Kolonial - Konferenzen , Vorzugstarif ,
Reichsverteidigung , Reichsbürgerrccht und Auswanderung . Dazu
kommt eine ganze Reihe kleinerer Punkte , die Münzen , Matze und
Gewichte , Post , RcichSkabel , Schiffahrt , Rechtsangelegenheitcn ,
Patente , die Politik im Stillen Ozean und die Bildung eines

Reichsrates betreffen . Die meisten und wichtigsten Resolutionen
kamen von Australien . Wir geben einige wieder :

Ncichsrat . Aus den offiziellen Vertretern Großbritanniens
und der Kolonien soll ein Ncichsrat gewählt werden , dem ein

permanentes Sekretariat beigegeben werden soll , um den Rat des
Reiche ? über alle Reichsfragen zu informieren .

Vorzugstarif . Der betreffenden Resolution vom Jahre 1902
ist hinzuzufügen : Die Vorzugsbehandlung , die die einzelnen
Kolonien dem Mutterlande gewähren , soll auch den Kolonken
untereinander gewährt werden . ES ist wünschenswert , datz
Großbritannien den kolonialen Waren eine Vorzugsbehandlung
gewährt .

Schiffahrt und Kllstenhandel . Es ist wünschenswert , die Rc -
gicruiigcn der Kolonien und GrotzbritaimicnS auf die SchiffahctS -
gcsetze , die im Reiche und in anderen Ländern bestehen , aufmerksam
zu machen und eS für ratsam zu erklären , die Privilegien des
KüstcnhandelS im Reiche denjenigen Ländern zu verweigern , die

diesen Handel in ihren Ländern auf die Schiffe der eigencil Nation
beschränken .

Inseln im Stillen Ozean . Angesichts der wahrscheinlichen
Vollendung de ? Panama - Kanals ist cS wünschenswert , die
britischen Interessen im Stillen Ozean zu stärken .

Diese Resolutionen zeigen , datz Australien tüchtige Staats -
männer besitzt .

» »

London . 15 . April . Die Kolonialkonferenz wurde heute
vormittag 11 Uhr eröffnet . Der Premierminister Sir Henry
Campbell - Vannerman , der in der Eröffnungssitzung dcu
Vorsitz führte , begrüßte die auswärtigen Vertreter und gab
der Hoffnung Ausdruck , daß die Beratungen zu nützlichen Er -
gebnissen führen würden . Nach einer Erwiderung seitens
der kolonialen Vertreter beriet die Versammlung die Ek -
schäftsordnung .

London , 15 . April . Die Rede Eampbcll - BannermanS
auf der heutigen Eröffnungssitzung der Kolonialkonferenz
bestand im wesentlichen aus allgemeinen Erörterungen . Der
Minister sprach die Hoffnung aus , daß hinsichtlich der Frage
der Vorzugsbehandlung Wege gefunden werden
würden , welche alle Seiten befriedigten .

Die nächste Sitzung ist auf Mittwoch festgesetzt .

Soziales .
UntcrnchmcrterroriSmuS verstößt nicht gegen die guten Sitten .

Wie vor einigen Wochen mitgeteilt , haben die banseatischen Ge -
richte sich mit einem Zivilprozctz beschäftigt , durch den ein Stück
Unternchmerterrorismu » schlimmster Art enthüllt worden ist . Was
lvir nicht für möglich hielten , ist doch eingetroffen . : daS Hansea -
tische Oberlandesgericht unter dem Vorsitz seines Präsidenten
S i e v e k i n g hat das landgerichtliche Urteil in Bremen bestätigt ,
wodurch einem Unternehmerverband da « „Recht" zugestanden wird .
einen mitzliebigen Arbeiter aus seinem Bezirk hinauszujagen .

Von dem Arbeitsnachweis der Baugewerbe an
der Unterweser ist ein Klenlpner D. verfemt worden , weil
er agitatorisch aufgetreten und sich sogar vermessen hat . für
streikende Arbeiter zu sammeln . Dieses furchtbare Verbrechen
wurde mit der Hungerpeitschc geahndet , indem er aus der Arbeit
entlassen wurde . Erhalt er nach langem Suchen Arbeit , so wurde
er stets auf Betreiben d « S „ Arbeitsnachweises " wieder entlassen .
und wollten die Arbeitgeber sich dem Machtgebot de » „ Nachweises "
nicht fügen , so wurde ihnen mit Matertalsperre gedroht . Mit
dürren Worten wurde seitens des Nachweises dem Gcmatzregeltcn
gesagt : „ ES ist zwecklos , datz Sie noch kommen . " D. machte daraus
gegen den Vorsitzenden des Arbcitgeberverbandc » für die Unter .
wescrorte , unter dessen Kontrolle der famos « Nachweis steht , eine
Schadenersatzklage in Höhe von 583 Mk. geltend . Da » Landgericht
zu Bremen wie » die Klage ab , weil da » Verhalten de » Beklagten
nicht gegen die guten Sitten verstoße . Wenn der Kläger auch ver -
heiratet sei , so hätte er trotzdem die Wcserorte verlassen können ,
um sich im übrigen Deutschland Arbeit zu suchen ; denn die grau
bilde kein Hindernis , sie habe dem Manne zu folgen , hieß eS unter
anderem i » dem tiefgründigen Urteil .



tTuS dcn jetzt böiücgeu &cn Gtüubcn dcZ Oberlandes »
Gerichts sei folgendes mitgeteilt :

„ Ter Standpunkt des Beklagten , daß der Geschäftsführer des
ArbeitsiialdtvciscS nach freiem Ermessen über die Einstellung oder
Nlichtcinstellung van ? lrbeitern verfügen könne und nur dem Vee -
bandsvorstandc Rechenschaft schulde , ist unrichtig . TaS Anftellungs -
Monopol eines Verbandes resp . dessen Geschäftsführers begründet
nach dem Erfordernis der guten Sitte die unabweislichc Pflicht
einer sorgfältigen Prüfung . . Ein einzelner Arbeitgeber mag
Arbeitsuchende nach Belieben zurückweisen , ein Arbeitsnachweis , der
größere Gebiete umfaßt , mißbraucht seine wirtschaftliche Macht und
macht sich eines Verstoßes gegen die guten Sitten schuldig , wenn
er ebenso verfahren würde . Die Frage ist also die . ob die wieder -
l : olte Zurückweisung des Klägers durch den Geschäftsführer als
ein Mißbrauch der Machtbefugnisse zu betrachten ist . Tiefe
Frage muß verneint werden . Sie war nach zwei Gc -
fichtspunkten hin zu prüfen : zunächst ist zu prüfen , wie tief die
Zurückweisung in das Erwerbsleben des Klägers eingegriffen hat ,
und ferner ist zu erörtern , ob der Geschäftsführer annehmen durfte ,
daß eine Zurückweisung des Klägers im Interesse des von ihm der -
tretenen Verbandes liege . Es kann nicht angenommen werden , daß
der Kläger in seiner Erwerbsmöglichkcit allzu hart getroffen worden
ist . Es standen ihm nicht bloß die an der Unterlvcser bestehenden
unorganisierten Betriebe offen , sondern er konnte , da er
damals noch nicht verheiratet war . einfach seinen bis -
herigen Wohnsitz verlassen und sich anderswo in
Teutschland Arbeit suchen . Was den zweiten Punkt betrifft , so
kommt es nicht in Betracht , daß einzelne Vcrbandsmitglieder den
Kläger beschäftigen wollten , denn über dem Interesse des einzelnen
Verbandsmitgliedcs steht das Gesamtinteresse des Verbandes . Was
aber hauptsächlich in Betracht kommt , ist die Frage , ob der Ge -
schäftsführer sich in gutem Glauben befand , als er dem Kläger ,
den er für ungeeignet hielt , den Arbeitsschcin verweigerte . Diese
Frage ist zu bejahen , denn er ist nach gewissenhafter Prüfung des
Sachverhalts zur Ucberzeugung gelangt , daß es im Interesse deS
Verbandes liege , einen Mann wie den Kläger in den Betrieben , der
Verbandömitglieder nicht zu beschäftigen . "

Der „ gute Glaube " berechtigt also die Unternehmer und deren
Handlanger zur Ausübung schlimmster Terrorismen , während um -
gekehrt dieser gute Glaube bei Arbeitern in den meisten Fällen
verneint wird . Man vergleiche mit diesem Urteil die gegen Ar -
heiter gefällten Entscheidungen , bei denen recht sinnenfällig zu
Tage tritt , daß jeder Deutsche vor dem Gesetz — gleich ist . Wie
würde es einem Arbeiterführer ergchen , der in „ gutem Glauben "
über den Betrieb eines mißliebigen Oberscharfmachers die dauernde
Sperre verhängen würde ?

Das Hanseatische OberlandcSgcrichtsurteil zeigt auf » neue ,
wie notwendig der Schutz der persönlichen Arbeitskraft durch aus -
drückliche , gegen schwarze Listen /und ähnlichen Raub der Arbeits -
traft gerichtete Vorschriften ist . ,

Was ist beharrliche Weigerung ?
Uin die Entscheidung dieser Rechtsfrage handelte es sich in

einer Streitsache , die am Sonnabend vor der 1. Kammer des Kauf -
mannsgerichts zum Austrag kam . Der Lagerist Bruno K.
war seit Oktober 1904 bei der Linolcumfirma Deutzen u. Becker
tätig und hatte mit dem Prinzipal die Vereinbarung getroffen ,
daß er Sonntags nur in besonders dringenden Fällen
tätig zu fein brauche . Am 1. Februar d. I . , einem Sonnabend ,
wurde dem Lageristen gesagt , er solle am nächsten Tage ins
Geschäft kommen . K. weigerte sich zwar anfangs , trat dann aber
doch am Sonntag um 8 Uhr an m,t der Absicht , bis 19 Uhr zu
arbeiten . Kurz vor Eintreten der Kirchzeit wurde er nochmals
vom Chef darauf ' hingewiesen , daß er um 12 Uhr wiederkommen
müsse , um biß 3 Uhr tätig zu . sein . K. erklärte aber , das könne er
nicht , da er um diese Zeit wichtige private Arbeiten zu erledigen
l/ätte . Der Prinzipal wiederholte daraufhin nochmals die

Aufforderung , von 12 bis 2 Uhr nach dem Geschäft zu kommen ,
und drohte ihm gleichfalls für den Fall des Zuwiderhandelns die
sofortige Entlassung an . K. leistete nicht Folge und
wurde demzufolge am Montag entlassen . In der gestrigen Vcr -

Handlung führte der Kläger aus , er habe die Zeit zum Offerten -
schreiben ausnutzen wollen , während die beklagte Firma betonte ,
daß sie sich zur sofortigen Entlassung für berechtigt erachtete , da
der Kläger seinem berechtigten Verlangen eine beharrliche
Weigerung entgegensetzte .

Das Kaufmannsgericht erblickte in der mehrmaligen Auf -
fordcrung des Prinzipals und jedesmaliger Ablehnung des
Verlangens seitens de ? Klägers in Verbindung mit dessen ein -

maliger effektiver Gehorsamsverweigerung nicht das Tat -
b e st a n d s m e r km a I der „Beharrlichkeit " . Nur in einer

mehrmaligen tatsächlichen Verweigerung könne eine Be -
harrung gefunden werden . Der Beklagte wurde demgemäß
zur Zahlung des NcstgchaltS verurteilt .

Zur Rechtlosigkeit der Dienstboten .

Ein Fall von roher Dienstbotenmißhandlung beschäftigte am
Donnerstag voriger Woche das Schöffengericht in Reinfeld
bei Lübeck . Der Tatbestand , soweit er aus den Zeugen -
aussagen hervorging , ist folgender : Zwei Arbeiter , die eines

Tages zu Anfang Februar auf der Hofstclle in Kl . - Schenken -
berg mit dem Abladen von Steinen beschäftigt waren ,
hörten plötzlich einen furchtbaren Skandal : sie konnten wahrnehmen ,
wie jemand klatschende Schläge erhielt und vernahmen ein
lautes Jammern . Als die beiden Leute bald darauf ihre Arbeit
beendet hatten und im Begriff waren , ihre Pferde in den Stall zu
ziehen , sahen sie , wie die alte Dienstnragd Luise Müller
mit einer Trage , an der sich zwei Eimer befanden , gegangen kam ,
gefolgt von der Dicusthcrri » Witwe Btöller . Plötzlich brach die

Dienstmagd zusammen . Sofort sprang die Möller hinzu ,
hob der am Boden Liegenden die Rocke in die Höhe
und schlug mit einem fingerdicken Stock diverse
Male auf da ? Gesäß , dabei bemerkend , sie werde sie schon
wieder hoch bringen . Aber die Luise Möller kam nicht wieder

boch . Die Arbeiter beobachteten weiter , wie dann die Möller
die mißhandelte Magd an beiden Armen packte und

versuchte sie in ? HauS * u ziehen . Vor der Tür rief die Möller ihre
Dienstmagd Viktoria . Mit Hülfe derselben wurde die Aennste nach
ihrer Kammer geschleppt . Dort ließ man sie liegen , ohne sich weiter
um sie zu kümmern . Das war ungefähr nachmittags 6 Uhr . Abends

gegen Uhr wollte der eine Knecht , der um Häcksel zu holen bei
der Kammer der Luise Müller vorbei kam , das Mädchen durch
Schütteln und Rufen ermuntern . Es nützte jedoch nichts , denn die
Magd war bereits tot . Das ist der Sackivcrbalt , wie ihn die Zeugen
schilderten . Also erst wurde die Luise Müller mit einem fingerdicke »
Stock mißhandelt und dann , als sie bewußtlos war . ließ nian sie
verrecken wie einen räudigen Hund . Die Angeklagte mußte
selbst zugeben , geschlagen zu haben , trotzdem erkannte das Gericht
auf Freisprechung .

Die UrteilSgrllnde nehmen an . eS fei eine Mißhandlung mitteis
eines gefährlichen Werkzeuges nicht erwiesen . Der für die

Verfolgung einfacher Körperverletzung erforderliche Antrag war
natürlich nicht gestellt . Ob Berufung zur Prüfung der Frage ein «

gelegt ist , qb solche Roheit in der Tat nicht einmal strafrechtliche
Sühne finden kann , entzieht sich unserer Kenntnis . Wie jammervoll
rechtlos müssen sich die Landarbeiter fühlen , daß sie da » rohe
schamlose Gebaren der Dienstherrtn zuließen .

kommunal « Fürsorg « für Lungenkranke . In Würzburg beschloß
der Magistrat auf Anregung des Bezirksarztes , eine Fürsorge - und
AuSkunflstelle für Bekämpfung der Lungentuberkulose zu errichten ,
wo sich alle Personen , die lungenkrank sind oder sich dafür halten ,
kostenlos untersuchen lasten und Auskunft erholen können . Zu
den Kosten leistet die untcrfränkische Versicherungsanstalt jährlich
4900 M.

Gevicdts - Leitung .
Ter Boykott des „ Fürstenhofs " in Zehlcndorf vor dem

Kammergericht .

Bekanntlich waren wegen dieses Boykotts zahlreiche Anklagen
auf Grund von Stratzenpolizci - Verordnungen erhoben worden .
Als damit die Zehlendorfer Gemeindeverwaltung und Herr Schweb -
Helm , der Pächter des Fürstenhofs , wenig Glück hatten , wurden gegen
eine Reihe Zehlendorfer Genossen Anklagen wegen „ groben Unfugs "
erhoben . Das Schöffengericht zu Groß - Lichterfelde , unter Vorsitz
des Gerichtsasscssors Jacobi verurteilte auch wirklich die Genossen
Weber zu vier Wochen Haft , Treke und BvLert zu 2 Wochen . Schulze
zu drei Tagen Haft . Die Strafkammer als Berufungsinstanz setzte
die Strafe Webers auf 29 Mk. . die von Dreke , Völlert und Schulze
auf je 9 M. herab . Sie stellte fest , daß alle Zugangstürcn zum
„Fürstenhof " mit Posten besetzt wurden , die jedem , der in das Lokal
hineingehen wollte , mitteilten , daß das Lokal gesperrt sei . „ Das
Anreden ! der Einzelnen ist, " so sagt das Gericht , „ in ruhiger und
höflicher Weise , ohne Geschrei oder Lärm geschehen . In rein fach -
liehen Worte wurde di « Tatsache der Sperre mitgeteilt und hieran
die Ausforderung geknüpft , von einem Besuch des Lokals abzu -
sehen . "

Da nicht völlige Freisprechung erfolgt war , legten die Ange¬
klagten gegen das Urteil Revision ein . In der Verhandlung vor dem
Kaimnergericht erklärte ihr Verteidiger , Rechtsanwalt Dr . Herzfeld ,
daß die Revision eingelegt sei , um eine grundsätzliche Entscheidung
des Kammorgerichts zu erwirken , ob der Lokalvoykott strafbar fei .
Was die Angeklagten nach der Feststellung der Strafkammer getan ,
enthalte nichts als diejenige Betätigung , welche das Wesen eines
solchen Boykotts ausmache und ohne ivclchc er überhaupt nicht durch -
führbar sei . Wem ein Recht gegeben dem seien auch die Mittel
gegeben , seine Ausübung zu ermöglichen , solvcit durch ihre An -
Wendung die öffentliche Ordnung mcht gestört werde . Da da ? Vcr -
sammlungSrrcht gegeben , so könne der zur Ermöglichung seiner Aus -
Übung angewandte Boykott nicht grober Unfug sein . Dies habe auch
das Reichsgericht bezüglich des StreikpostenstehenS zur Ermöglichung
des Koalitlons « chts anerkannt . Der Boykott sei das aus den
Klassenkämpfen erwachsene zuerst von den Unternehmern gegen den
Arbeiter durch dessen Aussperrung gebrauchte Kampfmittel . Jetzt
sei seine Anweisung hüben und drüben alltäglich . Die Ausschließung
der Zehlendorfer Arbeiterschaft von der Benutzung des „ Fürsten -
Hofs " zu VersammlungSzwccken sei nichts , als denen Boykott durch
die Gemeindeverwaltung . Personen , welche sich durch die höfliche
und sachliche Mi�eilung eines Boykotts belästigt fühlten , könnten
einen Rechtsschutz dieser Belästigung nicht verlangen , da sie eine
au » unseren wirtschaftlichen und politischen Verhältnissen erwachsene
und mit denselben verkrnndene Belästigung sei . Das habe das Reichs -
aericht auch anerkannt , indem es SchadeuSevsatzforderungen wegen
Boykott abgewiesen habe . Wollte das Gericht die Durchführung
eine ? Boykotts ohne jede Störung der öffentliche » Ordnung , wie er
hier vorliege , für groben Unfug erklären , so stelle es sich damit im
Gegensatz zur wirtschaftlichen und politischen Enitvickclung , zum
Schaden des Ansehens der RcchtSpftcge .

Nach mehr als einstündiger Beratung hob dns Kammergericht
das Urteil der Sirafkammer aus und verwies die Sache zur noch -

maligen Verhandlung und Entscheidung an die Strafkammer zurück .
ES könne dahin gestellt bleiben , verkündete der Präsident Käffka ,
ob der Boykott ein erlaubtes KämpfmiUel sei . Selbst ivenn man
sich auf diesen Standpunkt stelle , so sei dock» kein Mittel zu seiner
Durchführung erlaubt , welches groben Unfug darstelle . Ob hier
grober Unfug vorliege , fei nickst mit genügender Sicherheit fest -
gestellt . Namentlich fei nicht genügend festgestellt, ob in den Hand -
langen der Angeklagten ein « Gefährdung des äußeren Bestandes der
öffentlichen Ordnung liegt . Eine solche Möglichkeit sei vorhanden ,
iDcnn wahllos jedermann angesprochen worden und dadurch
Konflikte entstehen konnten .

_

Freispruch auf Grund eines Wiederaufnahmeverfahrens .

Eine fast vier Jahre zurückliegende Bluttat beschäftigte gestern
im Wiederaufmihnicvrrfahren die 7. Strafkammer de » Land -
gerich ! » I . Am 17. Dezember 1993 stand der Kellner Friedrich
Scheffler unter der Anklage des versuchten Mordes vor dem Schwur -
gericht des Landgerichts I . Die Geschworenen sprachen ihn damals

nicht deS versuchten Mordes , sondern der Körperverletzung mittels
einer Waffe schuldig und der Gerichtshof verurteilte ihn zu vier

Jahren Gefönanis . Ter Angeklagte beruhigte sich und verbüßte bis

zum 24 . November 1994 einem Teil der Strafe in Plötzensce . Eine

Reihe Sachverständiger begutachteten gestern , daß der Angeklagte

zur Zeit der Tat sich in einem Zustaiide krankhafter Störung der
Geistestätigkeit befunden habe , durch welchen seine frei « Willens .

bestimmung nicht nur vermindert , sondern ausgeschlossen war . —
Da hiernach § 61 St . - G. - B. Platz greift , erkannte das Gericht , dem

Antrag des Staatsanwalts gemäß , gestern auf Frelsprrchuug des

Angcklagten . �M

Versammlungen .
Die Ortdvcrwaltung I; deS ZcntralverbanbeS der Handels - ,

Transport - und VerkehrSarbciter ( Verein Berliner Hausdiener }
hatte am Dienstag eine große Versammlung mit Frauen be :
Keller , Koppenstraße , einberufen , in welcher Genosse Ed . Bern »
stein einen Vortrag hielt über : „ DaS preußische Einkommen -
steuergesetz und die dadurch geschaffene hohe Belastung deS niederen
Etats der Berliner Hausdiener . "

Einleitend in seinen Ausfuhrungen der Geschichte der Steuer .
gesctzgebung nachgehend , wies er darauf hin . daß sich die Ausgaben
des preußischen Staates seit dem Jahre 1869 nahezu verdoppelt
haben . Die Einführung des Einkommensteuergesetzes datiert aus
dem Jahre 1861 ; es beruhte damals auf dem System der Selbst -
einschätzung . Da dadurch nun speziell von den besitzenden Klassen
der Staat um ganz bedeutende Summen geprellt wurde , sah man
sich gezwungen , diese Art Patriotismus insoweit etwas einzu -
dämmen , als man die sogenannte Miquelfche Steuerreform im

Jahre 1891 einführte , wonach falsche Deklarationen unter Strafe
gestellt wurden . Im Volke sei trotzdem das Gefühl vorherrschend ,
daß die besitzenden Klassen zu wenig zur Aufbringung der Mittel
für die Ausgaben des Staates herangezogen werden . Wenn auch
die Einkommen unter 999 M. nicht versteuert werden , so wird doch
durch Auferlegung von hohen Zöllen auf die wichtigsten NahrungS -
mittel deS arbeitenden Volkes durch indirekte Steuern das Ein -
kommen desselben ganz bedeutend verringert . Wird cS nun schon
als lästig empfunden , wenn die Arbeitgeber der Steuerbehörde
von dem Einkommen ihrer Angestellten Mitteilung machen , wozu
sie ja allerdings laut § 23 des Gesetzes verpflichtet sind , so muß
cS noch mehr Unwillen erregen , wenn gerade die Arbeitgeber im
. Handelsgewerbe dieser Pflicht mit einer wahren Wollust genügen .
Von Resolutionen und Protesten sei jedoch nicht sonderlich viel

zu erwarten ; ein Wandel wird erst eintreten , wenn die große Masse
deS arbeitenden Volkes diejenigen Männer in die Parlamente
entsendet , welche entschieden auf Abschaffung der indirekten
Steuern und für Heranziehung der Besitzenden zur Vermögens -
[ teuer , die jetzt die lächerlich ßeringe Summe von 39 Millionen
einbringt , während der Ertrag in England au » derselben 369 Mil -
lionen beträgt , wirken . Mit einem feurigen Appell , alles daran

zu setzen , dieses Ziel zu erreichen , schloß der Referent seinen mit

großem Beifall aufgenommenen Vortrag . In der nachfolgenden
Diskussion wurde durch mehrere Redner speziell darauf hin -
gewiesen , daß es sich mehrere Großfirmen in der Handelswelt
nicht haben nehmen lassen , Trinkgelder , Weihnachts -
gratifikationen usw. in den Angaben mit aufzuführen .
Sogar die Uniformen , welche zu Reklamezweckeo ge -
tragen werden müssen , habe ein großes Kaufhaus in nächster Rühe
des königlichen Schlosses mit 69 M. bewertet . Die sogenannten
AbcndbrotSgelder . welche für Ueberstunden gezahlt werden und die

ür zirka 4 —6 Nachtstunden 69 Pf . bi » 1 M. betragen , habe man
mit aufgeführt . Folgende Resolution wurde einstimmig an »

genommen :

„ Die am 0. April in Kellers Festsälcn versammelten HauZ «
diener und Berussgenossc » sind mit den Ausführungen dcS

Referenten einverstanden . Sie erklären , daß durch da » neu «

Einkommeustcucrgcsctz die Aermsten der Armen erheblich ge -
schädigt iocrdcn . Ferner sprechen die Versammelten ihre größte

Entrüstung darüber aus , daß der Staat stets bestrebt ist , das

Proletariat doppelt zu belasten . Insbesondere protestieren die

Hausdiener , Packer usw . gegen die Maßnahmen der Berliner :

Kaufmannschaft , Welche nicht nur den tatsächlichen Lohn , son -
der » unbestimmte Gratifikationen , Reklamekleidung , etwaiges

Abendessen für unbezahlte Ueberstunden usw . der Behörde als

steuerpflichtiges Einkommen angegeben hat . "

Die Ablehnung der Teuerungszulage für die Angestelltt « einer

Ortskrankenkasse .

Die Dreizchncrkommisjion der Allgemeinen OrtSkrankcnkaffe

zu Berlin batte auf den 17. März eine Mitgliederversammlung

nach dem „ Englischen Garten " einberufen , in der „ das Verhalten
der Angestellten gegenüber den Beschlüssen der Generalversammlung
vom v. Dezember 1998 " auf der Tagesordnung stand . Die lange

Debatte konnte in jener Mitgliederversammlung nicht zu Ende

geführt werden und sie wurde in einer zweiten Versammlung , die

am 12. April in demselben Lokal tagte , fortgesetzt . Es handelt

sich bei der Angelegenheit darum , daß die Generalversammlung
der Kasse , das Verlangen der Angestellten auf eine einmalige

Teuerungszulage von 125 Mk . abgelehnt hatte , was dann seitens
der Angestellten in die Presse gebracht und hier in einer für die

maßgebenden Körperschaften nicht gerade schmeichelhaften Weise

kritisiert wurde . Es kam in beiden Mitgliederversammlungen zu

langen und lebhaften Auseinandersetzungen . Die Vertreter der

Angestellten und ihrer Organisation warfen dem Vorstand und

den Delegierten Mangel an sozialpolitischem Verständnis bor ,

wogegen von der anderen Seite gesagt wurde , daß gerade das

sozialpolitische Verständnis gebiete , aus die Interessen der Mit¬

glieder , sowie darauf Rücksicht zu nehmen , daß die Kasse bei

außerordentlich hohen Beiträgen nur wenig zu leisten imstande

sei . In der zweiten Versammlung erklärte schließlich Giebel ,
der Vertreter der Organisation der Angestellten , wie auch An »

gestellte selbst , daß die Diskussion ihnen sachliche Aufklärung ge »
bracht habe . Sie machten den Vorschlag , man möchte abwarten .
bis die Kasscnangestellten sich nochmals über die Angelegenheit
besprochen haben ; sie wollten dann dafür sorgen , daß die Vertreter
der Kasse gerechtfertigt werden in der Oeffcntlichkett . Dieser

Vorschlag wurde von der Versammlung aber abgelehnt und statt
dessen folgende Resolution angenommen :

„ Die Mitgliederversammlung der Allgemeinen Ortskranken »

kasse zu Berlin nimmt Kenntnis von dem Vorgehen der An »

gestellten der Kasse . Die Versammelten verurteilen die HandlungS -
weife der Angestellten aufs schärfste und weisen die Vorwürfe in
der „ Volkstümlichen Zeitschrift , im „ Vorwärts " , im „ Korrespondent
für Deutschlands Buchdrucker " und in sonstigen Blättern , daß die

Delegierten der Generalversammlung vom 9. Dezember kein

sozialpolitisches Verständnis hätten , mit Entschiedenheit zurück .
Die Versammlung erklärt , daß den Angestellten vor ungefähr
anderthalb Jahre » erst eine Gehaltsausbesserung zuteil wurde ,

dagegen für die Mitglieder seit einer ganzen Reihe von Jahren
nichts geschehen konnte , weil die Finanzlage der Kasse eine sehr
ungünstige war und dem Vorstand von der Aufsichtsbehörde eine

Erhöhung der Beiträge in diesem Fall angedroht wurde . Die

Versammlung verkennt nicht die Verteuerung der notwendigsten
Lebensmittel , ist aber der Ansicht , daß die Besoldung der Angestellten
eine solche ist , daß sie die der bcstentlohnten Arbeiter übertrifft .
AuS diesen Gründen ist sie der Ansicht , daß die Ablehnung der

Teuerungszulage nach Lage der Sache berechtigt war . Die Vcr »

sammlung spricht dem Vorstand und den Delegierten der Kasse
für die Ablehnung der gestellten Ansprüche der Beamten ihr
volles Vertrauen aus und erwartet , daß nicht nur die Interessen
der Beamten , sondern auch die der Mitglieder zu wahren find . "

Singegangene Druchrcbrlften .
Roland . MonatSschrist für freiheilliche Erziebung im HauS und Schule .

Heft 4. Herausgegeben von einer Vereinigung Bremischer Lehrer . Halb «
iahe 2 M. Einzclhest 40 Pf . Verlag fil. Jaiissm , Hamburg .

1. Geschäftsbericht des Arbeitersekretariats für den Wahlkreis
Sorau - Forst . 61 Seiten . 1396/1906 . Preis 10 Pf . Selbstverlag garst /
Promenade 3.

Otto Scherl ' ? neuer Deutsch - Amerikanischtr Verelnskalender 1907 .
194 Seiten . Verlag Otto Scherl , 335 Easd 19th Street , New York .

Wegweiser durch da » neue bayerische Wahlrecht nebst Wahlkreis »
etnteilung . Von Wilhelm Herzberg . Preis 15 Ps. Verlag Gcrisch u. Co. ,
LudwigSyascn a. Rh.

William Gedwi » und die Anhänge de » Anarchismus . Von Helene
Saitzeff . Verlag O. Häring , Berlin SW . 29.

Berliner Marktpreise . Aus dem amlNchen Bericht der stäblilchen
Marklhallen - Direktion . ( Großhandel . ) Rindfleisch lo 66 —70 pr. 100 Md. ,
Ha 60 - 65, QU 50 - 59 , Bullcnfleisch la 64 —68 , Da 54 - 02 , Kühe , fett
52 —58 , do. mager 42 —50 , Fresser 50 —62 , Bullen , dän . 60 —62 , de. Holl.
00 - 00 . Kalbfleisch . Doppelländer 105 —130 , Masttälbcr la 92 - 08 , IIa
82 - 90 . lila 00 - 00 , Kälber ger . gen . 58 - 72 , do. Holl. 65 - 02 , dän . 57 —04.
Hamniclsteilch Mastlämmer 71 —74 , la 60 —70 , IIa 62 —65 , Schaff 55 —60 .
«chweineslellch 44 —60 Rehwild , plomb . per Md. 0,00 . Rothirsch
0,00 . Rothirsch , Abschuß 0,40 . Damhirsch 0,00 . Wildschweine 0,00 .
Frischlinge 0,00 . Kaninchen per Stück 0,00 — 0,95 . Hühner , alte , per
Stück 1. 75 —3,00 , do. IIa 0,00 , do. junge 0,00 . Wolgahühner
1,30 —1,90 . Tauben 0,50 —0,70 , italienische 0,00 . Ente » per Stück
0,00 , dito Eis - per Stück 2,75 , dito Hamburger per Stück 1,75
bis 8,00 , Gänse , Hamburger per Pfund 1,20 —1,25 . dito Et »- 0,55 —0,60 .
Hechte per 100 Psund 00,0 , groß 0,00 , klein 0,00 . Zander mittel 0,00 ,
nnsorltcrt 9,00 do. matt 0,00 . Schleie Holl. IIa 88 —89 , do. klein
120 —128 . Aale , groß 00,0 , klein 0,00 , miltel 0,00 , uns . 0,00 .
Plötzen , klein 0. 09, do. groß 0,00 , do. 9. 00. Karpsen unsortiert
0,00 , do. 100er 72, do. 30er 9,00 . Bleie matt 0,00 . Aland 0,00 .
Bunte Fische 0,00 . Bars « 0,00 , do. matt 0,00 . Karauschen 0,00 . Siel »

fische 0,00 . Weis 0,00 . Quappen 0,00 . Amerikanischer Lach » I » neuer
per 100 Pst) . 110 —130 , do. Öa neuer 90 —100 , do. lUa neuer 75.
Seelachs 20 —25 . Sprolle », Kleier , Wall 1,00 —1,50 , Danzigcr , Kiste 0,60 —0,70 .
Flundern . Kieler , Stiege la 3 —4 , do. mittel per Kiste 2 —3 , Hamb .
Siiege 4 —6 , Halde Kiste 2,00 . Bücklinge , per Wall Kieler 3,00 ,
Straliunber 3,00 . Aale , arotz per Psd . 1,10 —1,40 , mitlelgrotz 0,80 —1,00 ,
klein 0,60 —0,80 . Heringe P. Vchock 5 —9 . Schellfische Stifte 2,50 —3,60 , do. Stifte
2,00 . Kabliau , geräuch . p. 100 Psd . 20 —25 . Heilbutt 0,00 . Sardellen . 1902er
per Anker 95, 1S04er 93. l90ber 80 —85 , 1906er 75. Schottische Vollhering ,
1905 0,00 , larx » 40 —48 , füll . 38 —40 , med . 36 — 42, deutsche 37 —44 .
Heringe , neue Matje », per To. 60 —120 . Sardinen , rusi . . gas ;
1,60 —1,00 . Bratheringe , Büchse ( 4 Liter ) 1,80 — 1,75 . Neunaugen ,
Schocksak 11, kleine 5 —6 . Riesen - 14. Eier , Land - , perSchock 3,99 —3,30 . Butler
per 100 Psd . la 100 - 103 . IIa 103 - 195 , lila 98 - 102 . abfallende 90 - 95 .
Saure Gurten Schock 4,10 —4,60 , Pffssergurken 4,00 —4,80 . Kartoffeln
per 100 Psund magnura vonum 2,75 —3,00 , Dabcrsch « 8,50 - 2,75 ,
Rosen 0,00 , weihe 2,26 - 2,75 , Salalkariosffln 8,00 . Spinat
per 100 Psund 16 —20 . Karotten per 100 Psund 20 —23 . Sellerie ,
hiesige , per schock 4,00 —10,00 , do. pommcrsche 12,00 —15, —. Zwiebeln
große , per 100 Psund 4,50 - 5,00 , do. kleine 3,50 - 4,00 . do. hiesige ( Perl »)
0,00 . Charlotten 0,00 . Petersilie , grün , Schockbund 1,00 —1,50 . Kohlrabi
per Schock 0,00 . Retllg , bayr . per Schock 2,40 —4,80 . Mohrrüben per 100 Psund
8. 50 - 4,00 . Teltower Rüben per lOO Psd . 8 - 10 . Weihe Rüben , große
0,00 . kleine 0,00 . Rote Rüben 0,00 —0,00 . Blumenkohl ital
per Korb 8,50 —4,00 . Kohlrüben per Schock 8,00 —2,50 . Wirsingkohl

Ser
100 Psd . 0,00 - 0,00 . Rotkohl per 100 Psd . 0,00 —0,00 .

lelflkohl per 100 Pfd . 0,00 —0,09 . Rosenkohl per 100 Psd . 0,00 .
Grünkohl per 100 Psund 0,00 . Rhabarber 100 Bund 6,00 —15,00 .
Birnen , per 100 Psd . hiesige 0,00 , bihm . 15 - 22 , ital . 25 —32 . Aepsel , per
100 Psd. , hiesige 5 - 25 , Tiroler . Kiste 0,00 , Ealville . Kiste 50 - 110 ,
Amerikanische in Fäss. 15,00 - 30,00 , Ital , Kiste la 12,00 —20,00 , ertra 18,00
bis 26,00 . Zitronen , Meffina . 800 Stück 8,00 —12,00 , 360 Stück
8,00 - 10,00 , 200 Stück 8,00 - 16,00 . Apfflfinen . Jaffa , per Kiste 0,00 , Murela
200 er Stifte 6 —9 , do. 300er 7 —10 , Valencia 420er Kiste 12 - 22,00 ,
do. 714 er 15 —28,50 , Messina , lOOet 4,00 —6, 150er 4,76 - 6, 10c er 8- 43,00 ,
LOOer 7,50 —12 , 300er 8 —13 , Blut - 100er 6—7,50 , do, 150 er 0—8,00 , 80 er
6,00 —8,00 . Jlal . in Körben per 100 Psd . 0,00 . Mandarinen . Kiste 0,00
do. 100er . Kiste 4. 09 - 6. 25 .
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vublttnm gegenüber krinerlei
Nerantmortnna .

HKeater .

UNKNIS .

Dienstag , den IS . April .
Ansang 71/, Uhr .

Kgl . Opernhaus . Fra Diadolo .
Kgl . Schauspielhans . DieRaben >

ftcincrm .
Neues kgl . Opcrntheater . Beir >

duhm - Tree : Twelsth Night .
Deutsches . Der Revisor .
Lorhing . Die Fledermaus .

Slnsang 8 Uhr .
Lessing . Die Stützen der Gesellschast .
Ne » es Schauspielhans . Herthas

Hochzeit .
Berliner . DerHund vonBaZkerville .
Sct ' ilUr <>. ( Wallner . Dhealer . j

Die Räuber .
Schiller - Thcater Charlottenburg .

TraumuluS .
Schiller N. ( Friedrich Wilhelm .

städlisches Theater ) Unsere Käte .
Komische Oper . Neug . Frauen .
Zentral . Wiener Blut .
Westen . Die lustige Witwe .
Kleines . Ein idealer Galle .
Neues . Der Dieb .
Residenz . Haben Sie nichts » u

verzollen ?
Lnstsbielbaiis . Husarenfieber .
Deutsch . Amerikanisches . Mamzelle

Nitouche .
Thalia . Eine lustige Doppelehe .
Luisen . Die schöne Ungarin .
Zlrianon . Frl . Josett « — meine

Frau .
Bernhard Rose . Der Psarrer von

Kirchseid .
Metropol . Der Teusel lacht dazu .
« cbr . Herrufeld . Ein verrücktes

Hotel .
Wintergarten . Cleo de Mörode

Spezialitäten .
Apollo . Der Triumph des WeibeS .

Spezialitäten .
Kasino . Nick Carter . Spezialitäten .
Walhalla . Spezialitäten .
Folies Caprtce . Eine Nacht in

der Apotheke . Im JnspeMonS «
zinuner .

Jutimes . Eine com Ballett . —
Zapsenstreich .

Palast . Spezialitäten .
Passage . Mal waS Andere ». Epe - I

zialitäten .
Urania . Tnubenstrahe 4Nt4S .

Abends S Uhr : Durch Dänemark
und Südschweden .

Sternwarte . Jnvalld - nstr . »7/S2 .

' Wissöllsoduitliolrvs Itiolltsr .
8 Ulrr :

Durch Dänemark u. Lücksedvecken .
eintritt S0 pt . InvalilienzIraSo 57162 :
Sternwarte , täglich geöfinet

von 71/4 —11 Uhr abends .
16. , 19. und 21. April im Theater¬
saal , abends 8 Uhr : Viktor von
Kautenfeld : Natur und Kultur in

den russischen Ostseeprovinzen .

mmOKTIMT
I Gr . Franksnrlerstr . 132.

AbendS 8 Uhr :

ill Der Plarrer ?. KircWCld,
Billcttoorverkaus schon für 8 Tage

vorher ohne Vorverkaufsgebühr von
10 —1 Uhr an der Theaterkasse .
Mittwoch : DerTrompclorv . Säkklngen .

Schiller - Theater N.
Friedrich - Wilhelmstädtisches Theater .

SlbendS 8 Uhr :
Unsere Kttte .

88/4 Uhr : Bauern - Hunde - Theater .
Ei » treuloses Weib .

O' l , Uhr : Die neue Operetten - Burl . :

Der Triumph des Weibes.
Musik von loset Hellmesbarger und

Paul Lincke .
Vorher 8 Uhr :

Die Spezialitäten - Attraktionen .

HetropolTbealer
Anfang 8 Uhr .

Ferdinand Bonn »

Berliner Theater .
Dienstag , Mittwoch :

Oer Rund von Baskenrille .
Ansang « Uhr .

Donnerstag : Sherlock HolmeS .
Freitag : Geschlossen .

Neues Schauspielhaus
Abends 8 Uhr :

Herthas Hochzeit .
Mittwoch :

Mi » Heidelberg «

Neues Theater .
AbendS 8 Uhr : .

Der Dieb .
Morgen und soigende Tage :

Der Dieb .

Uleines Theater .
AbendS 8 Uhr :

Ein idealer Gatte .
Mittwoch , Donnerstag : Die Pächterin

von Lttchsield .
Freitag : Eine triviale Komödie für

seriöse Leute . ( Bunbury . )

Utttimg - IlleJtef
Bellealiiancestr . 7/8 .

AbendS 6 Uhr :

Die Fledermaus .
iilbonnementS gültig l

Mittwoch : Fidello . _

Lustspielhaus .
AbendS 8 Uhr :

Husarenfieber .
Zetitral - Theater .

( Operette . ) AbendS 3 Uhr :
Wiener Blut .

Mittwoch , Donnerstag : Wiener Blut

Kejilituj -Thtuttr .
Direktion Richard Alexander .

Ansang 8 Uhr .

Haben Sie nichts zu verzollen ?
Schwant in 3 Allen v. M. Hennequin

und P. Veber .
Robert de Trivelln : Rich . Alexander .

Sonntag nachm . 8 Uhr : Der
Prinzgemahl . _

Luisen - Theater
Retchenbergerktr . 34 .

Abends 8 Uhr :

Die schöne Ungarin .
Gesangsposse in 4 Akten v. Mannstedt

und Weller .
Mittwoch z. erstenmal : Eine osfizielle

Frau .
Donnerstag : Dorf und Stadt .
Freitag : Osfizielle Frau .
Sonnabend 4 Uhr : Max und Moritz .

8 Uhr : Lenore .
Sonntag 8 Uhr : Marianne . 8 Uhr :

Osfizielle Frau . _

Grolle Jahresrevue in 7 Bildern
von Julias Freund . Musik von
Viktor HoUaender . Dirigent Max
Roth . In Szene gesetzt von

Direktor Richard Schultz .
lllMaary . Wölfl . Bender .

Olampletro . Joocphl .
Rauchen überaU gestattet .

Sonntag , 21. April , nachm . 3 Uhr :

Aufin ' s Metropol .

Cleo
de

Merode
Neues Programm ,

Passage-Theater.
Jede « Abend 8 Uhr :

EBP Das großartige " tWA

April - Programm !
Kt - ta - Ink «

die beste Japaner - Truppe der
Welt .

faul Corradinl
Berlins beliebtester Komiker

und die ersillassigen
44 Attraktionen 14 .

002 »

Oeutseh-Amerikaiiiseiies Theater .
Jeden Abend 8 Uhr

Gastspiel des Theater des WestenS :

Mamselle Nitouche.
Celestin . . . . Edm . Löwe a. G

Sonntag nachmittag 3 Uhr :
�ar nnd Zimmermann .

Gebr. Herrnfeld-
Ansang ThaatfiP Vorverk .
8 Uhr . Illcaicr 11 - 2 Uhr
57 Kommandantenstrabe 57.

Di « stürmisch belnbelte
Hcrrnfeldiade

An verriickles

Zlolel.
Komödie w 3 Akten mit

Anton und Donat Herrnjeld
in den Hauptrollen .

Morgen : Dieselbe Vorstellung .

Otto PrilzRow , Milnzstr. 18,
Velt-iussteilDiigs-

Biograph- ( st looio

Theater lebender
Pbotofraphieo .

Der Untergang des
Dampier » „ Berlin " .

168 Tote , 12 Gerettete .
♦ Den ganzen Tag Vorstellung . ♦

Seliiller '
Schiller - Theater 0. ( Wallner - Theater ) .
DienStag , abends 8 Uhr :

Die Bttniber .
Schauspiel in 5 Auszügen von

Friedrich Schiller .

Mittwoch , abendSLUHr :
franrnnln » .

Donnerstag , abendSSllhr :
lVaz�enßxlanr . _

Tlieater .
Schiller - Theater Charlollenburg .

Dienstag , abend 3 8 Uhr :
Tranmnlns .

Schauspiel in 5 Akten von Arno Holz
und Oslar Jerschle .

Mittwoch , abends 8 Uhr :
Heimat .

Donnerstag abends 8Uhr :
Zum erstenmal : Aalveli . Hieraus�
�JBer zerbrochene Krag .

Freie Voths-
bithne Cbar-

lottenburg : :

g, 18. April, ö m .
Volkshans Charlottenburg :

Vortrag
iDr . Max Manrenbrccher

1 Schiller und das

Ideal der Freiheit .

Sonntag, 21. April, Z ütir,
Schiller - Theater Charlottenb .

I. u. II. Abteilung ;

„Vilhelm Teil"!
Schauspiel von Schiller .

Die Mitglieder der „F. V. Gh. " haben auch zu

Vortragen und Rezitationen freien Eintritt .

Am 18 . April können die Mitglieder Gäste einführen !

Anmeldungen zur Mitgliedscbaft nehmen

folgende Zahlstellen entgegen : Müner , Rosinen -

atraße 3 ; Paesler , Schlüterstr . 8 ; Schmidt . Wümersdorfer -
straße 130 ; Konsum , Wihnersdorierstr . 27 ; Konsum II , Pots -
damerstr . 12 : Bigalke , Scbloßstr . 26a ; P. wilk , Tauroggener -
straße 14 ; Gnegler , Krummestr . 46 ; Papenfuß , Spandauer -
berg 22 ; Felsmann , Renchlinstr . 6 ( Moabit ) ; Murrer , Eis -
lebenerstr . 14 ( Wilmersdorf ) ; Käsler , Lauenburgerstr . 20
( Wilmersdorf ) ; sowie die — — — — — — — —

Geschäftsstelle des Vereins : A. Wilk ,
Ferns . Ch . 934. Kirchstraße 30 . Pems . Ch. 934.

jgr Nur noch kurze Zeit !

ZirknsSchnmann
Heute Dienstag , de « IS . April :

Eine neue Sensation ! � Zum 1. Male in Deutschland I

Indische Tänze ausgeführt von

Madame Piloty - Kaulbaeh .
I . Abt . : Der Welhraiichtanx . II . Abt . : Der Opfertanx .

Vorher : Gala ■ Programm nnd zum Schluß : St . tiudertus .

W. Noacks Theater .
Dtreltton ; Roh. Olli . Srimnenktr . tS.

Dorf und Stadt
oder : ' n I . orle .

Volksstück von Chart Birch > Pfeiffer .
Ansang 8 Uhr . Entree 30 Ps.

Ehren - und VorzugSlarien güliig .
Morgen : Dieselbe Borstellung .

SS Variete Theater
WembergSweg 19/20 , Rojenth . Tor .

Heute abend 3 Uhr :
Das groste April - Programm .

pers . lieni Family p' .?,.
Ctrcenstsche Spiele zu Pferde .

< jrrete Oallns
Charakter - Soubrette .

12 erstklassige Nummern 12 .

»alast . Theater .
Burgttr . 24, 2 Min. ». Bahnhof Börse ,

Heute 8 Uhr . Entree 50 Ps.

Hasson und Jenny
Kugelläufer .

Alcide und Alberti
fliegender Bambus .

Onkel Moritz
Schwank

und 10 Spezialttäten 1. Ranges
inlarte

FrSbels Allerlei - Theater
Tchönhauser Allee 148.

Gastspiel Beruh . Rose - Theater .

Die Kinder der Erzelleuz.
Lebensbild in 4 Auszüge ».

Kasienerössmmg 7 Uhr . Ans . 8 Uhr .

DM - Billettvorverkauf :
Kond . Handwerker , Schönt ) . Allee 153.
Krüger A Oberheek , Kaslauienallee 1.

Derantw . Redakteur : Hau » Weber , Berlin . Inseratenteil vcrantwA

Etuston Mohsous - Thootok .
Lehöneherg -

Berlin «. . OelN -
elraS « 8.

Der Eleu der
Saison :

Der « rkom .
Chauffeur

mit seinem
Musik . Auto .

Die Gold .
amsel «

sowie die « eue » TPezialitäteu .
Z. Schluß die grotzart . AuSst . - Operctte :
Mesohackmann Im SQndenptuhl Berlin .

Ansang S Uhr , sonntags 6' / , Uhr .

« . « lictt , Seilin , Druck u. Verlan

Kasino - Theater
Lothringerstr . 37. Täglich 8 Uhr .

IVea ! „ Wesemann "
der beliebte aktuelle Humorist .

Ose vollständig neue April - Programm

Nick Carter .
Nick Carter , DeteMv : DIr . HanS Berg .

Sonntag 4 Uhr : Hotel Klinge -
dusch .

Polles Caprice
Linienstr . 132, an der Friedrichstr .

Kolossaler Erfolg !
Eine Nacht

in der Apotheke .
Anfang 8 Uhr .

Borverlaus an der Theaterkasse
und bei Wertheim .

Trianon - Theater .
Ansang 8 Uhr .

FMii Josette - meine Frau.
Sonntag nachmittag 3 Uhr : Die

Liebesschaukel .

<t >Steidl -
Theater - und Konzerthaus ,

Brllckenstr . 2.
Jubel I Begeisterung I

Bureau Piepenbrink und
Der 1 « . August .

Ans. 8, Sonnt . 7Uhr . Vorh . Konzert .
Stelckl - Bcotaarant :

Täglich :

EnBes Dyherski-Konzert.

Sanssouciy sS "
Direktton «kilhelm Reimer .

Sonnt . , Mont . , Donnerst . :
Boflmai » » »

Norddeutsche Sänger.
Stets « nies aktuelles

Programm !

Somit . Bg. 6. wochent . 8 U.

Morgen Mittwoch :
Gxtra . Theater >Abend .

Im Hanfe der Sünde .
Senf . Schausp . in 6 Bildern v. E. Zola .

> OOOflOSOSMO0SGS » « G

; Buggenhagen |
Iflorltnlats .

Jeden Dtenstaj :
GustavGottschalks

Gesellschafts - Konzert
CSelleten - Abend ) .

SO « GO « OOO « O « O « OO » OG

Zirkus Busch . I
SG - Am 24 . April : - Mg

( Schluß der Saison .

DienStag . 16. April . 71/, Uhr :

Extra • Wohltättgkeitsvorstellung |
zum Besten eines

Säuglinas - Krankenhauses
in Charlottenburg .

Großes Gala . Programm .

Ziethen » Quadrille , Herr Ernst I
Schumann , FreiheitSdreffurcn . l
Clown Francois mit seinem I
Dackelpserd . Herr Burthardt .

Footttt , Schulreiter .

Um 9 Uhr : B B ML

Reichsliallen - Theater .

Stettioer Sänger.
Reu :

Ballettscbnle
Klappermatz .

Burleske v.
F. Meysel

« nstmg
wochentags

8 Uhr .
Sonntags

7 Uhr .

Sofastosfe
Rieeenauawahl aller Oualitäten .

Wolle - Dactot Bocqnetts .
PIBsch - ncaiCi Satteltaschen .

Master b. näh . Angabe franko .

EmlLeltore, 18B.

Damen-Konfektion
direkt aus der Fabrik .

= Kein Laden ! - - - - - -

Nach beendeter Engras - Satson

euch Einzelverkauf

enorm

billig
Uebergangs -

Paletot »

Capes
Jacketts

Stanbmäntel

Kostüm - Röcke

Mädchen -
Paletots

Robert Baumgarten
HansToigtel - Platz II , I . Etage

( an der JerusalemerstraBe ) ,

Bei Vorzeigung dieses In¬
serates an der Kasse worden

5 °/c Rabatt vergütet .

Auch Sonntage geSffnet !

Dp . Simmel
Spezial - Arzt

für Haut - und Harnleiden .

Prlnzenslr . 4l,Ä,ru ,
10 —2 , 6 —7 . Sonntags 10 —12 , 2 —4 .

Ortskrankeukafie Reinickendorf .
Bekanntmachung .

Die Wahlperiode der sämtlichen Vertreter zur General « ersounulung de »
OrtSkrantenlasle ist abgelaus «» und haben demzufolge Neuwahlen stattzu¬
finden .

ES find zu wählen :
A. Von de » Arbeitnehmern :

in der 1. Mteflung , Fabrilbetriebe ,
bei 1494 Mitgliedern . . . . . . . . . . . 60 Vertreter

in der 2. Abteilung , Baubetriebe ,
bei 204 Mitgliedern . . . . . . .« » » t 8 Vertreter

In der 3. Abteilung , Binnenschiffahrt , kein Vertreter ,
w der 4. Abteilung , TranSportgewerbe ,

bei 166 Mitgliedern . . . . i . . . i � i 7 Vertreter
in der 5. Abteilung , Handelsgewerbe ,

bei 294 Mitgliedern . . . . . . . .. i . 12 Sie
in der 6. Abteilung , alle Handwerke ,

bei 706 Mitgliedern

. . . . . . . . . . .

28
in der 7. Abteilung , sonstige Betriebe deck stehenden Gewerbes ,

bei 214 Mitgliedern . . . . . . . . . . .9 Vertreter
In der 8. Abteilung , Geschäftsbetriebe der Anwälte , Notare ,

Krankenkassen usw.
bei 8 Mitgliedern . . . . . . . . . . . .1 Vertrete »

in der 9. Abteilung . Betriebe , in denen Dampsteffel usw. zur
Verwendung kommen ,

bei 19 Mitgliedern

. . . . . . . . . . . .

W der 10. Abteilung , die in Kommunalbetrieben und im
Kommunaldienst beschäftigten Personen ,

bei 94 Mitgliedern . . . . . . .. . . . .4 Vertreter
in der 11. Abteilung , Land « und Forstwirtschast ,

bei 51 Mitgliedern . . . . . . .. i l , i 2 Vertrete »
in der 12. Abteilung , Freiwillige Mitglieder ,

bei 217 Mitgliedern . . . . . . . .. . . 9 Vertrete »

zusammen I4l Vertreter
B . Bon den Arbeitgebern 71 Bertteter .

Zur Vornahme dieser Wahlen find zusölge DorstandSbeschlusieS Wahl «
termine im

Kncbolschcn Rcstanrant , Hauptstr . 51 , Hierselbst ,
angesetzt und zwar :

a) 1. Zur Wahl der Kaffenverireter aus der Zahl der Kaffenverlrettt
der Abteilung 1 aus

Montag , den 22 . April d. IS . . abendS von 5 —S Uhr .
2. Zur Wahl der Kaffenverireter auS der Zahl der Kassenmitglieder der

Abteilung 2 aus
Dienstag , den 23 . April d. IS . , abends von S —7 Uhr .

3. Zur Wahl der Kassenvcrtreter auS der Zahl der Kassenmitglieder der
Wteilung 4 aus

Dienstag , den 23 . April d. IS . , abendS von 7 —8 Uhr .. _ . _ „ _ .

- - - - - - 1 Vertreter

der Kassenvertreter aus der Zahl der Kasscnmiiglieder der

4. Zur Wabl der Kaffenverireter aus der Zahl der Kassemnitgüeder der
Abteilung 5 aus

Dienstag , den 23 . April d. IS . . abendS von 8 —S Uhr .
5. Zur Wahl de

Abteilung 6 aus
Mittwoch , den 24 . April d. IS . , abends von 6 —7 Uhr .

6. Zur Wahl der Kassenvertreter auS der Zahl der Kassenmitglieder der
Adtellung 7 aus

Mittwoch , den 24 . April b. IS . , abends von 7 —8 Uhr .
7. Zur Wahl der Kassenvertreter auS der Zahl der Kassenmitglieder der

Abteilung 8 aus
Mittwoch , den 24 . April b. IS . , abend « von 8 —0 Uhr .

8. Zur Wahl der Kaffenverireter aus der Zahl der Kaffemnitglteder der
Abteilung 9 aus

Mittwoch , den 24 . April d. IS . , abends von S - l « Uhr .
9. Zur Wahl der Kaffenverireter aus der Zahl der Kassenmitglieder dtr

Abteilung 10 aus
DonnerStag , de « 25 . April d. IS . , abendS Po « 6 —7 Uhr .

10. Zur Wahl der Kaffenverireter aus der Zahl der Kassenmitglieder der
Abteilung 11 ans

Donnerstag , den 25 . April d. IS . . abendS von 7 - 8 Uhr .
11. Zur Wahl der Kaffenverireter au » der Zahl der Kassenmitglieder der

Abteilung 12 aus
DonnerStag , de « 25 . April b. IS . , abendS vo « 8 —S Uhr

und
d) zur Wahl der Kaffenverireter aus der Zahl der Arbeitgeber auf

Jreitag . de « 26 . April d. I « . . abendS von 8 —S'
gt und wählbar find nur solche Personen ,

2l . Lebensjahr
rechte sind

ril d. IS . . abendS von S —S Uhr .
>ar find nur solche Personen , welche daS

erschrilten haben und im Besitze der bürgerlichen Ehren -

dl »Die Kassenmitglieder der oben genannten Abteilungen , sowie' len Wahlterminen mit dem Ersuchen

272/2 »

cheinen hierdurch eingeladen .
ihrer Legltimatton die Kassenbücher

mitzubringen .
Reinickendorf , den 10. April 1907 .

Der Borstand der Ortskrankenkaffe .
Schernmel , Vorsitzender .

Was Ist Belse - Cheriot ?
«in »lezcnter Anzuastoff in modern «, «cht «, Farben , «tu » Schassell «, u »
gemthtor , 140 em breit , 3 Meter kosten 12 Mark franko . Direkter Derkand
mir guter Etastneuheiten zu Anzügen , Paletot «, Solen bei billigen Preisen .
Jeder genaue V- rgletch überrascht . Au « über 1000 Postorten liegen Nach .
beslelluiigen «. Smpsehlun gen vor . Verloogen St « Muster vortvfrei zur Anstcht .

Mllbatw BeeUkae in Düren 228 det Aachen .

: 6ffl &8i £ &tf &r,t *Uasla4ianBBai Paul Swaer & <ä>. . Berlm SW ,
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Partei - �ngelegendeiten .
1. Wahlkreis . Heute Dienstag , den 16. April , abends 8� Uhr -

findet im Lokale „ Dräsels Festsäle " , Neue Friedrichstr . SS, die
Fortsetzung der Generalversammlung des sozialdemokratischen
Wahlvcreins für den 1. Berliner Reichstagswahlkreis statt ; die
Tagesordnung lautet : 1. Bericht der Kommissionen . ( Preß - , Lokal -
und Agitationskommission . ) 2. Anträge . 3. Vortrag des Partei -
sekrctärs Gen . Molkenbuhr über : „ Der Wert des Parlamen -
tarismus für die sozialdemokratische Partei . " Mitgliedsbuch legi -
timiert . Zahlreichen Besuch erwartet Der Vorstand .

Dritter Wahlkreis . Heute abend 8 Uhr findet im Metzpalast .
Mexandrinenstr . 110 , die Mitgliederversammlung des Wahlvereins
statt . Genosse Reichstagsabgeoröneter Severing - Bielefeld spricht
über : „ Das Weltrennen nach Sozialrcform " . Gäste haben Zutritt .
Zahlreichen Besuch erwartet Der Vorstand .

Rixdorf . Heute abend 814 Uhr findet in Hoppcs Festsälcn ,
Hcrinannstr . 49, die Generalversammlung des Wahlvereins statt .
Tagesordnung : 1. Vorstands - und Kassenbericht . 2. Bericht der
Stadtverordnetenfraktion . 3. Bericht von der Krcis - Generalver -
lammlung . 4. Vereinsangelegenheiten und Verschiedenes . Mit -
gliedsbuch legitimiert . Vollzähliges Erscheinen erwartet

Der Vorstand .

Schöneberg . Parteigenossen ! Heute Dienstag , den
16. d. M. , abends 8 Uhr , findet in E. Obsts Festsälen , Meininger -
stratze 8, eine Volksversammlung statt . Die Tagesordnung lautet :
1. Die Bedeutung der Wertzuwachssteucr . Referent Reichstags -
abgeordneter Dr . Südekum . 2. Dio Ablehnung der Wertzuwachs -
steuer im Stadtparlament und die uferlose Sozialpolitik . Referent
Stadtverordneter Küter . 3. Diskussion . 4. Verschiedenes .

Männer und Frauen ! Erscheint in dieser Versammlung , um
den Hausagrariern und Bodenspekulanten eine kräftige Antwort
ruf ihr Vorgehen zu geben . Der Vorstand .

Charlottenburg . Auf die heute , Dienstag , abend stattfindende
Generalversammlung machen wir noch einmal alle Mitglieder des
Wahlvereins aufmerksam und erwarten deren pünktliches Er -
scheinen , da die Versammlung Punkt 8 Uhr eröffnet wird .

Steglitz . Heute abend findet in allen Bezirken Flugblatt -
Verbreitung zu den Stadtverordnetenwahlen statt . Vollzähliges Er -
scheinen der Genossen erwartet Der Vorstand .

Friedenau . Heute abend findet bei Grube , Kaiserallee 85, die
Mitgliederversammlung des Wahlvereins statt . Tagesordnung :
Bericht von der Krcisgencralversammlung , die Gencralvcrsamm -
lung von Grotz - Berlin , Vereinsangelegenhciten und Verschiedenes .
Zahlreichen Besuch erwartet Der Vorstand .

Zchlendorf . Heute abend 8 Uhr findet die Mitglicdervcrsamm -
kling des Wahlvcreins im Lokal von Benno Mickleh , Potsdam cr -
stratze 25 , statt . Auf der Tagesordnung steht ausser dem Bericht
von der Kreisgencralversammlung Fortsetzung des Vortrags über
das Erfurter Programm durch den Genossen Ulm . Zahlreiches Er -
scheinen erwünscht . Gäste haben Zutritt . Der Vorstand .

Trcptow - Baumschulenwcg . Heute Dienstag 8V2 Uhr in

Speers Festsäle Generalversammlung des Wahlvcreins .
Tagesordnung : 1. Bericht des Vorstandes und Kassierers . 2. Be -
richt von der Kreis - Gcncralversammlung . 3. Wahl der sechs
Delegierten zur Generalversammlung von Grotz - Berlin und

Anträge hierzu . 4. Unsere Maifeier . 5. Wichtige Mitteilungen
" wS Vorstandes .

Genossen ! Sorgt für guten Besuch der Versammlung .
Der Vorstand .

Nieder - Schönewcide . Der Wahlvcrein hält am heutigen
Dienstag , abends 814 Uhr , im Lokal von Karl Schultze , Hassel -
werder - und Fennstratzc - Ecke , seine Generalversammlung ab . Der
Genosse H. Schubcrt - Berlin wird einen Vortrag über unsere
Volksschule halten und ist es nun Pflicht eines jeden Partei -
genossen , zu erscheinen . Der Vorstand .

Teltow . Heute abend 814 Uhr findet die regelmässige Mit -
gliederversammlung des Wahlvercins im Lokale des Herrn Eugen
Dcrtz , Zehlcndorfcrstr . 4, statt . Wegen der Wichtigkeit der Tages -
ordnung ist das Erscheinen aller Mitglieder notwendig . Auch
werden daselbst neue Mitglieder aufgenommen . Der Vorstand .

Königs - Wusterhausen . Die Wahlvereinsversammlung findet
am morgigen Mittivoch , abends 8 Uhr , im Schumannschcn Lokale
in Wildau statt . Tagesordnung : Bericht von der Krcisgcncral -
Versammlung , Bericht des Mai - Komitees und Verschiedenes . Um
zahlreiche Beteiligung der Genossen von Königs - Wusterhausen ,
Riedcr - Lchme und Wildau ersucht Der Vorstand .

Rcinickendorf - West . Heute abend 8 Uhr findet im Lokale von
Engel , Eichbornstr . 73 , die Mitgliederversammlung des Wahl -
Vereins statt . Tagesordnung : Vortrag über : „ Unser Partei -
Programm . " Pflicht eines jeden Mitgliedes ist cS, zu erscheinen .
Die Mitglieder können in der Versammlung die Einlatzkarten für
>ie am 1. Mai stattfindende Feier in Empfang nehmen .

Der Vorstand .

Borsigwalde . Der Wahlvcrein hält heute abend 814 Uhr bei
Reuter Diskutierabend ab . Vortrag : „ Der Ursprung der Familie ,
des Privateigentums und des Staates . " Gäste haben Zutritt .

Wilhelmsruh . Heute Dienstag , den 16. April , abends 814 Uhr ,
Diskutierabend bei Barth , Viktoriastrasse . Vollzähliges Erscheinen
erwünscht . Der Vorstand .

Spandau . Heute abend bei Kumke . Schönwaldcrstratze , General -
Versammlung des Wahlvereins . Vorstandsbericht . Bericht der Lokal -
kommission , des Arbeiter - BildungsauSschusses und Verschiedenes .
Zahlreiches Erscheinen der Genossen dringend notwendig .

Der Vorstand .

Berliner j�ackrickten .
Monaco in Berlin .

Eine schwere Woche hat die Berliner „ gute Gesellschaft "
hinter sich. Sechs Tage hintereinander war im Opcruhause
Galavorstellung und da dürfen Angehörige der Besten von
den Besten nicht fehlen . Der Fürst von Monaco war nach
Berlin gekommen und hatte gleich sein ganzes Opernensemble
mitgebracht . Dem Kaiser sollte der finanzielle Ertrag der
Monte Carlo - Oper für einen bestimmten Zweck zur Verfügung
gestellt werden und da schickt es sich fiir einen Angehörigen
der oberen Zehntansend . Abend für Abend nach dem Hause
am Opernplatz zu fahren ; hatten die Beteiligten denn doch

auch das Gefühl , für Schließung engerer Beziehungen der Völker

nnt beigetragen zu haben . Bei uns wird dieser Zweck nicht
nur durch Austausch von Professoren von Land zu Land zu
fördern gesucht , sondern auch durch Aufmerksamkeiten gegen
ausländische Musiker und Theaterregisseure . Das ist heut -

zutage modern und die Mode mutz mitgemacht werden . Was

aber die Hauptsache ist , „ man " war dabei ; es war übrigens
noch eine besondere Ehre , dabei sein zu können , denn auch
der Kaiser ließ es sich nicht nehmen , allabendlich mit dem

Fürsten von Monaco die Musik der Monte Carlo - Oper anzuhören .

Interessant ist eine Schilderung des „ Berliner Tageblatt " über

diese Galaabende . Es heißt in einer derselben :
„ Aber das merkwürdigste an diesen Galaabenden ist das

Zeremoniell , dem alles sich stillschlveigend fügt . Es ist noch
begreiflich , daß bei diesen Vorstellungen das Publikum sich
erhebt , wenn der Hof sichtbar wird , und dass niemand sich
setzt , bevor nicht der Hof sich gesetzt hat , aber sonderbar be -
rührt es , datz auch niemand aus eigenem Antriebe aufzustehen
wagt . Man sitzt , mit dem Blick nach oben , und wartet aus das
erlösende Zeichen , und erst , wenn der Monarch und seine Familie
sich erhoben haben , erhebt sich auch das Volk . Es mag Leute im
Saale geben , die der Pause mit Ungeduld entgegenharrten und
die , trotz geheimer Wünsche , nun doch an ihren Sessel gebannt
find . Ein solcher Galaabend kann zu inneren Komplikationen
führen , auf deren peinliche Folgen man nicht lange zu verweisen
braucht .

Es unterliegt keinem Zweifel : dieses Galazercmouiell ent -

spricht einem tiefen Herzensbedürfins gewisser Bevölkerungskreise ,
und es gibt Leute , die sich niemals von der Galastimmung be¬
freien können . Sehr zahlreiche Personen leben immer mit dem
Blick nach oben , und ein grosser Teil der Bevölkerung steht erst
auf . wenn das Zeichen aus der Hofloge gegeben ist . Bei jedem
grossen Unternehmen , bei jeder neuen Idee fragen diese Braven

zunächst , was man oben davon denke , und sie bedürfen einer
bofmeisterlichen Erlaubnis , um die Idee schön und herrlich zu
finden . "

Trotzdem dieser ganze Monacorummel eine volle Woche
gedauert hat , scheint die Musik aber genau so schlecht geblieben
zu sein , wie sie bereits am ersten Abend von den Kunst -
rcferenten fast aller Blätter bezeichnet worden ist ; schrieb doch
selbst die „ Kreuz - Zeitung " noch in ihrer Freitagsnummer :

„ Und die Musik ? — Gern würde ich darüber berichten , hätte
ich auch nur einen einzigen Strahl , der mich getroffen , nur einen

Schatten , der mich berührt , empfunden . Aber über dieses dilcttan -
tische Tongcstammel , das sich hin und wieder bis zu einer dürftigen
Masscnet - iade erhebt , lässt sich nicht sprechen . wenigstens nicht
mit Worten parlamentarischer Höflichkeit . So ist es schon
besser , datz man den Schleier des Schweigens darüber breitet
und das eigene Missbchagen mit dem Mitleide aller näher Be -

teiligten im Orchester und auf der Bühne tröstet . "

Diese Urteile haben aber in keiner Weise vermocht , das

gute Verhältnis zivischen dem deutschen Kaiser und dem

Protektor des Opernensembles , dem Fürsten von Monaco , zu
beeinträchtigen . Der Fürst von Monaco war stündiger Gast
am Tische des Kaisers und schließlich hat der Kaiser dem

Fürsten sogar den schwarzen Adlerorden verliehen .

Zahlreiche Blätter wundern sich über die Ver -

lcihung eines solchen hohen Ordens und Marimilian Harden
meint in seiner „ Zukunft " sogar , daß der Fürst der Spiel
Höllen und der Lasterhöhlen eine ganz andere Behandlung
verdiente . Wir können in diese Entrüstung nicht einstimmen ,

zumal uns das nötige Verständnis für die Grade der einzelnen
Orden und deren Wertschätzung völlig abgeht . Wir können

aber nicht einsehen , warum es einem Herrscher verwehrt sein

soll , einen Freund auszuzeichnen , zumal es heißt , daß der

Fürst von Monaco gute Beziehungen zu Frankreich unterhalte
und als einflußreicher Mittelsmann seine Freundschaft gut
zu gebrauchen ist . So ist es auch zu verstehen , wenn außer¬
dem Fürsten auch Mitgliedern der Operngescllschaft zahlreiche
Auszeichnungen vom Kaiser zuteil geworden sind . Der Kaiser
hat einigen Damen goldene Armbänder mit seinem Namens -

zug in Edelsteinen verliehen und hat den Direktor der Oper
und zwei Künstler zum Frühstück geladen . Dafür hat sich
der Fürst von Monaco wieder revanchiert und hat die Mit -

glieder unseres Opernensembles ausgezeichnet . Auch er hat ,
wie der Kaiser den Direktor der Monte Carlo - Oper , den Hof -
kapellineister in der Loge einpfangen und ihm Komplimente
gesagt und verschiedenen Künstlern Andenken bestimnit .

Nun ist endlich die schwere Woche vorüber . Andenken

und Orden sind reichlich verliehen , die „ gute Gesellschaft "
wird sich ausruhen von den Strapazen der Monaco - Woche
und wartet geduldig auf die nächste Gelegenheit , ihre Er -

gebenheit zu bezeugen . Hoffentlich läßt man sie nicht zu lange
warten . - . _

Die Kranzschleifen von der Leichenfeier Auers werden von

heut vdrmittag IE Uhr ab in der Vorhalle des Saalbaucs

des Gewerkschaftshauses , Engel - Ufer 15 , öffentlich ausgestellt .
Die Ausstellung wird einige Tage währen und jeden Tag um
IE Uhr vormittags geöffnet werden .

Im Trauerzuge vom Tode ereilt

wurde am Sonntag ein braver Parteigenosse . Der Bretterträgcr

August Weber , Oppelncrstr . 2, hatte sich der politischen Organisation
seines Kreises , dem vierten Wahlkreise eingegliedert , um dem Genossen
Auer die letzte Ehre zu erweisen . Leider aber sollte dieser Gang

anch sein letzter werden . Als der Leichenkondukt sich durch die

Warschauerstrasse bewegte , brach Genosse Weber vor dem Hanse
Nr . 68 leblos zusammen . Sosort bemühten sich Mitglieder der

Arbeiter - SanitätSkolonne , die den Zug begleiteten , um den Ver -

unglückten und schafften ihn nach der Unfallstation 16. Hier konnte

der Arzt aber nur noch den Tod feststellen , ein Herzschlag hatte
dem Leben des Braven ein Ende gemacht . Einen treuen Kampf -

genossen wollte W. zu Grabe geleiten und nun ist er selbst ein Opfer
treuer Pflichterfüllung geworden .

Eine seltsame Verkettung von Umständen ist es , dass bei der

am Sonntag den 12. August des Jahres 1900 erfolgten Beerdigung

unseres alten Liebknecht in gleicher Weise ein treuer Genosse , der

Bildhauer Theodor Kohl , von einem Herzschlage getroffen wurde und

dass auch Genosse Kohl dem vierten Wahlkreise angehörte .
Die Partei wird dem auf diese tragische Weise geendeten

Genossen Weber ein ehrendes Andenken bewahren . Das Proletariat

hält seinen Vorkämpfern die Treue , selbst bis in den Tod I

Nähere Angaben über die Zeit der Beerdigung werden wir

morgen bringen . _

Schlechte Lektüre soll die Veranlassung sein , die den wegen Er «

Pressung und Raubes an dem Rentier Tiedemann in der König -
grätzerstratze verhafteten Emil Buhse zu seinem Ränberleben geführt
haben . Buhse war Wagenwäscher bei der Eisenbahn . Als solcher
fand er häufig Romane , die Reisende unterwegs gelesen und im

Eisenbahnzuge hatten liegen lassen . Er las mit grossem Eifer
und mit besonderem Gcnnss „ Nick Carter " , « Buffalo Bill "
und ähnliche Kriminal - und Detcktivgcschichtcn . Die Lektüre ver -
anlasste ihn , sich in Ferdinand Bonns Berliner Theater „ S herlock
Holmes " anzusehen . Es reifte in ihm der Plan , die gar nicht
romantische Wagenwäscherei aufzugeben und sich als Räuber zu ver -

suchen .
Während seine Gedanken sich nur mit semen Räuberplänen be -

schäftigten , kreuzte im Grunewald der junge Hausdiener Richter
seinen Weg . Der kam ihm wie gerufen , denn allein hatte Blchse ,
wie er selbst gesteht , nicht de » Mut , etwas Grosses zu unternehmen .
In Richter glaubte er einen geeigneten Helfershelfer gefunden zu
haben , da er ihn sofort bei der ersten Unterhaltung als etwas >

überspannt erkannte . Um ihn durch Schrecken und Furcht an sich zu
fesseln , verfiel Buhse auf ein seltsames Märchen . Er erfand die

Geschichte von der Gesellschaft der schwarzen Maske . Richter stand
bald im Banne der schwarzen Maske und liess sich bereit finden ,
das „Probestück " , das in den Satzungen für die endgültige Auf -
» ahme in die Gesellschaft der schwarzen MaSle vorgeschrieben sei .
zu vollführen .

Die Sprengung einer gesunkenen Zille , welch letztere die Schiff -
fahrt in dem Spree - Oderkanal stark beeinträchtigte , hat gestern
stattgefunden . Wie bekannt , war am 12. d. M. unmittelbar

unterhalb der Einmündung des Spree - Oderkanals in den Seddin -

see ein Lastkahn gesunken . Einzelne Teile der Zille hatten sich
nachträglich derartig gehoben , daß sie die Schisfahrt gefährdeten .
Am Montagvorinittag ist daher eine Sprengung des Kahnes mittels

Dynamit durch Gardepioniere vorgenommen worden , durch die
das Hindernis vollkommen beseitigt wurde .

Die Rnckzahlmigen bei der städtischen Sparkasse übersteigen
ständig die Einzahlungen in beträchtlicher Höhe , ein Anzeichen , daß
wir uns wieder im Anfang eines geschäftlichen Niederganges be -

finden .

Durch eine empfindliche Störung im Stratzenbahnbetriebe
wurde der Sonntagsverkehr in den nördlichen Vororten und dem

südwestlichen Teile der Rcichshauptstadt zeitweise gänzlich brach
gelegt . In der Zentrale der Berliner Elektrizitätswerke am Süd -

ufcr waren mehrere Sicherungen durchgeschlagen und die Kabel »

anschlüsse der Hochspannungskabel nach der Kraftstation in der
Mauer - und Voltastrasse abgebrannt . Infolgedessen waren die

Speisepunite der Voltastratze von 4 bis 4,08 Uhr dauernd , die der

Mauerstrahe von 3,45 bis 4,35 Uhr zeitweise und von 4,35 bis 4,55 Uhr
nachmittags dauernd stromlos . Durch Zuschalten einiger Speise -
punkte der Unterstation in der Mariannenstrasse , sowie des . Schöne -
berger Elektrizitätswerkes wurde die Störung behoben . Das

Störungsgebiet der Unterstationen Volta - und Mauerstrasse er »
streckte sich auf Tegel , Dalldorf , Reinickendorf , Schönholz , Nieder -

schönhausen , Pankow , Schönhauser Allee , Brunncnstrasse , Müller -

stratze bis Wedding einerseits , Mariendors , Tempelhof , Belle -

alliancestrahe bis Hallesches Tor , Friedrichstrasse bis Behrenstrasse .
Königgrätzcrstrahc einschliesslich Potsdamer Platz bis Linden - ,
Krausen - und Jerusalemerstrasse andererseits .

Protest der nördlichen Bororte gegen die Eiseiibahmicrwiiltuug .
Zu einer Protestkundgebung gestaltete sich eine am Sonntag ab -
gehaltene Versammlung des Verkehrsvcrbandes an der Stettincrbahn ,
in welcher alle in Betracht kommenden Vororte , von Pankow und
Nieder - Schönhauscn bis nach Bernau hinauf , vertreten waren und
in welcher das Eisenbahnunglück bei Karow zur Tages «
ordnung stand . Der Referent Lanzen berger - Pankow erklärte ,
dass das Unglück im vorigen Monat , wobei zwei Menschen und
mehrere Pferde getötet wurden , das dritte innerhalb zwei
Jahren sei und lediglich auf die geradezu ungeheuerlichen Zu -
stände im Eisenbahnverkehr nach den nördlichen Vororten zurück -
zuführen sei . Seit Jahren werde der viergleisige Ausbau der
Stationen und der Nordbahn zurückgehalten lind die gelegentlichen
Unglücksfälle werden nicht einmal bekannt gegeben ; so vor kurzer
Zeit ein Zusannnenstoss bei Blankenburg , wobei es allerdings nur
Materialschaden gab , der Vorortverkehr aber auf drei
S t u n dse n unterbrochen war . Der Verband sei schon ge »
wohnt , dass der jetzige Eisenbahnpräsident B e h r e n d s die öffent «
liche Meinung als nicht vorhanden betrachtet , und dass auf Ein -
gaben , die nicht behagen , nicht einmal eine Empfangsbescheinigung ,
viel weniger eine Antwort erfolgt . Erst im vergangenen Dezember
habe der Verband in einer Petition ' das Eintreten
grosser Unglücksfälle wie jenes bei Karow prophezeit .
doch nichts sei geschehen . Der bei dem Unglück bei Karow weg -
gefegte Prellbock sei eine Woche vorher schon angefahren worden
und seine Erneuerung war schon von dem Stalionsbeamten be -
antragt , sie konnte aber kaum schnell geschehen , ohne den Verkehr zu
stören , weil die vorhandene Gleisanlage eben absolut unzulänglich sei
und keiner der Schienenstränge auch nur eine Stunde entbehrt
iverden könne . — In der Diskussion wurde mitgeteilt , datz auf dem
Rangierbahnhofe Pankow - Heinersdorf innerhalb 24 Stunden
häufig 174 Güterzüge verkehren . Die Versammlung nahm
schliesslich eine geharnischte Protestresolution au , welche auck
dem Landtage zugchen soll . _

Vom »richtigen Hausbesitzer " .

Der Hausbesitzer Oriwohl , der in seinem Hause Lieg -
n i tz e r st r a ss e 36 am Sonnabend — wie in der Sonntags -
nummer des „ Vorwärts " berichtet wurde — einer zum ersten
Mal mit der Miete im Rüstand gebliebenen Familie Th . kurzer -
Hand die Wohnung ausräumte , hat dem Anschein nach

zu dieser Zwangsmassregel gegriffen , ohne zuvor eine Räumungs -
klage gegen die Familie angestrengt zu haben . Wenn diese uns

zugegangene Meldung den Tatsachen entsprechen sollte , dann würde
das Charakterbild dieses Musterexemplars von Berliner Haus -
besitzer noch um einen interessanten Zug bereichert . Alö am
Sonnabend die Polizei das Haus betrat , um womöglich Einhalt
zu gebieten , soll Herr Oriwohl erklärt haben , in seinem Hause sei
er selber Polizei . Da wäre es gar nicht so unglaubhaft , dass er

sich in dem hausbesitzcrlichen Wahn befände , in seinem Hause

dürfe er auch selber Gericht sein . Aber vielleicht findet sich ein

Gericht , datz ihn darüber belehrt , daß sogar ein HauS -

besitzer unter dem Gesetz st cht und das Gesetz

zu beachten hat .

Herrn Oriwohl hat cS übrigens , wie wir jetzt erfahren , am

Sonnabend nicht genügt , dass die Wohnung ausgeräumt und auf diese

Weise unbenutzbar gemacht wurde . Sie wurde hinterher auch ver -

schlössen , so datz den bedauernswerten Leuten jede Möglichkeit ge -
nommcn wurde , noch einmal darin zu nächtigen . Der Mann irrte

dann die Nacht hindurch obdachlos auf der Strasse umher , die Frau
konnte den grösseren Teil der Nacht wenigstens in dem Wartesaal
des Görlitzer Bahnhofes zubringen , das Kind war von einer mit -

leidigen Familie in Obhut genommen worden . Am Sonntag

fanden sich zahlreiche Personen aus den benachbarten Strassen
vor und auf dem Grundstück Liegnitzerstrasse 36 ein und machten

ihrer Entrüstung über Herrn Oriwohls Hauswirtspraxis
in lauten Verwünschungen Luft . In der Nacht vom Sonntag

zum Montag wurde Herr Th . von Verwandten , Frau Th . mit dem

Kinde von Bekannten beherbergt . Noch am Montag standen die

Möbel bei Herrn Oriwohl auf dem Hof . Inzwischen hat die Fa -

milie sich wieder eine Wohnung gesucht , doch muß abgewartet

werden , ob Oriwohl die Möbel herausgibt .
Durch seine Handlungsweise fühlen sogar Verwandte von ihm

sich bloßgestellt . Herr Carl Oriwohl . Inhaber einer

Schlosserei und Klempnerei im Hause Graunstratze 33 , sowie

sein Sohn Bruno Oriwohl . Inhaber einer Firmenschilder -

fabrik im Hause Fehrbelliner stratze 87 . bitten uns .

unseren Lesern mitzuteilen , dass sie zwar mit dem Klempnermeister

Georg Oriwohl . dem Besitzer des Hauses Lieg nitzer .

st r a ß e 36 , verwandt sind , aber mit ihm und seinem Sohne nicht

verwechselt zu werden wünschen .

Entseiilich zugerichtet wurde gestern der 41jährige Fritz Hasche
aus der Hochstraße 29 . H. hatte einem Pferde einen verlorenen

Huf wieder Anschlagen wollen , In dem Augendlick » M sr dem



Tiere den Vorderfuß in die Höhe hob , scheute dies und gebärdete
sich wie rasend . H. wurde unter das Tier geschleudert und durch
Suftritte furchtbar zugerichtet . Dem Aermsten wurden mehrere
Rippen gebrochen , beide Arme und Bein « zerschlagen und Kopf
und Gesicht zerfleischt . In fast hoffnungslosem Zustande wurde
der Schwerverletzte in das Lazarus - KrankenhauS eingeliefert .

Ein schwerer Zusammenstoß zwischen einem Straßenbahnwagen
und einem Lastfuhrwerk ereignete sich am Sonntagabend 7 Uhr an
der Ecke der Hoch - und Gerichtstraße . Das Pferd eines Wagens der

Firma Julius Jacoby , Dalldorferstr . 27 scheute an der genannten
Stelle und jagte , das schwere Gefährt , hinter sich herziehend , gegen
die Seitenwand des Anhängewagens eines die Gerichtstraße
passierenden Straßenbahnwaggons der Linie 22 ( Richtung Rixdorf ) .
Der Zusammenprall erfolgte mit solcher Stärke , daß die Deichsel -
stanzen des Lastwagens die Seitenwand des Straßenbahnwagens
durchbohrten und weit in das Innere desselben drangen . Frau
Maria Hoffmann , Zionskirchstr . 51 wohnhaft wurde von den Scheer -
bäumen so heftig an den Unterleib getroffen , daß sie ohnmächtig
zusammenbrach . Mittels Droschke wurde sie nach der Unfallstation
in der Lindowerstraße geschafft und von hier aus nach dem Kranken -

hause Moabit übergeführt . Die Verunglückte hatte eine schlvcre
Bauchfellentzündung davongetragen .

Ein LiebeSdrama hat sich gestern abend in der Fehrbellinerstraße
abgespielt . In der Wohnung ihrer Wirtsleute in der Fehrbelliner -
straße 40 versuchte die 23 jährige Arbeiterin Gertrud Zimmermann
ihren Bräutigam , den 24jährige » Bäcker Heinrich Bölow z » er -
schießen . Sie brachte ihm eine Schußverletzung in die Backe bei
und richtete dann die Waffe gegen sich selbst , verfehlte aber das Ziel .
Hierauf trank sie eine halbe Flasche Lysol und stürzte sich nun aus
dem Fenster hinaus . Die Unglückliche starb auf dem Transport
nach dem Lazarus - KrankenhauS . Eifersucht hatte sie zu der Tat

getrieben .
BuS der Selbstmordchronik . Gestern morgen hat sich im

Viktoriapark der Zeichner Alfred Tietsch aus der Ehlauerstraße 24

erschossen . Ein patrouillierender Polizeibeamter fand den
Lebensmüden mit durchschossener Schläfe in der Nähe des Wasser -
falls auf und brachte ihn nach dem Urban - Krankenhaus , wo er
aber bereits tot eintraf . — In der vergangenen Nacht erhielt die
in der Müllerstraße 30 wohnhafte Frau L. eine Depesche und
kaum hatte sie den Inhalt gelesen , so eilte sie ans Fenster lind
stürzte sich aus der Höhe der zweiten Etage auf die Straße
hinab . Das Telegramm hatte eine böse Nachricht vom Bruder
erhalten . Frau L. hatte sich bei dem Sturze schwere innere Ver -
letzungen und einen komplizierten Beinbruch zugezogen und wurde
in das städtische Krankenhaus gebracht . — Kurz vor seiner Ver -
heiratung hat der 31jährige Kaufmann Franz MewcS aus der
Schröderstraße 4 Selbstmord verübt . Er war bei einer hiesigen
Likörfabrik angestellt und hatte in der letzten Zeit wiederholt ge -
schäftlichen Aerger gehabt . Dazu kam noch eine anscheinend un -
heilbare Krankheit und durch beide Gründe veranlaßt , legte er in
der Verzweiflung Hand an sich. Um auch recht sicher zu gehen ,
brachte sich der Lebensmüde auf zweifache Weise ums Leben . Er
trank ein Fläschchen Lysol aus und erhängte sich dann im Wohn -

immer . Als am Sonnabendabend die Braut des Selbstmörders
essen Wohnung betrat , war M. bereits tot .

Ein schreckliches Unglück hat sich gestern in dem Lehmannschen
Maschinenbetriebe in der Chausseestraße 57 zugetragen . In diesem
Betriebe werden nur drei Lehrlinge beschäftigt , aber keine Gesellen .
Der Schlosserlehrling Hermann König war damit beauftragt , einen
Riemen auf die Transmission aufzulegen . Bei dieser für cwen

Lehrling ganz unqualifizierten Tätigkeit geriet der junge Mann
in die Transmission und wurde wiederholt um die Welle herum -
geschleudert . Herbeigeholte Arbeiter aus einem anderen Betriebe
aus dem Hause befreiten den schwer Verunglückten aus seiner ent -

setzlichen Lage . Der Arm war dem bedauernswerten jungen Mann

vollständig zermalmt und der rechte Oberschenkel gebrochen . Nach
Anlegung von Notverbänden auf der Unfallstation wurde K. in das

Krankenhaus Moabit gebracht .
Angesichts dieses Vorganges muß doch die Frage aufgeworfen

werden , wie ist es möglich , daß trotz aller Vorschriften junge unge -
übte Leute ohne Aufsicht mit derartigen Arbeiten beschäftigt werden .

Hier scheint mit Leben und Gesundheit blühender Menschen geradezu
Schindluder getrieben zu werden .

Um Abgabe seiner Adresse gebeten wird der Verunglückte , der
im Vorjahre von einem vor dem Hause von Schäffer u. Walcker in
der Lindenstr . 19 aufgestellten Gerüst abstürzte . Das Gerüst stand
vom März bis Juni . Die diesbezügliche Mitteilung ist an Walter ,

Dunckerstraße 67 , zu richten .

Direktor Aerdinand Bonn vom Berliner Theater hatte zu
gestern abend einen GesellschaftSabend arrangiert , um einem ge -
ladencn Publikum das jüngste Kind feiner Muse » Der junge Fritz "
vorzuspielen . Aber der geniale Dichter und Mime hatte nicht mit
der Polizei gerechnet — bekanntlich ist die Aufführung des Stückes
verboten — die den Thcaterraum unter Führung eines Polizei -
leutnantS räumte . Herr Bonn protestierte natürlich gegen den

polizeilichen Eingriff und gab seinen Gästen unter anderem die

tröstliche Versicherung , daß er heute zum Kaiser fahren werde und
dem Mitteilung von dem Walten der Polizei gegen ihn machen
werde . So muß man denn abwarten , ob nicht schließlich auf diesem
Wege „ der junge Fritz " das Licht der Welt erblickt . Vorläufig ist
Bonn , der Liebling der Musen , um eine Reklame reicher .

Radrennen zu Berlin - Treptow . Sonntass , 14. April . Das viel -

versprechende Programm ( Stundenrennen mit Günther . Vanderstuyft
und Przyrembel ) hatte in Verbindung mit dem guten Wetter nicht
verfehlt , der Rennbahn ein volles Haus zu sichern . Die Besucher
wurden aber enttäuscht , denn statt der erwarteten drei ebenbürtigen
Gegner , die sich einen spannenden Kampf zu liefern versprachen ,
war nur einer , der sein Bestes hergab : der Berliner Przyrembel ;
der Kölner Günther , der am Sonntäg vorher in Leipzig siegreich
gewesen , versagte ebenso wie der Belgier Vanderstuyft , obwohl beide
mit der schweren Treptower Bahn gut vertraut sind und
beide wiederholt sehr achtbar auf derselben gefahren find .
Günther blieb von Beginn des Rennens aussichtslos zurück ;
Vanderstuyft leistete zwar bis zum 30 . Kilometer dem außer -
ordentlich leicht fahrenden Przyrembel einigermaßen Widerstand ,
dann war es auch mit ihm vorbei und er lvurde seinem Gegner
keinen Augenblick mehr gefährlich . Der Berliner fuhr so großartig ,
daß er vom 20 . Kilometer bis zum Schluß die Treptower Bahn -
rekords schlug ; zu 60 Kilometer brauchte er fast 4 Minuten weniger
als seinerseits Demke und mit seiner Stundenleistung von 74,360
Kilometer stellte er die bisher erzielten Rekords ( Demke : 68,920
Kilometer ; Zeitrekord Günther : 70,850 Kilometer ) weit in den
Schatten . Mit einem Lorbeerkranz geschmückt fuhr der wackere Ber -
Imer unter dem Jubel der Zuschauer eine Ehrenrunde .

Stundciircmicn mit Motorführung . 1500 , 1000 , 500 M. 1. H.
Przyrembel 74,360 Kilometer ; 2. Vanderstuyft 72,790 Kilometer ;
8. P. Günther 64,100 Kilometer .

Hauptfahren für Klasse I und II . V00 Meter . 4V, 25, 15 M.
Endlauf : 1. Fr . H o f s in a n n ; 2. Rahe , >/z L. ; 8. Hcllemann .
N. pl . Stabe und Vogt . In vier Borlaufen ausgeschieden :
16 Fahrer .

Prämienfahrcn . 6 Kilometer . Dem Ersten jeder Runde von der
zweiten ab 5 M. ; Schlußrunde 80 , 20 , 15. 10 M. Endlauf :
1. Rabe ; 2. Rudel , 5 2. ; 3. Kelbel x 4. Hansen ; 6. Horch . Prämien
gewannen : Kelbel (2) , Rabe (2) , Hansen , Elxleben (2) , Horch .
Schröder , A. Müller . Nudel (4) . 18 Fahrer im Rennen . In drei
Vorläufen lvcitere 30 Fahrer ausgeschieden . Führungspreffe ge -
wannen : Schröder , Sallein und Fr . Hoffmann .

Motor - Rcnnen . 5 Kilometer . 40 , 30 , 20 , 10 M. t . Starke ;
2. «leckna , 410 Meter ; 8. Eckert 720 Meter ; 4. Puhlmann , 7öv Meter
Zurück.

Feuerwehrbericht . Vorgestern abend um 0VH Uhr geriet im königl .
Schauspielhause ein Schornstein von der Heizungsanlage in Brand .
Die anwesende Feuerwache beseitigte die Gefahr , ohne daß vom

Publikum etwas bemerkt wurde . Nachts gegen 5 Uhr wurde die

Feuerwehr böswilligerweise nach der Fidizinstraße alarmiert .
Der fünfte Zug hatte einen größeren Brand in der Rungestratze 16

zu löschen . Dort war im ersten Stock des Qucrgebäudes auf dem

zweiten Hofe ein Feuer in einem Emaillelager ausgekommen .
Da dieses fest verschlossen war , drangen die Mannschaften über

Haken - und Stcckleitcrgänge durch die eingeschlagenen Fenster in
das Lager ein . Es brannten Packmaterialicn , Regale u. a. Mit

zwei Schlauchleitungen konnte schließlich der Brand gelöscht werden .
Der siebente Zug hatte längere Zeit in der Blumenstraßc 70 zu
tun , wo Kohlen brannten und erst nach längerem Wassergebcn ge -
löscht werden konnten . Ferner hatte die Wehr noch in der Kolonie -

straße 37 , Frankfurter Allee 142 , auf dem Moabiter Güterbahnhof ,
in der Neuen Hochstraße 31 , Swincmünderstraße 8, Lessingstraße 36 .
Watcrlooufcr 9, Thorncrstraße , Schöncbergerstraße 18, Langenbcck -
straße 12, Philippstraße 3 und anderen Stellen zu tun .

Vorort - I >fodmd ) ten .
Steglitz .

Die Aufstellung der Kandidaten zu der am Montag , den
22 . April , stattfindenden Gemeindewahl fand am Sonn -
abend in einer gut besuchten Wahlvereinsversammlung statt . Der

Vorschlag des WahlkoinilceS , die Genossen A ß m a n n und Richard
Krug im ersten und L e i m d a ch im zweiten Bezirk wieder auf -
zustellen , fand einstimmige Annahme . Nunmehr kann die Wahl -
agitation mit voller Kraft einsetzen . Die Tatsache , daß wir im

vorigen Jahre im ersten Bezirk mit nur zwei Stimmen

unterlagen , mutz ein Ansporn sein für alle Genossen zu
m ü n d l i ch e r A g i ta t i on . Hierzu bietet sich täglich und ftünd -
lich Gelegenheit . Tut in dieser Hinsickit jeder Parteigenosse seine
Pflicht , dann wird und muß am 22. April der Erfolg au
unserer Seite sein . Am Donnerstag , den 18 . April ,
abends 3 Uhr . findet im . Birkenwäldchen " eine öffentliche
Wählerversammlung statt , in der der Kandidat Genosse
A ß m a n n über das Koiiiniunalprogramm der Sozialdemokratie
sprechen wird . Patteigenossen l Erscheint zahlreich in dieser Ver -
sammlung und agitiert auch unter Euren Berufskollegen und Be -
kannten für massenhasten Besuch .

Auch der Mietervcrcin hat seine Kandidatenliste veröffentlicht .
Er präsentiert den Wählern der dritten Klaffe einen Rechnungs -
rat . einen O b e r st a. D. und einen ReichStags - Steno -
g r a p h e n.

Da unsere Kandidaten dem Arbeiterstande angehören und schon
seit vielen Jahren im Dienste der gewerlschaftlichcn wie politischen
Arbeiterbewegung ihren Mann ssestanden haben , kann den Arbeiter -
Wählern die Entscheidung zwischen beiden Kandidatenlisten nicht
schwer fallen .

Zehlendorf .
Ein tragischer Unglücksfall , dem ein junaes Menschenleben zum

Opfer fiel , trug sich vorgestern in Zehlenvorf zu. Der HcmdlungS -
gehülfe Felix Wolter geleitete einen Wagen feines Bruders die
Teltowerstratze entlang . In der Nähe dcS Buhnhofs Zehlendorf
wollte der junge Mann das Gefährt besteigen , als in diesem Augen -
blick ein Schnellzug den Bahnübergang passierte . Das Pferd scheute
in dem Moment , als W. den Fuß auf den Wagen gesetzt hatte , so
daß der HandlungSgehiilfe zu Boden geschleudert wurde und unter
das Fuhrwerk zu liegen kam . Wolter erlitt schwere innere Ver -
letzungen und wurde von seinem Bruder zu einem in der Nähe
wohnenden Arzt gebracht , der die Ueberführung de » Verunglückten
in das KreiS - KrankenhauS zu Groß - Lichterfelde anordnete . Hier ver -
starb Felix Wolter kurze Zeit nach seiner Sinlieferung .

Die Leiche eincS jungen ManneS wurde am Sonntag von Aus -
flüglern in einer Schonung bei Nikolassee aufgefunden . Neben dem
Körper des Toten lag eine Flasche , die noch einen Rest Cyankali
enthielt . In einer Rocktasche des Verstorbenen fand man Papiere .
aus denen hervorging , daß der Lebensmüde , ein 24 jähriger Kauf -
mann M. aus Potsdam , infolge Schwermütigkeit seinem Leben ein
Ende gemacht hat .

Friedrichsfelde .
In der Gemeindcvertretrrfitzung hatte Genosse Pinseler den neuen

Gemeindevorsteher Ungewitter interpelliert , ob ihm bekannt sei , daß
die Polizeidiener während ihrer Dienstzeit Mitglieder für den
Krtegerverein anzuwerben suchen . Der Gemeindevorsteher ant¬
wortete , die dienstliche Verwendung der Polizeibeamten zur Agitation
für den Kriegerverem sei gesetzlich — die Kritik darüber sei jedoch
ungesetzlich . Der Angelegenheit liegt folgender Tatbestand zugrunde :
Der Friedrichsfelder Krtegerverein hatte an hoher Stelle um Ver -
leihung eines Fahnenbandes gebettelt . Die zuständige Stelle ließ ,
um zu sehen , ob dieses patriotische Ehrenzeichen auch wirklich an -
gebracht sei , Erhebungen anstellen . Diese Verfügung gelangte an
den Gemeindevorsteher , und dieser ließ die Erhebungen nicht etwa
vom Krtegerverein , sondern von den Polizeidienern vornehmen .
Letztere entwickelten nun eine außerordentliche Rührigkeit . Ob nun
die Polizeibeamten , die aus allgemeinen Steuermitteln besoldet werden ,
für die Zloecke eines privaten Vereins verwendet werden dürfen ,
möchten wir füglich bezweifeln . Von diesem Gedanken ließ sich auch
unser Vertreter leiten . Die bürgerlichen Vertteter fanden natür -
lich keinen Anstoß an der Verwendung von Beamten zu Privat -
zwecken I

Die eigentliche Tagesordnung dehnte sich bis nach 10 Uhr aus .
Ueber die Verwendung der bisherigen Dienstwohnung des

Gemeindevorstehers wurde beschlossen , dieselbe zu Vureauraumen
umzugestalten und ein Sitzungszimmer für die Kommisfionen einzu -
richten . Die Baukosten betragen 1333 M.

Im September v. I . hatte die Gemeindevertretung einem Ab¬
kommen mit Herrn v. Treskow - Dahlwitz zugestimmt , nach welchem
der Gemeinde Friedrichsfelde die Verpflichtung auferlegt wurde , für
die Erlaubnis der Durchlegung eines Druckrohrs durch TreSkows

Privatstraße an Ländereien nördlich der Berlin - Frankfurter Chauffee
kein Rieselwaffer abzugeben . Ebenso sollte der Zweckverband
Lichtenberg - RummelSburg die gleiche Erklärung abgeben . Als
Sicherheit sollte die Gemeinde FricdrichSfelde 30 000 Mark
hinterlegen . Am 7. November vorigen Jahres gab der
Gemeindevorsteher der Vertretung bekannt , daß Herr v. TreSkow
auf die Hinterlegung verzichte . Jetzt beansprucht v. TreSkow
die 30000 M. als sofortiges Eigentum . Die damalige Zustimmung
geschah in einer gewissen Zwangslage und auch unter anderen
Voraussetzungen . Jetzt wird der Vertrag dahin ausgelegt , daß trotz
Zahlung der 30 000 M. Friedrichsfelde immer noch kein Recht hat .
Rieselwaffer an die oben bezeichneten Ländereien abzugeben . Hier -
über kam es zum Streit zwischen einigen Bürgerlichen und dem
Genossen Pinseler . Letzterer behauptete , diese Sache sei bei
dem ersten Beschluß verschleiert und nur so sei die Zustimmung
erreicht .

In der Klage des Bauern Neumann - Münchehofe kontra Ge -
meinde Friedrichsfelde wurde in geheimer Sitzung beschlossen , gegen
das Urteil des Kammergerichts Revision einzulegen .

Vermischtes .
SchiffSunglückSfälle haben fich in den letzten Tagen in den ver -

schiedensten Hafenstädten ereignet . Bei einer Bootsfahrt vor dem

Stralsunder Hafen kenterte gestern nachmittag ein mit fünf Personen

besetztes Boot . Zwei der Insassen , die Kupferschmiedegesellen Nieder -

feldt aus Gera und Borrast aus Hamburg , welche dort in Arbeit

stapden . find ertrunken : die übrigen konnten gerettet werden ,

Auf der Strecke zwischen den St . Pauli - Landungsbrücken und

dem Zollanlegeposten am Hafentor wurde nach Hamburger Meldung

vergangene Nacht um ' /zL Uhr die dort stationierte Zollbarkasse
„ Ellerholz * von dem Hafenschleppdampfcr . Luise " angerannt und

zum Sinken gebracht . Der auf dem Fahrzeuge befindliche Zoll -

bootsmann , derMaschinist undderZollamtsaufseher
ertranken .

Die am Sonnabend im Schlepptau des englischen Schleppers

» Sarah Jolliffe " in Kuxhaven angekommene Viermastbark . Wanderer " ,

die von Liverpool mit Ballast nach Hamburg bestimmt war , um für

Santa Rosalia zu laden , hatte auf der Höhe von Altenbruch geankert .

Nachts gegen 2 Uhr wurde sie bei leichtem Nebel von dem Dampfer

» Gertrud Woermann " , der dort Truppen landete , an der Backbord -

seite angerannt und so schwer beschädigt , daß das Schiff , nachdem

es dem Schlepper „ Daressalam " gelungen war , dasselbe nach der

Nord zu schleppen , daselbst in vier Faden Waffer sank . Die Mann -

schaft konnte sich retten und wurde durch einen Schlepper in

Kuxhaven gelandet . _

Ein Erdbeben . Von den Instrumenten des königl . Geodätischen

Instituts in Potsdam wurde gestern morgen ein Erdbeben auf -

gezeichnet , dessen Hcrdentfernung ciwa zehntausend Kilometer beträgt .
Die ersten Bewegungen des Bodens zeigten sich in Potsdam um
7 Uhr 21 Minuten . Die größte Bewegung wurde um 8 Uhr be -

obachtet , wo das Hin - und Herschwanlen des Boden ? in Potsdam den

Betrag von 1 Millimeter erreichte .
Auch die Apparate der Hamburger Erdbebenstation haben vor -

gestern und gestern ein starkes Erdbeben angezeigt . Der Ort deS
Bebens ist bisher noch nicht festgestellt worden .

160 Soldaten an Speisevergiftung erkrankt .

Vom 1. Bataillon des Grenadier - Regiments Königin Olga sind
einer Stuttgarter Meldung zufolge 160 Mann an Speisevcrgiftung
erkrankt , zum Teil unter heftigem Fieber und krampfartigen An -

fällen . Unmittelbare Lebensgefahr besteht für keinen der Er -

krankten .

Eisenbahnznsammcnstoß . In der Nähe der Station Sokolniii
der Kasanbahn stieß ein Güterzug mit einem Personenzug zusammen .
27 Wagen wurden zertrümmert , ein Schlosser und ein Arbeiter
wurden getötet .

Ein großes Grubenfeuer brach , wie uns aus London gemeldet
wird . Sonnabend früh in der „ Church Lane Colliery " zu Dodwortb
bei Banisley aus . Das Feuer griff sehr schnell um sich und zerstörte
die Maschinerie , Kohlenwaggons , Elevatoren , Fahrstühle usw . Die

Feuerwehr konnte wegen der rasenden Hitze nichts tun , als lediglich
zusehen . Der Schaden beläuft sich auf 600 000 bis 1 Million Mark .

Zurzeit deS Feuers waren 160 Männer in der Grube , die nur mit
der größten Anstrengung gerettet werden konnten .

Ein Sandsturm , der die Schiffahrt im Suezkanal hinderte ,
wütete gester » in Port Said . Bei Jsmcüla ist der Dampfer „ In - ,
draghiri ' auf Grund geraten .

Entgleist . In der Nähe von Carmaux entgleiste nach einer

Pariser Meldung - »ein Personenzug . 12 Perrsonen wurden hierbei
verwundet .

Zwei Leichen auf der „Sita4 ' . An Bord der » Jena ' find , wie
ans Toulon gemeldet wird , Sonnabend wiederum zwei Leichen auf -
gefunden worden , indessen konnten sie noch nicht geborgen werden ,
da sie sich unter verschiedenen Granaten befinden , die erst entfernt
werden müssen . _

Deutscher Arbetter - Abstineutenbund . Ortsgruppe Berlin . Mitt -
»voch, den 17. Slprll , abends ' 1,9 Uhr , im Englischen Garten , Alexander¬
straße 27o : Versammlung .

Verein ehemaliger Pattenten der Heilstätte Beelitz v . >.
Sitzung am Mittwoch Brunnenstr . 3 bei GölSdorf .

Eingegangene Druchfdmftcn .

I von der » Neuen Zeit - ( Stuttgart , Paul Singer ) ist soeben da «
28. tzest deS 2S. Jahrgangs erschienen . Es hat folgenden Inhalt : Jgnaz Auer .
— Studien über sozialistische Aesthctik . Ueber Leben , Schönheit und Kunst .
Von Henriette Nolaiid - Holst . ( Schluß . ) — Neue Beiträge zur Biographie
von Karl Marx und Friedrich Engels . Von Franz Mehring . ( Fortsetzung . )
— HauSindustde und Heimarbeit in Baden . Von A. Weidmann ( Karls -
ruhe ) . — Literarische Rundschau : Max HesseS Klafstker - AuSgaben . Von
Franz Diederich . Frank NornS , Das Epos " des Weizens . Von C. Korn .
Dr . Hugo RickeS , Die philosophifche Wurzel des Marxismus . Von A. P. —
Notizen : Die Säuglingssterblichkeit . Von ew.

Die » Neue Zeit ' erscheint wöchentlich einmal und ist durch alle Buch «
Handlungen , Postm , stallen und Kolporteure zum Preise von 3,25 M. pro
Quartal zu bezichen : jedoch kann dieselbe bei der Post nur pro Quartal
abonniert werden . DaS einzelne Heft kostet 2S Pf .

Probenmnmern stehen jederzeit zur Versägung .
Von der „ Gleichheit " , Zeitschrift für die Interessen der Arbeiterinnen

( Stuttgart , Verlag von Paul Singer ) , ist uns soeben Nr. 8 des 17. Jahr »
ganges zugegangen . Sie bat solgenden Inhalt : Jgnaz Auer . — An »
trag der deutschen Genossinnen zur Tagesordnung des Internationalen
Kongresses zu Stuttgart . — Aussperrungen und Arbeiterinneninteresse . Von
IV. D. — Das Leben einer Jdealistin . Von Anna Bios . ( Schluß . ) — Di »
Bekämpfung der Säuglingssterblichkeit . Von E. Wurm . — Die Frau im
Ausfichlsrat der Konsumvereine . Von Marg . Hllttner . — Die Dienstboten »
not und ihre Ursachen . Bon P. Eisenstädt - Berlin . — Vom holländischen
Arbeitcrschutzgcsetz . Von M. Wibaut . — Fürsorgeerziehung in einem
. Kulturstaat ' . Von Karl Marchionwi . — Zur Lage der Arbeiterinnen in
Zeitz und Umgegend . Von A. G. — Aus der Bewegung : Von der
Agitation . — Bon den Organisationen . — Jahresbericht der Vertrauens »
zcrson der Genossinnen Mannheims . — Die Behörde » im Kampfe gege »
iie proletarischen Frauen . — Politische Rundschau . Von II . B. — Gewerl »

schastliche Rundschau . — Gcnofsenschastliche Rundschau . Von H. Fl . —
Notizenteil : Dienstbotensrage . — Fraucnstimmrecht . — Fürsorge für Mutter
und Kind . — Sozialistische Frauenbewegung im Ausland . — Frauen -�— egung . — Berichtigung — Feuilleton : FrühlingSbotschast . Von Gott -

> Keller . ( Gedicht . ) — Ein Stelldichein . Von Iwan Turgenjess . ( Schluß . )
Für unsere Kinder : Morgenrus . Von HanS Sachs . ( Gedicht . )

— Der erste Mai . Von Neuland . — Schwalb enmärchen . Von Ferdinand
Frelliqrath . ( Gedicht . ) — Wie der Simplicisstmus sich mit Gold panzerte
und eine Wallfahrt aus Erbsen machte . Von A. Fendrich . — Aus der Eisen -
bahn . Von Berthold Sigismund . ( Gedicht . ) — Der Fuhrmann . Von Ernst
Almsloh . — Der Zwerg Nase . Von Wilhelm Haust . ( Fortsetzung . ) — Der
Störche Wiederkehr . Von Rudols Löwenslcin . ( Gedicht . ) — Die Abenlcucr
des Herrn Frosch . Von Hebe .

Die . Gleichheit ' erscheint alle 14 Tage einmal . Preis der Nummer
lv Ps. , durch die Post bezogen beträgt der Abonnementsprcis vierteljährlich
ohne Bestellgeld öS Ps. . unter Kreuzband 85 Pj . Jahresabonnement
2,60 M.

Die erste diesjährige Mai - Nnmmer des » Wahren Jacob - ist soeben
erschienen . Aus ihrem Inhalt erwähnen wir die farbigen Bilder » Am
1. Mai ' und » Der Gaurisankar des Kapitalismus ' , sowie die weitere »
Illustrationen „ SchwarlcnmaycrS Wonnetraum ' , »Groß - Reederei ' »Die
Nachbarn ' , » Der oerhaßie Sänger ' , » Dernburg aus der Asrikasahrt " ,
»Kritische Situation ' und » In gehobener Stellung ' . Der textliche Teil der
Nummer enthüll die Gedichte » Der erste Mai ' , » Wer wird ' S werden ?' ,
. Frühling ' , » Der Kamps der Jahrtausende ' , Zyklus von Paul Enderling .
»Die Friedenskonferenz ' von Max Hostmann , »Zeichen und Wunder ' und
außer zahlreichen kleineren Beiträgen noch die größeren satirischen
Feuilletons » Was er träumte ' und »Die Politik der Unmündigen " .

Wetter » Prognose für Dienstag , den l « . April 1907 .
Trocken und vieljach heiter , nacht » kühl , um Mittag ziemlich warm

bei mäßigen östlichen Winden .
Berliner Betterbureau .

Wasterftand am 15. April . Elbe bei Aulftg — Meter , bel
Dresden ch- 6S ckp. »»» Elbe bei Magdeburg 3,29 Meter . — Oder
bei Ralibor 2,66 Meter . — O d « r bei Breslau ch- 0,58 Meter . » » Oder
bei Srieg 3,23 Meter . — Neißemüodung 2,80 Meter .



Sozialdemottratiseher Wahloerein

für den 3. Berliner fteiehstagswatithreis.
Dienstag , den 16 . April 1907 , abends 8 Uhr :

Mitglieder - Persammlung
im Mehpalast , Alexandrinenitrahe 110 .

TageS - Ordnung :

1 . „ Das Wettrennen nach Sozialreform . "
Referent : Reichstagsabgeordneter Severing -
Bielefeld . 2 . Diskussion .

Gäste haben Zutritt . — Zahlreiche » Besuch erwartet
Ltl/K » Der Torntand .

Verband der Wäsche - und Krawattenarbeiter
und Arbeiterinnen Deutschlands ( Zu. 6) .
Branchen - Versammlungen .

Achtung ! " WW WM " Achtung !

Kollegen « Kolleginnen Berlins !
Donnerstag , de » 18 . Slpril , abends S' l , Uhr . bei Borde ,

Neue Königstr . 7 :

Versammlung aller Blusen - , Wäsche-
Krawatten - Zus chneider .

und

Tages - Ordnung :
1. Welche Bedeutung hat die Feier des l . Mai tür die Kollegenschast ?

Rcserent : Arieitcrsekrelar Genosse A. 5t ö r st e n. 2. Diskussion . 3. Wahl
einer Kontrollkommission sür den Arbeitsnachweis der Zutchneider . 4. Ver »
schiedenes .

Näherinnen und Heimarbeiterinnen
die der Zwischenmeister .

Freitag , den 19 . April , abeiidS ' 1,7 Uhr , bei Borde . Neu « Königstr . 7:

fPOF " Versammlung . " UW
Tages - Ordnung :

1. Vortrag über : Die Frau im heutigen Wirtschastsleben . Referent :
Genosse W u s ch i ck. 2. Diskussion . 3. ErgänzuugSwahl der Sektion .
4. Verschiedenes .

Krawattenzuschneider , Zuschneiderinnen und

Näherinnen .
Freitag , de » 19 . April , abends 8<f , Uhr . im Alten Plättcisen ,

Schillingstr . 3S :

Versammlung .
TageS - Ordnung :

1. Vortrag über : Die Lage der Arbeiter und daS Verhalten der
herrschenden Klassen . Rcserent : Genosse Ernst Brückner . 2. Diskussion .
3. Ergänzungswahl der Sektion . 4. Verschiedenes .

Versammlung der Plätterinnen , Stärkerinnen ,

Wäscherinnen und Heimarbeiterinnen
am Mittwoch , 21 . April , abendS 8' / , Uhr , bei Borde , Neue Königstr . 7.

1. Vortra
3. Ersatzwahl 1

Tages - Ordnung :
n Könitz über : Berusst

>er ausgeschiedenen EektionSmitglieder .
des Herrn Könitz über : Berusskrankheiten . 2. Diskussion .

- "
. . . . . . . . .4. Verschiedenes .

Zahlreicher Besuch wird erwartet . - MG

Kollegen und Kolleginnen , Heimarbeiterinnen aller Zweige ,
erscheint alle in diesen Versammlungen . Die Parteigenossen bitten wir ,' " ' ~ ' '

gen ausmerksam zu machen .
c « r i n n « n bestehen neben der Haus -

Bureau , Neue Königstr . 7, Hos Part . , S —2,
S - S Uhr .

'
Teleph

~ '
|

Frankfurter
stratz « 27 II . � m . W .
E. Jacob ; Remickendorferstr . 42 Part . Sl. Lange ( Restaurant ) ; Weinbergs¬
weg 26, H. III Frau E. Geriete : Schönhauser Allee 66 Part . Vicberg
( Restaurant ) .

Ausnahmen werden jederzeit überall entgegengenommen . — .
Die Sektlon . leltaneren . Die Ortavcrwaltane .

3. 91 . : W Eue , Vorsitzender .

Arbeitsnachweis :

Hos I. Amt 3, 1239 .
Verwaltungsstelle verlin . Hauptburcau :

LdseltbstreS » 3. Hos Hl . Amt 3. 1987 .

den 17 . April 1907 , abends 8 Uhr , im Lokal vo «
Qnstav Tempel , Alt - Boxhage » 66 :

Mittwoch ,

Kezirlrs - Uersammlung
für Rnmmelsburg und Umgegeud .

Tages - Ordnung :
1. Vortrag des Genossen l8t6rmer über : „Arbeiterschaft , Schule und

Kirche . ' 2. Diskussion . 3. Verbandsangelegcnheiten .
Zahlreichen Besuch erwartet Die OrtsTerwaltniiff ,

Mittwoch , de » 17 . Aprtl 1907 , abends 8' / , Uhr . im . Rosenthaler
Hof « , Rosenthalerstrahe 11/12 :

V ersammlunK
der

Chirurgischen Branche .
TageS - Ordnung :

1. Vortrag deS Kollegen Handke über : . Ausgaben und Ziele der
"

Diskussion .
" - - - --- - - -c - " — —* ■ * >-

Gewerkschaften - .
schtedeneS .

2. 3. BerbandSangetegenheiten und Ver
ll6,lS

In Anbctrackjt des wichtigen Vortrages werden die Kollegen ersucht ,
pünktlich und zahlreich zu erscheinen .

Die Ortoverwaltanc -

Deatscblands . Zweigverein Berlin n . Umgegend .

Sektion der Dachdeckerhiilfsarbeiter .
t Dienstag , 16 . April , dorm . 10 Uhr , tm <J (iifttttfi f
« Gewerkschaftshause , Engel - User 15 ( Saal V) : AUjlUUjj .

Mitgiieder - Tersammlung
aller durch den Streik « ud die Aussperrung der Dachdecker

Mitleidenschaft gezogenen Dachdcckerhülfsarbeiterin
Berlins und der Vororte .

DaS�rscheinen�ller�Kollcge�

tchlu »» ! 4 . Waftlftreis . WM
Dienstag , den 16 . April 1907 , abends 8Vs Uhr :

Lecks Volksversammlunxen
1 . Im Lokal Lsnssouvi , Kottbuferftr . 4c . 14. Im Lokal Soeker » Weberftr . 17 .

2 . „ „ jDrachenburg , v . d. Schlef . Tor 1/2 . ! Z. Lluswm » Landsberger Allee 40 .

3. „ „ Urania , Wrangelstr . 9/10 . | 6. „ „ Litjin » Memelerstr . 67 .

Tagesordnung in allen Versammlungen :

t Die bürgerlichen Parteien « ud die Sozialdemokratie . 2. Diskussion .

Reserenten sind die Genossen :

Stadtv . A . Bernstein , Redakteur Davidsohn , M . Kiesel , Reichstagsabgeordneter Lehmann - Wiesbaden ,
243/20 «_ _ Reichstagsabgeordneter Stückle » , Redakteur Mermuth . Der Bindernrer .

Sozialdemokratischer Wahloerein

für den 6. Berliner Reichstags - Wahlkreis .
Dienstag , den 16. April , obeilds 81/, Uhr, in der Kranerei Groterjan »

Schönhauser Allee 140 :

AW - Versammlung .
TageS - Ordnung :

1. Vortrag deS Genossen Belnrlek Beknl , über : Arbeit m« d Erztehnng . 2. Diskussion .
SV Gäste — auch Damen — willkommen . - WE 248/18 «

_ Zahlreichen Besuch erwartet _ Der Toratand .

Volksversammlung
Dienstag , 10 . April , abdS . 8 Uhr , im Lokale Neues Klnbhaus , Kommandantenstr . 72 .

Vortrag des Genoffen Stadtverordneten

Emanuel Wurm ° ° - ° : „Die Ziele der SopHrtmoliriilit
nnd die Irbciicriuntn".

Zahlreichen Besuch erwartet 1112 * Die Bertrauensperson .

Der Z» etaver » i « ivorst « lld .

SoziaUletnokratlfchcr UD 2 �

= = OTablvcrcSn = = £ •
Dienstag , den 16 . April , abends 8>/z Uhr , in Hoppes s ?estsälen , Hermannstr . 40 :

Generalyersammluns : .
Tage » . Ordnung : 232/11 *

1. Vorstands - und Kassenbericht . 2. Bericht der Stadtverordneten - Fraktion . 3. Bericht
von der Kreis - Generalversaiiimlung . 4. Vereinsangclegcnheiten und Verschiedenes .

Zentral - Verband der Kanrer Deutsehlands .
Zweigverein Berlin .

Sektion der Crips - und Zemeiitbraiiche .

Mittwoch , den 17 . April , abends 8' /z Uhr , im Gewerkschaftshause . Engel - Ufer 16

( großer Saal ) :

General BVersanunluiis : .
Tage « » Ordnung :

1. Berichterstattung vom 8. VerbandStag . 2. Stellungnahme zum 1. Mai . 3. Abrechnung vom ersten
Quartal 1307 . 4. Bclanntgabe des Resultates über die Ausnahme der ,VorwärtS ' ' - LeIec und WahlvereiuS -
Mitglieder . S. Verschiedenes .

Mitgliedsbuch legitimiert . " MU 137/12 «
Zahlreichen Besuch erwartet Der Sektlnn « var » tand .

Leukelier Msrbeiter - Verbsnd.
Mittwoch , 17 . April , abends 8' / , Uhr , bei Keller Nächst . , Koppenstr . SS :

MiiMMMM

Mwnzw jciggggypg - gijiKjjra

Orts - Krankenkasse
des

Manrergewerbes
zu Berlin .

Mittwoch , den 24 , April er . .
abcudS S' l , Uhr . in , Gewerkschaft » .

Hause . Engel - ' user IS, Saal 7 :

Kuucssi' VcrssuiuiIuuz
der Berteeter d. « assenmitglieder

« nd der Arbeitgeber .
TageS - Ordnung :

1. Vorlegung deS VerwaltungS «
beri�is und RechnungSabschlufleS pro
1803 . 2. Bericht der PrüfungSkon, «
Mission und Beschlußsasiung über die
Abnahme der JahreSrechnung . 3. An«
Nag aus Bewilligung einer Enischädi -
gung sür die Kassenmitglieder deS
RechnungSanSschusseS . 4. Wahl zweier
Vorstandsmitglieder an Stelle des
Maurermeisters Herrn Höschen , der
sein Amt insoige Kränklichkeit nieder »
legt , und zweiten « Herrri Kelpin , der
am 1. April in anderweite Beschülti -
gung getreten und damit sein Amt
erlosch . 5. Verschiedenes . 29256 «

Berlin , 8. April 1907 .
Der Borstand .

A. Oaehne , Vorsitzender .
E. Slmanowski , Schvtftsührer .

4 . Hygienische
Beduturukal . Neusat . Katalog

D. Empfshl . Tiel . Asrats u. Prof . grat . alll
H. Donr , • nmahrumiaMk

doriln IM » feodrichotiM » « W/Wl

TageS - Ordnung :

i . Stricht über den Stand der Aussperrung. 2. SteÜnngnahme zur Maifeier «
Jede ßAerkftatt muß vertrete « sein . — Mitgliedsbuch nebst BertrauenömSnuerkarte legitimiert .

84/16 «_ Die Ortsverwaltnng .

Zentralverband der Sftinarbeiter .
Filiale Berlin II .

Mittwoch , de » 17 . April , abends 8' / , Uhr :

AIütSKKSdSr - �SrsammKuuK
im Englische » Garten . Alexandersttaß « 27o .

TageS - Ordnung :
1. vvrechnung vom ersten Ouarral 1807 . 2. Maiseier . 3. GewerkschastlicheS .

Zahlreichen Besuch erwartet Der Borstand . ( 172/12

Achtung! Portefeuiller Achtung!

Wj Ledergalanterie-irlieiter imii -irtieitfirinnen OeQtseblamls.
ZalilNtcIle Berlin .

Mittwoch , de » 17 Aprtl , abendS 8' / , Uhr :

8 £ Generai » Versammlung �
bei Granmann , Nannhnstraste 27 .

Tagesordnung : Bericht deS Vorstandes und de » Kassierer « ;
Bericht der Delegierten vom VerbandStag - Wahl von vier Ausschuß -
Mitgliedern ; BerbandSangelegenheiten : Verschiedenes .

Ohne Mitgliedsbuch kein Eintritt .
Der reichhaltigen Tagesordnung wegen werden die Mitglieder ersucht .

zahlreich und pünktlich zu erscheinen . _
Die Ortsverwaltung .

Slnuirn ' und Kranjbindttti
von ködert lieber . .

nur Marianntn - Stra� 2.

ff . Stutzflügel . erstN . , bill . z. Verl.
bis 8 abdS. , auch Sonnt . , Tellz . Gericht -
straße 32. 12/10

AeltesteS TtlffahlnUgS -�Vr�
Hein I . txlen .

: : BUder . ::
GUnttigeta

Bedingungen .

Louis Barth, Brnckenetr . »Sa «f.

n « t d, ( ! ' • «cht URgnrlfgn

Wacholder - Extrakt . . »«zi «o"
) t > u. hellkrar >t »«S. feit Jahrhunderten glänzend bewahr -
mit woodervarem »rioln « wirkend , ipeztell gegen

>. Sicht , vlimorehoiden . Vlagensckiwäch «, Beschwer -

«in rein nalürttche »
leg Hausmittel ml. _ _ _ _ _ _ _ _WM _ _ _ _ _, . .. . . . . W
« beumaitSmuS . «ich », »ämorrtzoiden . ivlngenichwäch », «eschwer -
de » de » >g«chi «Iio »re . Fraueo leiden , « stdmo , «st ichieimlösen » aus
vroft u. Lunge und reinigt da « « tut in der vollkommensten Ilvetie" - ' - ' — —- " " tzant »
_ _ _ i das « tut in
VcrmAac seiner ableilenden , die HauiauSdtlnsNm
ireidenden u. Umeintgleite » ausscheidenden Eigens .
«lasen - u. Viteeeuleideit bekannliich unschähbare Die»!

sArdenideo ,
alten leistet »r bei

_ _ «NschAhbare Dienste und wir », die
Natur unterstagend , auf alle Teil « de » Organismus tu wohltätiger
ilveis « ein. SiiemalA lose , garantier « r «»u u. unverfälscht nur
tu «laschen mU Marke . . Mediro - ' t 7 » Bf . M. l . BO. u. all « »o
bftieben buret)
n » 4n RMir - kakl Bartla SO. 43 , bV- Aiischiasse
UTYO neiCneifEuaababaatr . « . IV . 4751 , 4752 , 4763 .

i Wo in den Orogerien u. Apotheken nicht erhältl . , Zusdg . hier srei HauS .
Man verlange a « S. und nehme keinesfalls

drSdltch Marke andere Füllungen .

H . & P . Uder , InÄ1 ! : 1
Tabak - Großhvndlnng und Tabakfabrik .

MT * Ranch - , Kao - , Scbnopftabake , Zigarren . Zigaretten . IM

Vorteilhafteste Bezugsquelle tür Wiedorverkiiufer . •

Größte Auswahl gelagerter Zigarren in allen Preislagen .

kÄuM�en SjgSrSttSN '

Amt * , 801 « .



Arbeiter-Bildungsschule Berlin.
Grenadierstraße 37.

£ehrplan für das 2 . Quartal 1007 .

Montag ; Geschichte ( Religionsgeschichte . IL Das spätere
Judentum ) .

1. Die israelitische Keligion im Zusammenhang der orienta¬
lischen Geschichte . 2. Umbildung der Religion in der baby¬
lonischen Gefangenschaft . 3. Aehnliche Entwickelung in
anderen orientalischen Religionen . 4. Aeußere Geschichte der
jüdischen Gemeinde von 538 v. Ohr . bis zur Zerstörung
Jerusalems 70 nach Chr . 5. Probleme der jüdischen Frömmig¬
keit in den letzten Jahrhunderten vor dem Christentum .

Vortragender : Max Maurenbrecher .

Dienstag ; £ . iteratnrgeschlchte ( Die revolutionäre Lyrik im
Jahrzehnt 1840 —1850 ) .

1. Freiligrath , Herwegh , Ludwig Pfau . 2. Die satirische Dich¬
tung der Märzstürme . 3. Der österreichische Parnaß im Re¬
volutionsjahr : Anastasius Grün , Alfred Meißner , Moritz Hart¬
mann , Karl Beck usw .

Vortragender : Ernst Kreowski .

Mittwoch ; Soziale Geeetzeebnns ( Die Arbeiterversicherungs
Gesetzgebung .

1. Wesen und Zweck . Sozialpolitischer Charakter . Der Ver¬
sicherungszwang . 2. Ursprung und Entwickelung . Die Haltung
der politischen Parteien . 3. Geltungsbereich , Organisation
und Leistungen ; a) Krankenversicherungsgesetz . b) Die
Unfallversicherungsgesetze . c) Invalidenversicherungsgesetz .
4. Die Beziehungen der verschiedenen Versicherungen zu ein¬
ander und zu sonstigen Fürsorgegesetzen . 6. Das Verfahren
in Rechtsstreitigkeiten . 6. Die Aufwendungen der einzelnen
Versicherungen und ihre Verteilung auf die Versicherungs¬
träger . 7. Ansätze zum Ausbau des Versicherungssystems ,
das Heilverfahren . 8. Ergänzende Privatversioherungskassen ,
das Unterstützungswesen der Gewerkschaften . 9. Die Not¬
wendigkeit organischer Zusammenfassung und Portbildung .
Verkümmerungsbestrebungen . 10. Die Aufgaben einer Fort¬
setzung der Arbeiterversicherung . Mutterschutz - , Hinter¬
bliebenen - und Arbeitslosen - Versicherung . Die Erweiterung
des Kreises der Versicherten . 11. Soziale Wirkungen und ge¬
schichtliche Bedeutung der Arbeiterversicherung . Versicherung
und Sozialismus .

Vortragender : Simon Katzenstein :

Donnerstag ; Rednorschnle ( Uebungcn im Disponieren und
freien Halten von Vorträgen ) .

Vortragender : Julian Borohardt .

Freitag ; Nationalökonomie ( GrundzOge der Finanzwissensehaft ) .
1. Finanzwissenschaft . 2. Finanzwirtschaft . 3. Staatsfinanz¬
wesen . Budget . 4. Staatsausgaben . 5. Staatseinnahmen . Ur -
erbseinkünfte . Abgaben . Gebühren . Steuerwesen . 6. Staats¬
schuldenwesen . 7. Die Finanzen des Deutschen Reichs und
der Bundesstaaten .

Vortragender : Max�Grunwald .
Freitag : Geocliichte ( Zelten „tiefer Erniedrigung und Schmach "

in Deutschland . 1806 —1840 ) .
1. Der Zusammenbruch . 2. Die Zeit „ tiefster Erniedrigung und
Schmach " , 3. Der „ Befreiungskrieg . 4. Die Heilige Allianz .
5. Die Romantik . 6. Der Ausgang der klaasischen Philosophie .
7. Die Anfänge des Kapitalismus . 8. Wirkungen der Juli¬
revolution auf Deutschland . 9. Kommunistische Anfänge .

Vortragender ; Heinrich Schulz . ( Der Unterricht in diesem
Geschichtsfach beginnt am Freitag , den 10. Mai , in Steglitz ,
Ahornstraße 15a , bei Schellhase . )

Sonnabend : Nnturcrkenntnls ( Die Grundprobleme der Lebens
künde oder Biologie ) .

1. Woran erkennen wir Leben ? Die vier Haupterscheinungen
des Lebens : Bewegung , Ernährung , Fortpflanzung und Reiz¬
barkeit , nachgewiesen an den einfachsten Lebewesen ( Protisten ) .
Leben und Tod . Gibt es Unsterblichkeit ? 2. Die Zelle als
niederste Lebenseinheit . Das Protoplasma als Träger des
Lebens . Bau und Tätigkeit der Zelle und des Zellkerns . Selb¬
ständigkeit und Abhängigkeit der Zellen . Entstehung der Ge
webe . Der Organismus ein Zellenstaat . Die Individualitäts¬
stufen im Organismenreich . 3. Wie erhält sich Leben oder das
Problem der Fortpflanzung , a) Die ungeschlechtliche Fort¬
pflanzung . b) Die geschlechtliche Portpflanzung , o) Be¬
fruchtung und Vererbung . 4. Die Erscheinungen der Ver¬
änderlichkeit ( Variabilität ) und Anpassung . 5. Wie entstand
Lehen ? a) Der Ursprung des Lebens , b) Die Entwickelung
und Ah stammung der Lehewesen .

Vortragender : M. H. B a e g e.

Montag ; Fortschrlttsknrsns In Natlonal - Ockonomlo .
Selbständige Ausarbeitungen über die Marxsche Akkumu¬
lationstheorie unter Anleitung des Lehrers

Vortragender : Julian Borchardt .

Der Unterricht in Geschichte beginnt am Montag , den
6. Mai : in lilteratnpjgeschlchte Dienstag , den 7. Mai ; in
Sozialer Gesetzgehungf Mittwoch, " ' den 8. Mai ; in Bedner -
schnle Donnerstag , den 9, Mai ; in A ' atlonalßkonomic Frei¬

tag , den 10. Mai ; in Nataperkenntnis Sonnabend , den 4. Mai ;
FortucbpUtdknrsus in Nationalökonomie Montag , den
6. Mai .

Zum Foptsehplttsknpsa » werden nur zirka 20 Teilnehmer

zugelassen , welche schon einen Kursus in Nationalökonomie
besucht haben müssen .

Jeder Kursus erstreckt sich auf zehn Abende und beginnt
pünktlich um 9 ühp und endet pünktlich um ' l2ll Fhp .

Die reichhaltige Bibliothek ist an diesen Abenden von 8
bis O lThr geöffnet .

Der Mitgliedsbeitrag beträgt pro Monat 25 Pf . ; das Unterrichts -

geld für jedes Fach beträgt pro Kursus 1 Mark und ist spätestens
am zweiten Abend zu zahlen .

Die Aufnahme neuer Mitglieder und Schüler erfolgt am besten
bei Beginn jedes Kursus im Schullokal Grenadlcpstraße 37 ,

jrcradeza
" "

Hof gei
Gottfp .

1 Treppe , und in nachstehenden Zahlstellen :
_ _ _ _ _ _ _8chulz , Admiralstr . 40a ; Beul , Bamimstr . 42 ; Vogel ,

Lortzingstr . 37 ; Fahpow , Ravenoatr . 6 ; Borsch , Engel - Ufer 15.

Alle Zuschriften sind an den Vorsitzenden Hermann
linntind , Berlin S. 59 , Freiligrathstr . 3, 1. Quergeb . IV , Geld¬

sendungen an den Kassierer M. KUnigs , Berlin S. 59, Hasen¬
heide 56, zu senden . Her Vorstand .

3ede Dame lese !
Direkt ans der Fabrik

jetzt nach beendeter Engros - Saison
wieder Einzelverkauf zu den be¬

kannt billigsten Preisen .

Melts,Äi
8 . 76 bis 85 M.

Engl. Paletots mit
und ohne Futter

6 . 50 bis 88 M.
Panne in allen
Üdpift Längen

6 . 25 bis 30 M.
Qfnuh Hüntel in
OldUU - neuestl . Frb .

5 . 50 bis 83 M.

- Röcke in
SpOrt- nuuno engl

Stoff . 2 . 50b . 18M .
5 . 50 M.

an .Boleros u Havelocks,

FiW feil ISS -
Vorzeiger dieser Annonce 5 Proz .
Rabatt . — Feste billigste Preise

Bruch - Pollmann
empfiehlt sein flaget i n Bruchbandagen ,
Leibbinden , Geradehaltern , Spritzen ,
Suspensorien sowie sämtliche Artikel
zur Krankenpflege . Eigene Werkstatt .
Lieser . i. Orts - u. HüIss - Kranfenfafien .

Berlin O. , 4403L '

30 . Fjuien -Strllke 30 .
Alle Bruchbänder mit elastischen Pe -
lotten , angenehm u. weich am Körper

+
Ste vertreiben

Wanzen f
Flöhe , Schwaben , Motten

totslchor

>

etc .

nur ourch meine bewährten Spe -
zialmittel Pyrethrolin usw.
Fl . 0,50 u. 1,00 M. Prosp . gr. u. fr .

Ma» Denk , Volta - Orogerie ,
N. 2. Hermsdorfer Straße 5.

Brauerei Ernst Engelhardt Nachf .
Berlin - Pankow .

Größte Malzbier - Brauerei in Deutschland .

Caramel « Malzbier
1 Alkoholarmes , diätetisches Spezialbräu . ■

Aerztlich empfohlen für Nervöse , Bleiohsüchtige , nährende Mütter etc .

Als Tafelgetränk sehr bevorzugt .
Preis pro zirka d/lO Flasche 10 Fftennlg . Ueberall käuflich .

3466L *

Soeben errschien als 12 . Heft der „ Älrbeiter -

Gesundheits - Bibliothek " :

vom meälzmlschevRberglallben
Von vr . E. Tdesinz . Magdeburg .

= = = Preis 20 Pf . -

In den Kapiteln : Zur Geschichte des medizinischen Werglaubens —
Theistische und mechanifthe Wcltaussassung — Das Gesundbete » —
Der Reliquicnschwindel , Sympathie und Magie — Moderne Formen
medizinischen Aberglaubens — Der Arznei - Ülbcrglaube — Der Natur -
Heil - Aberglaubc — Aberglaube und Suggestion — bespricht der Ver -
sasser die schädlichen Wirfungen des medizinischen Werglaubens und
weist den Arbeitern den richtigen Weg, mit der Kritik auch vor eigenen
Vorurteilen nicht Halt zu machen , sondern sich zu befreien von Vor -
urteilen jeder Art .

Wir empfehlen ferner :

H- ft i : Die erste Siilfe bei Uttglöcksföllen
von vr . christeller .

Muß in Fabrifcn , Werfstätten , auf Bauplätzen vorhanden sein .

Heft 2 ; Das erste Lebensjahr . . . von vr . siiberstein .

Jeder jungen Mutter zur Anschaffung zu empsehlen .

H- st 3 : Gesundhettspstege des Nervensystems
von vr . Hirschlaff .

Wer seine Nerven gesund erhalten will , lese diese Anleitung .

Heft 4 : Der Achtstundentag . . . . .. . . von vr . z - d - k .
Eine ärztliche Begründung der sozialdemokrat . Forderung .

H- ft 5 : Albohalfrage u . Arbeiterblaste vonvr . Frmuicb .
Eine empfehlenswerte Agitationsbroschüre .

Heft 6 : DüS §chnlblNd . . . . . . . .von Dr. Silberstein .
Die Kinder vor Schulfranfheiten zu schützen , ist Zweck

des Büchleins .

Heft 7 : Gtschltchtsvtrkkhr n . Geschlechtskrankheiten
von vr . Gebert .

Belehrend über diese sür jeden Menschen wichtige Frage .

Heft 8 : Nahrung und Ernährung . . . von vr . cbajes .
Ein wichtiges Kapitel sür jeden Arbeiter und seine Familie .

Heft s : Mit sollen mir uns kieiden ? von vr . p. Bernstein .
Eine belehrende Whandlung über diese wichtige Frage .

Heft 10 : Der Ardeitcrschntz . . . . . .von vr . M. Epstein .
Mit besonderer Berücksichtigung der Werlftatthygiene .

Heft ii : Lrauenleideu und deren Derhütung
von vr . J. Zadek .

Mit einem Anhang : Die Verhütung der Schwangerschaft .

Jedes Heft kostet Ätt Pf .

Diese Abhandlungen sind für jedermann verständlich geschrieben
und sollten in femer Familie schien . 233/10 »

Lxpeliiton l !k8 . . VonvärtZ". Berlin SW. 68
Lindenstrahe 69 , Laden .

Die herzlichsten Glückwünsche
ihrem Freunde und Genossen , dem
ehemaligen Bczirfssührer der Abt . XI

lkarl Schmidt

und Frl . Emilie Palandt
am heutigen Hochzeitstage bringt hier -
mit [ 29286 ] Die Abt. XI.

Deutsctier

Metallarbeiter - Verband

Verwaltungsstelle Berlin .

Todes • Anzeige .
Den Kollegen zur Nachricht , daß

unser Mitglied , der Schlosser

Karl Krenxin
gestorben ist.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet heute

Dienstag , den 10. April , nach¬
mittags 3 Uhr , von der Leichen -
halle des Mrchhoses in Französisch -
Buchholz aus statt .

Rege Beteiligung erwartet
116/10 Die Giisvorwaitung .

Verein Berliner Hausdiener
Mitgliedschaft I des Zentral -
Verbandes d. Handels - , Transport - ,
Verkehrsarbeiter u. Arbeiterinnen

Deutschlands .
Todes Anzeige .

Unseren Mitgliedern zur Nach -
richt , daß der Kollege 71/11

k�erdmaiil ! Basche
Gitschinerstraße

0 erstorben ist.
Ehre seinem Andenke « !

Die Beerdigung findet am
Mittwoch , nachmittags 4 Uhr , von
der Leichenhalle des st . Simeons -
Kirchhoses , Britz , Mariendorser
Weg. aus statt .

Die Ortsverwaltung l .

Verantwortlicher Redakteur : Hans Weber , Berlin . Für de » Unjeratenteil veramw . : Th . Glocke . Berlin .

jung «, fleißigste
r1tilin0r2c9er ' �ltsitzende

Itrntputcn ,
Bruteier hoch edelster Rassen empfiehlt
unter Garantte sür Neellität
P Wann DP Berlin SO.
f . ltcyUcr » Mariannenstr . 34 .

Dr. Schünemann
Spczial - Arzt sür 44112 »

Bant - nnd Harnleiden ,
Francnkrankhcltcu .

Friedrichstr . 20J , Ecke schützenstr
_ _ _ 10 —8 , 5 —7 , Sonnt . 10 —18 Uhr . _
Druck u. Verlag : Vorwärts Buchdrucker « u. Verlagsanstalt Paul Sinaer & Sou Berlin SVb

Fachverein der Tischler
Berlins und Umgegend .

Den Mitgliedern zur Nachricht ,
daß der Kollege

Karl Gauner
gestorben ist.

Ehre seinem Andenke » !
Die Beerdigung findet heute

Dienstag , den 16. April , nach -
mittags 5 Uhr , von der Leichen -
halle des Schöneberger Fried -
hoseS , Maxstraße , aus statt .

Rege Beteiligung erwartet

186/3 Der Verstand .

Danksagung .
Für die herzliche Teilnahme und

Kranzspenden bei der Beerdigung
meines lieben Mannes sage ich hier -
mit allen Verwandten , Freunden und
Bcfannten meinen herzlichsten Dank
Ww. Auguste Weishuhn nebst Kindern .

DankMagung .
Für die herzliche Teilnahme bei der

Beerdigung meines lieben Mannes ,
des Dachdeckers

Lnnsi Laube
sage ich allen , insbesondere dem
Zenttalo erband der Dachdecker Berlms ,
sowie den Kollegen der Firma
Kopp u. Eie. , dem Wahloerein und
dem Sparverein „ Genügsam " meinen
herzlichsten Dank . 4594L

Panline I - anbe .

Eine ÜEark
wöchcntliSe Teiljablung liefere

elegante fertige 15523

Herren - Mroben
Ersatz für Maaß.

Anlcrdijaii « nach Maasa .
Tadellose ilutführuug .

Julius Faliian ,
Tchneidermcistcr ,

Gr. Frankfortetslr . 3?, u

Eingang Straubberger Platz.

5� A. B. Koch 5 ?
Kohlen - Groß- Handiung

Berlin 0. 34, Brombrrgerstr . 15 .
Preise sür nur la Marken ab Platz

von 10 Ztr . an : f4t87L »
Prima la Halbstline ( befannte

Marken ) . . pr . Ztr . 02 Ps .
, la Diamant ( lio bis

t20 Stck . ) . . . . 07Pf .
. la Jlse u . Akw . . . . 1,00 M.
, laAuthrazitEadöp . Ztr . 2,25M .

Koks . Steinkohle » usw. zu den
dilligsten Tagespreisen . Anlieferung
frei Keller je nach Quantum Pr. Ztv .
10 —15 Pf . mehr . — Bei Original -
Waggons und größeren Abschlüssen
verlangen Sie meine Spczial - Osferte .

1 Wer Stoff hat , fert . Herren -
f Anzug 20 M. . ohne Konknrr .

2 Anvr . , beste Zutat . Für
guten Sitz gold . Medaille . ,
Ludw. Engel . Prenzlauer

1Str . 23, II . Alexanderpl .
Gegr . 1KSS .
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Wirtschaftlicher Wochenbericht .
Berlin . 13. April 1907 .

Eisenindustrie . — Baumwollmarkt ; Außenhandel : Wollvorräte . —
Wolle . — Seidenindustrie .

Anscheinend läßt am internationalen Geldmarkt die Versteifung
etwas nach ; die Bank von England hat ihren Diskont von 4 % auf
4 Proz . ermäßigt . Vielleicht hätte dieses Ereignis einen verstärkten
Optimismus ausgelöst , wenn nicht das augenscheinlich so glänzende
Bulletin des Stahlwerksverbandes , über das Befinden des Eisen -
und Stahlmarktes , so deprimierend wirkte . Auf Monate hinaus
flotte Beschäftigung , ungestörter Eingang von Spezifikationen , kein
Verkauf von Halbzeug an das Ausland , weil der Jnlandskonsum
die ganze Erzeugung aufnimmt . Ist das nicht verlockende Musik ?
Die Börsianer hörten aber aus alle dem nur die — Trauertone .
Und sie haben in diesem Falle ein feineres Gehör für Unstimmig -
leiten bekundet , als man nach manchen Vorgängen voraussetzen
sollte . Gewiß , für einige Monate , in Halbzeug bis Ende Juni .
in Elsenbahnmaterial auf . . lange Zeit hinaus " , ist ein noch reich -
licher Arbeitsstock vorhanden , aber die Kunde hörte man auch vor
einigen Monaten schon . Es scheint neue Arbeit wenig herein -
gekommen zu sein . Die Aufträge der Eisenbahnen stellen wohl den
Hauptbestand der vorliegenden Aufträge dar — aber für neue Gc. '
schäfte herrscht Zurückhaltung und im Formeisengeschäft ist es
ruhiger geworden , was in der Hauptsache auf die unbefriedigende
Bautätigkeit zurückgeführt wird . Hierfür soll in erster Linie die
Geldnot verantwortlich sein ; andererseits sucht man in den Be -
furchtungen , betreffend der Verlängerung der Verbände , ein
Moment , welches stark lähmend auf die Unternehmungslust ein -
wirkt . Es sind also mehrere Faktoren vorhanden , die vor allzu
großem Optimismus schrecken sollten . Man braucht wahrlich keine
schwarze Brille aufzusetzen , um in diesem Konjunkturgemälde
dunkle Punkte zu sehen ; es weicht in der Farbenabtönung ziemlich
wert ab von den lichtvollen Bildern , die bisher in Hgndelskammcr -
und anderen Berichten gegeben wurden . — Obwohl die Preis -
treibereien in Rohbaumwolle störend wirkten » erfreut die ver -
arbeitende Industrie sich bisher doch eines ziemtich guten�All -
gemeinbefindens . Die Einfuhr an Baumwolle insgesamt blieb im
Vorjahre mit 4 781 121 Tonnen noch um öS 876 Tonnen gegen die
Einfuhrmenge des Vorjahres zurück ; dagegen überstieg die letzt -
jahrige Ausfuhr an Baumwolle mit 1331561 Tonnen das Aus -
fuhrquantum des Vorjahres um 6598 Tonnen . Da andererseits
die Ausfuhr an Baumwollgarnen in 1906 hinter der vorjährigen
Ausfuhrmenge um 1199 Tonnen zurückbleibt , obwohl die Einfuhr
dieser Artikel um 24 688 Tonnen gestiegen ist . liegt schon der Schluß
nahe , daß die Ausfuhr von weiterverarbeiteten Artikeln angezogen
haben muß . Und die Außenhandelsziffern bestätigen das . Der
Ausfuhrüberschuß ist bei einer Ausfuhr von 563 298 Tonnen auf
477 433 Tonnen oder gegenüber 1905 um 8499 Tonnen gestiegen .
Im laufenden Jahre hat die Einfuhr an Baumwollen stärker ein -
gesetzt . Pro Januar und Februar ergeben sich folgende Ziffern :

Baumwolle und Baum -
wollabfälle Baumwollgarne

Einfichr Ausfuhr ZAr - Einfuhr Ausfuhr «Zuhr-
dz dz dz dz dz dz

1907 1 279 093 121921 1157172 45 491 21021 24470
1906 877 719 140 992 736 727 39 562 22 428 17174
1905 921 664 126 140 79 554 37 244 18 996 18 248

Wegen Veränderung in den statistischen Nachweisen lassen sich
für Erzeugnisse keine gleichwertigen Zahlen gegenüberstellen . So
werden z. B. Posamentierwaren aus Baumwollen als Erzeugnisse
der Seidenindustrie ausgewiesen . Unter Berücksichtigung dieses
MnstandeS sind die folgenden Angaben zu bewerten . ES stellt sich

per Januar und Februar für Baumwollwaren :

Einfuhr Ausfuhr Ausfuhrüberschuß
dz dz dz

1907 . . 16 722 92 522 75 800
1906 . . 21 514 107 140 85 626
1905 . . 13 008 77 918 64 910

Die Zahlen künden eine noch günstige Lage für die Textil -
Industrie an . Bringt man für 1906 die sich aus der Veränderung
der statistischen Erfassung in Betracht kommende Menge in Abzug ,
sc reduziert sich der Ausfuhrüberschuß pro Januar und Februar
dieses Jahres auf rund 80 000 Doppelzentner ; das dann noch vor -
bleibende Minus von etwas über 4000 Doppelzentner für 1907 er -
klärt sich durch den in allen Industrien , aus Rücksicht auf die mit
den neuen Handelsverträgen in Wirksamkeit tretenden höheren
Zöllen , stark forcierten Export vor dem 1. März 1906 . Den größe -
ren Vorteil von der günstigen Lage haben die Spinner ; sie konnten
ihre Verkaufspreise den erhöhten Gestehungskosten . nicht nur folgen
lassen , sondern noch darüber hinaus steigern . Dagegen klagen die
Weiterverarbeiter , daß die Preise ihrer Erzeugnisse den gesteigerten
Materialpreisen nicht zu folgen vermochten . Die Spinner machen
es wie die Metzger . Sie schimpfen auf die hohen Preise , die der
andere nimmt , in diesem Falle der Verkäufer von Rohwolle , aber
sie lassen die Preise ihrer Erzeugnisse den beklagten und verurteilten

Preisen schnell folgen , vergessen aber , mit den Preisen wieder

hinabzugehen , wenn die Preise des Rohmaterials abflauen . Aus

Viersen wird unter anderem berichtet , daß in den Baumwoll -
spinnereien und - Webereien mit fieberhaftem Eifer gearbeitet wird .
Garne sind fast nicht mehr zu haben , und was noch verkauft wird .
muß mit verhältnismäßig hohen Aufschlägen bezahlt werden . Für
die Weber , die sich nicht rechtzeitig eingedeckt haben , liegen die Ver -

Hältnisse sehr ungünstig . Eine größere Baumwollweberei hat ihre
gesamte Erzeugung bis in das Jahr 1903 hinein verkauft und
andere Fabriken befinden sich in ähnlicher Lage . Färbereien und

Appreturen arbeiten mit lleberschichten ; die Samtpresser sind vor -

wiegend für Westensamt mit Aufträgen überhäuft . Die Gesamt -
Vorräte der nordamerikanischen Baumwolle sind in der ersten April -
Woche wiederum gewachsen und zwar von 2 900310 Ballen in der

Parallclwoche 1906 auf 3 789 610 Ballen . Abgenommen wurden
148 160 Ballen gegen 124 170 Ballen in der gleichen Zeit 1906 . Nach
der Aufstellung der Baumwollbörse von New Orleans sind im

März 1907 971 000 Ballen nordamerikanischer Baumwolle <n Sicht
gebracht , gegen 671 000 resp . 1 027 000 Ballen in den entsprechenden
Monaten der Vorjahre . — Aehnlich wie in der Baumwollindustrie
liegen die Verhältnisse für die Wollwebereien . Die Spinner konnten
die Preise sehr angemessen erhöhen und haben die Werke im letzten
Jahre recht ansehnliche Gewinne herausgebracht . Der Begehr nach

Kammgarngespinsten konnte kaum befriedigt werden . Natürlich
hatten auch die Wollwebereien zu tun , doch konnten sie den sprung -
haften Preisaufschlägen nicht unmittelbar folgen . Für 1906 stieg

z. B. der Preis für La Planta - Kamzug Type B um 37,8 Proz .

gegenüber dem Preisstand von 1901 und für Wolle stellt sich die

Preiserhöhung auf 46 Proz . Vermehrter Begehr an Wollfabrikaten
im laufenden Jahre hat nun allerdings auch die Preise für Erzeug -
nisse in die Höhe gedrückt . Da die letzte Londoner Kolonialwoll -

Versteigerung aber wiederum einen Aufschlag gebracht hat . fängt
die Sache doch an , sehr kritisch zu werden . Schon jetzt werden der

hohen Preise wegen vielfach Surrogate verarbeitet . Ueber dieselbe

böse Folge der hohen Materialpreise wird auch aus den Bochholter
Webereien geklagt . Zieht man die Preisschraube noch weiter an ,

ist eine Rückwirkung auf den Verbrauch unausbleiblich . — Bedenk .

lich gestaltet sich auch , infolge der unleidlichen Preisverhältnisse , die

Lage in der Seidenindustrie . Die Mode bevorzugt Seide . Trotzdem

gestalten sich für die Seioenfabrikanten die Verhaltnisse ungünstiger .
Einmal bedingen die starken Preisaufschläge für Rohseide eine

den Konsum durchaus nicht fördernde Preisgestaltung , bei der die

fsäbxitante » aber immer noch über das Mißverhältnis zwischen

(Gestehungskosten und Verkaufspreisen klagen . Dazu gesellt sich eine

� scharfe Konkurrenz , die in der Schweiz ihren Sitz hat . In'
Krawattenstoffen hat die Nachfrage schon stark abgeflaut , dagegen
ist der Begehr für Samt und Putzartikeln recht lebhaft . Aus der
rheinischen Seidenindustrie wird berichtet , daß dort infolge der
Preisverhältnisse sich die Zukunft direkt ungünstig gestalten müsse .
Seit Anfang April ist der Preis für Rohseide abermals um 2 bis
3 Mark m die Höhe gegangen und steht nun auf 74 Mark für beste
Mail , gegen 48 Mark in September 1906 . Die Bestellungen in
Seidenstoffen für Herbstlieferung sind noch sehr minimal ; die
Preise sind um ein Drittel hoher , und fürchten die Abnehmer , bei
solchen Preisen den Konsum abzuschrecken und ziehen eS vor , ihre
Läger nur mangelhaft zu komplettieren . D.

Derbaudstag der Maler , Lackierer, Anstreicher, Wacher
aad WeWiader Deatschlauds .

Vierter Berhandlungstag .
Leipzig , 12. April .

Ueber das
Bleiweihgesey

referierte M a r k - Hamburg . Seit einem Jahre besteht dieses
Gesetz . Wie hat es seitdem gewirkt ? Der Süddeutsche Maler -
meisterverband machte bekannt , daß die Meister die Vorschriften
dieses Gesetze umgehen , und Material aus der Praxis gegen das

Gesetz sammeln sollen . Wohl haben die Fachzeitungen der Meister
und die Meister verschiedener Städte aufgefordert , kein Bleiweiß
mehr zu verwenden , aber getan haben es nur wenige . Jene Auf
forderung war nur eine bloße Formel . Die Erhebung des Vor�

standeS ergab aus 166 Städten 2610 aus Werkstätten und 370
aus Fabriken , Werften usw . beantwortete Fragebogen , aus denen

hervorgeht , daß das Gesetz seit dem Bestehen sl . Januar 1906 >
wenig durchgeführt ist . Von einem staatlichen Betrieb — König ! .
Eisenbahnwerkstätte — wird mitgeteilt , daß Bleiweitz noch ver -
wendet wird , aber weder Handtücher noch Nagelputzbürsten geliefert
werden . In einem anderen Betriebe fuhren die Gehülfen selber
das Gesetz nicht durch — weil sie zur eigenen Reinigung keine

genügend langen Pausen haben . In einer großen Maschinen -
fabrik wird nach wie vor geschliffen , und nach Inkrafttreten des

Gesetzes mehr Bleiweiß verwendet als vorher . Aus den meisten
Firmen wird mitgeteilt , daß die Gehülfen der kurzen Pausen
wegen das Gesetz nicht einhalten können . In Leipzig wurden
die Vorschriften fast durchgängig nicht eingehalten . Von 157 Werk -

stellen liefern nur 13 die Seife . Aus 24 Betrieben in Mannheim
wird die nur unvollkommene Durchführung des Gesetzes gemeldet

In Frankfurt a. M. herrschte nach einem Jahre der alte Zu -
stand . Von 158 Arbeitsstellen und 190 Bauten cn Berlin haben
kaum die Hälfte streng die Vorschriften beachtet . Weit schlimmer
steht eS in Dresden . Dort haben die Kollegen sich an die Aufsichts -
behörden gewandt . Auch hier zeigte die Kontrolle , daß sie von
Fachmännern ausgeführt werden muß . Die Meister täuschen die
Aufsichtsbeamten . Von wenigen Ausnahmen abgesehen , wird das
Gesetz auch in München und Elberfeld - Barmen nicht durchgeführt .
Ebenso in Bautzen . In Cuxhaven wird überall trocken geschliffen .
In Dessau ist von einer Verminderung der Bleiweißverwendung
nichts zu merken , ebenso in Frankenberg und Eisenberg . Da ,
wo die Kollegen nicht selber eingreifen , geschieht nichts . In einem
Betriebe in Aue wird mit Spritzmaschinen gearbeitet . Diese
Maschinen werden allgemein im Erzgebirge verwendet . Der an

ihnen tätige Arbeiter sieht am Arbeitsschluß ebenso mit Bleiweiß
bespritzt aus , als der von ihm bearbeitete Gegenstand . Die Würz -
burger Meister sind zwar Scharfmacher , dafür aber halten nur

wenige von ihnen die Bestimmungen des Bleiweißgesetzes ein .
DaS Bild ist in Wahrheit noch trauriger als es die Statistik

darstellt . In einem großen Betriebe in Köln weiß man nichts
von einer Bundesratsverordnung . In demselben Orte wurden

Kollegen entlassen , die die Durchführung der Äerordnung forderten .
Der württembergische Malermeisterverband forderte von den Ge -

hülfen , die Handtücher selbst zu waschen . In Altenburg wurden die

Gehülfen von einem Meister vier Tage ausgesperrt , weil sie Seife
und Handtuch forderten . In Zeitz erklärte ein Meister , für ihn
gäbe es keine Gesetze , in seiner Werkstatt mache er die Gesetze .
Auch in Hamburg ist von einer strikten Durchführung deS Blei -

wcißgesetzes nichts zu merken . Die gesamte Enquete beweist , daß
das ganze Gesetz auf dem Papier steht . Die Folgen der Nicht -
beachtung dieser Gesetzesbestimmungen zeigen sich darin , daß die

Krankheitsfälle bei Bleivergiftung nicht zurückgegangen sind . Der
Verband zählte im Jahre 1905 405 Fälle , dagegen 427 im Jahre
1906 . Zwar sind die Krankheitsfälle in der Hülfskrankenkasse der
Maler gesunken , aber während auf den einzelnen Krankheitsfall
in den Jahren 1903 bis 1905 30 Proz . der Krankheitstage kamen ,
ist der Prozentsatz auf 50,93 Proz . im Jahre 1906 gestiegen .

Die Ausgaben für Bleiwertzerkrankungen stiegen bei der
Berliner Ortskrankenkaffe von 27 000 M. im Jahre 1901 auf
51 890 M. im Jahre 1906 . Aehnliches zeigt der Ortskrankenkassen .

bericht in Dresden . Zu allem kommt , daß , wie Prof . Dr . Sommer -

feld feststellt , Nervenleiden , Magen - und Darmerkrankungen , sowie
auch die Tuberkulose im engsten Zusammenhange mit den Blei -

Weißerkrankungen stehen . Wir vermissen sehr die Tätigkeit der

Gewerbeinspektoren . Selbst wenn sie nicht überlastet wären ,
könnten sie nur praktisch wirksam eingreifen , wenn sie etwas vom

Beruf verständen . Unserer Forderung , Arbeiterkontrolleure an -
zustellen , ist man bis heute nicht nachgekommen . Nicht an uns ,
wie Posadowsky im Reichstage meinte , liegt die Schuld , daß das

Gesetz in der Praxis nicht durchgeführt ist , sondern an den

Meistern . Alle guten Ratschläge sind und bleiben Palliativmittel ,
solange man nicht ein Verbot der Verwendung von Bleifarben
ausspricht . Die Pioniere im Kämpft gegen die Bleiweißgefahr
sind unsere französischen Kollegen . Bei einem Preisausschreiben
in Paris erklärten mit Ausnahme eines einzigen alle Gelehrten ,
daß die Verwendung des BleiweißeS nicht notwendig fei . Auch in

Oesterreich werden gar bald Bestimmungen erscheinen . In Schweden
kennt man in unserem Berufe überhaupt keine Ble , Weißfarben .
Hätten im Januar 1905 in der letzten Sitzung im Reichsversiche -
rungSamt die Meister erklärt , wir wollen keine Bleiweißfarben
mehr verwenden , so hätten wir schon heute ein Verbot der Blei .

weißfarbe . Jeder weitere Fall an Bleivergiftung seit dem ein -

jährigen Bestehen des Bleiweißgesetzes ist eine furchtbare Anklage

gegen unsere heutige Sozialpolitik , gegen die heutige Gesellschaft .
Ohne Diskussion wird folgende Resolution einstimmig

angenommen : . . „ ,
„ Die Generalversammlung nimmt m,t Entrüstung davon

Kenntnis , daß die auf Grund des § 120 « der Gewerbeordnung
vom Bundesrat am 27 . Juni 1905 erlassenen Vorschriften für
die Betrieb deS Maler - , Anstreicher - , Tüncher - , Weißbinder , und

Lackierergewerbes von den Unternehmern obiger Betriebe in

jeder Art und Weise umgangen werden . Die vom Vorstand der

Vereinigung veranlaßte Erhebung über die Durchführung der

gesetzlichen Bestimmung zeigt , daß , nachdem die Bestimmungen
am 1. Januar 1907 ein Jahr in Kraft waren , in der übergroßen
Mehrzahl der Betriebe von ihrer Jnnehaltung keine Rede ist .
Dabei muß aber konstatiert werden , daß ein guter Teil dieses
ungesetzlichen Verhaltens der Unternehmer auf die ungenügende
Kontrolle der Gewerbeinspektoren und der zuständigen Polizei -
behörden zurückzuführen ist . Zugleich aber hat sich auch , worauf
die organisierte Arbeiterschaft stets hingewiesen hat , aufs neue

bestätigt , doß ohne vom Staate fest angestellte , praktisch erfahrene
Arbciterkontrolleurc , die von den Arbeitern zu wählen sind , keine
Garantie für die strikte Durchführung der gesetzlichen Bestim -

mungen gegeben ist . � . r±
Die Generalversammlung erhebt energischen Protest gegen

die Handlungsweise der Unternehmer den Gehülfen gegenüber ,

die für die Durchführung der Bundesratsvorschriften eingetreten
sind und erwartet , daß in Zukunft von den zuständigen Behörden
mit aller Schärfe auf die vollständige Einhaltung der einzelnen
Vorschriften gesehen wird . Zu diesem Zwecke verpflichtet die
Generalversammlung alle Mitglieder , den Filialverwaltungen
und Bezirksleitern alle Verstöße gegen die Bundesrats -

Vorschriften in unserm Gewerbe umgehend mitzuteilen , damit
die zuständige Gewerbeinspektion und die Polizeibehörden davon
sofort in Kenntnis gesetzt werden . "

Unser Standpunkt ist einzig und allein ein gesetzliches Ver »
bot der Verwendung aller bleihaltigen Farben . Angesichts dessen ,
daß auf diesem Wege bereits eine Reihe von Staaten vorange -
gangen sind , daß Frankreich , die Schweiz , Belgien usw . ew Ver -
bot der Verwendung von Bleifarben bei staatlichen Arbeiten er -

lassen haben , erwartet die Generalversammlung , daß die deutsche
Reichsregierung mindestens vorläufig ein Verbot der Bleifarben
zur Verwendung bei Jnnenarbeiten erläßt . Dringend notwendig
ist es auch , daß jede ärztlich festgestellte Bleierkrankung der Ge -
Werbeinspektion zur Kenntnis gebracht wird .

Nunmehr referierte L e i n e r t - Hannover über

Minimalleistung und Akkordtarif .

Er führte dazu ungefähr folgendes auS : Mit dieser Frage beschäf -
tigen wir uns zum erstenmal auf einer Generalversammlung . Die
Akkordarbeit ist Jahrhunderte alt . Sie tritt in den verschiedensten
Berufen in durchaus verschiedenen Formen auf . Eine Art des

Akkordsystems — das Schwitzsystem — ist von vornherein zu ver -

werfen . Auch bei uns hat die Auffassung „Akkordarheit ist Mord -
arbeit " immer festeren Fuß gefaßt . Aber so groß auch in unseren
Reihen die Abneigung gegen sie ist , sie besteht , wenn auch gering ,
in unserem Berufe . Bei den Tünchern und Weißbindern hat sie
einen größeren Umfang angenommen . Am größten aber ist der

Umfang der Akkordarbeit bei den Werftlackierern und den
Lackierern in den Fabriken . Als vorübergehende Erscheinung tritt

sie auch bei Arbeiten auf Bauten auf . Bei den Lackierern in

Fabriken hat sich das Kolonnensystem herausgebildet , das der

Günstlingswirtschaft, der Schikane und dem Betrüge Tür und Tor

öffnet . So bildet sich der sogenannte Lohnakkord . Dieser wie auch
das Zwischenmeistersystem müssen unter allen Umständen bekämpft
werden . Stellen wir uns auf den Standpunkt : Akkordarbeit ist
Mordarbeit , dann muß sie verhoten und jedes Mitglied , das diese
Bestimmung übertritt , ausgeschlossen werden . Das aber könnte die

Organisation schwer erschüttern . In Hamburg , Hannover und

einigen anderen Städten bestehen zwar Tarife , die im Prinzip die
Akkordarbeit für zulässig erklären , aber die Kollegen arbeiten in

Wirklichkeit nicht im Akkord . Die Triebfeder zur Akkordarbeit ist
keine edle .

Auf jeden Fall ist der Arbeiter der Benachteiligte . Die Preise
bei Akkord zeigen eine ständig sinkende Tendenz . Der Arbeiter gibt
prozentual mehr Arbeitskraft aus , als er mehr Lohn bekommt , es

gibt aber eine Grenze , wo die verausgabte Arbeitskraft nicht wieder

ersetzt werden kann . Der Unternehmer aber wird auf Kosten des
Arbeiters bereichert . Bei Akkordarbeiten auf Bauten werden die

Gerüste liederlich gebaut ; zum Essen geht der Akkordarbeiter mit

schmutzigen Händen . Alle diese Umstände , vor allem das gierige
Bestreben des Akkordarbeiters , immer mehr zu verdienen , zertrüm -
mern das Solidaritätsgefühl . Am schlimmsten zeigen sich die

moralischen Nachteile beim Kolonnensystem . Man sucht sobald als

möglich den minderleistungsfähigen Kollegen aus der Kolonne ab -

zuschieben . Dazu kommt , daß die Kolonnen sich im Preise unter -

bieten . Nach den Erhebungen des Vorstandes waren von 24 546

an der Erhebung beteiligten Tünchern , Anstreichern . Malern und

Weißbindern nur 3. 6 Proz . zeitweise mit Akkord beschäftigt . Von
16 039 in den Orten , wo überhaupt im Akkord�gearbeitet wurde ,

Beschäftigten waren es 5. 5 Proz . der Ermittelten , die im Jahre
1906 10 734 Wochen Akkordarbeit geleistet haben . Durchschnittlich
kommen auf einen Akkordarbeiter des Baufaches 12 Wochen . Von
den durch die Statistik ermittelten Lackierern aber waren durch »

schnittlich 60 Proz . ft 44 Wochen im Akkord tätig . Für diese
Kategorie von Berusskollegen , wo die Akkordarbeit einen so großen
Umfang angenommen hat , ist es praktisch unmöglich , die Akkord -
arbeit zu verbieten oder abzuschaffen . Wir können nur versuchen .
die Schaden der Akkordarbeit herabzumindern . Interessant ist , daß ,

zum Beispiel in Hamburg , der Akkordtarif bestimmt , daß der

Akkordverdienst den Lohn nicht mehr als % übersteigen darf . Das
bedeutet aber nichts als eine Begrenzung der Einkommenshöhe ,
nicht aber eine Begrenzung in der Ausbeutung der Arbeitskrast .
Wenden wir uns aber immer mehr den Akkordtarifen zu , dann

steuern wir geraden Weges auf die von den Unternehmern gefor -
derte Minimalleistung hin . Tatsächlich erkennen wir aber in einigen
von uns abgeschlossenen Tarifen bereits die Minimalleistung an .
So sagt der Tarif in Kassel , daß dem „ tüchtigen " Gehülfen , der in
Mannheim , daß nach dreijähriger Lehrzeit , der in Oldenburg , daß
dem „Durchschnittsgehülfen " der Minimallohn bezahlt werden müsse .
Die Praxis lehrt uns , daß die Unternehmer nur so lange die Tarife
halten , wie es ihnen in den Kram paßt . Die beste Garantie für
die Einhaltung eines Tarifs ist die starke Organisation . Akkord -

tarife werden die Quelle ständiger Differenzen mit den Unter -

nehmern sein . So lange , und weil wir die Macht noch nicht haben ,
können wir die Akkordarbeit nicht verbieten . Wir brächten aber

auch durch einen solchen Beschluß Zwietracht und Zersplitterung in

unsere Reihen . Aber anerkennen dürfen wir die Akkordarbeit nicht ,
das hieße ein verschlechtertes Lohnshstem anerkennen . Deshalb
muß der Vorstand d,ese Frage unablässig propagieren , sowie für die

Verkürzung der Arbeitszeit und die Erhöhung des Zeitlohnes ein -
treten .

Die interessante und lange Debatte über das Referat deS Ge «
nassen Leinert schließt mit der Annahme folgender Resolution :
„ Die Generalversammlung kann die Akkordarbeit als eine er -
strebenswerte Arbeitsmethode nicht anerkennen . Angesichts des sich
gegenwärtig vollziehenden EntwickelungSprozesseS in der Lohnform
und der Arbeitsmethode des Malergewerbes beschließt die General -
Versammlung , da eS sich zunächst um taktische Fragen handelt , eine
Entscheidung über diese Punkte nicht zu trefftn . Sie beauftragt
den Vorstand , über die Fragen der Akkord , und Pensumarbeit sowie
über die Mindestleistung Auftlärung in den Kollcgenkreisen zu
schaffen, um diesen auf diese Weise die Folgen dieser Arbeitsshsteme
zum Bewußtsein zu bringen und sie zum Kampfe gegen deren
Schäden durch den Einfluß der Organisation zu veranlassen . Der
Vorstand wird beauftragt , auf Grund des von Leinert aehaltenen
Referats eine Broschüre herzustellen . "

Tob lex berichtet über die

internationale Konferenz »
die sich im wesentlichen mit internen Berufsangelegenheiten be -
schäftigte . Auf dieser Konferenz waren vertreten — außer den
Vertretern deS deutschen Verbandes — Dänemark durch Poulsen ,
Oesterreich durch Maar , die Schweiz durch Staude , Serbien durch
Gjurakitzsch , Holland durch van den Tempel und Schweden durch
Oertegreen . Dem internationalen Kartellvertrage waren bisher
Deutschland , Dänemark . Oesterreich , Ungarn und Serbien ange -
schlössen . Der Vertreter von Holland erNärte den offiziellen Bei »
tritt seiner Organisation , der Vertreter Schwedens gab der Hoff »
nung Ausdruck , daß seine Organisafton aus ihrer Generalversamm -
lung offiziell dem Beitritt zustimmen werde . . Nach Mtteilungm
Oertcgreens will sich auch Finnland anschließen . Die Konferenz
nahm den bisher gülftgen Kartellvertrag , ans dem nur formale
Aenderungen vorgenommen wurden , einstimmig an . Die Errich .
tung eines internationalen Sekretariats ist noch nicht notwendig .
Deutschland wird wie bisher die Korrespondenz weiterführen und
alle angeschlossenen Verbände von den weiteren Vorgängen in
Kenntnis setzen .



Verkäufe .

ZeW i d) e mit gart enfetletn Sa &rl r
ttleberlagt »rotte Rrnnflnrterftrofee 9
parierte kein gaben . Mauerhoff , fl

Steppdecken billigst Fobrii Grobe
Franllurterstrabe 9, parterre . fl

( BarPinenpaue »toRe�vanriurter
strafee 9, parterre . Kew Laden .
Mauerhoff . _ If

Deckbett , Unterbett , Kiffen mit
glattrotem Inlett 10,50 , Plandleihe
Ändreasslraffe achtunddreiffig . 23g3K *

Rotroin - gestreilteS Deckbett , Unter
bell , zwei Kiffen 18,00 , Damastbezllge ,
Steppdecken , NndreaZstratze achtu »d>
dreißig . Psaiidieihe . 2394K *

Bauerndeckbett , Unterbett , zwei
Kiffen 27,00 . Große Laken l . 00.
LeihbauZ Andreasstraße achiund
dreißig . Elektrische nach überall .

Teppiche ! (sedlei doste ) in allen
Grbßen sür die Hälste des Weites
im TePPichiager Brün » , Hackeicher
Markt i , Bahiihos Börse . 255/2 «

Federbette » , Stand 10,50 , große
16,00 , Brautbetten , Bettwäsche , Leib¬
wäsche , Steppdecken spottbillig Psand -
leihhauS , Küstrinerplatz 7, 234651

Gardinen , Portieren , Taschen -
Uhren , Wanduhren , Schmucksachen
spoitbillig . PsandleihhauS , Küsinner -
platz 7. 2345K

Steppdecken spottbillig
ranksurterstraßeGroße

Fabrik
216751 «

Gaskronen , Petroleumkronen ohne
tzlnzahiung , Woche 1,00. LouiSBöticher
(selbst ) : Boxhagenerslraße 32 ( Bahn
Verbindung Warschauerstraße ) , Rei
nickendorserstraße 116, Schönhauser
Allee 80, Potedamerstraße 81, Rix>
dors , Kaiser Friedrichstraße 247.

Fahrrüder , Teiizahlungen . In -
vaiidenstraße 20, Skalitzerstraße 40. •

Herrenfahrrad , Damensahrrad ,
wie neu , 45M Holz , Blumen
straße 36 d. 2335K «

Milchgeschaftseinrichtunae » .
Milchkübel , Kannen , Maße , Milchsiebe,
Wiegeschalen , Buttermaschinen usw
billigst . Jordan , Michaelkirchftraße 21

Möbelangebot . Im Anhalter
Bahnspeicher , Möckernstraße 25, Am
Halter Jnnenbahnhos , direkt Hoch,
bahnstation Möckernbrücke , stehen ver -
schiedene Einrichtungen zum Ber -
kauf . Darunter befinden sich hoch¬
moderne Schlafzimmer , Speisezimmer
Herrenzimmer , auch einzelne Salon ,
garniiuren , PaneelsosaS , Biblis ,
theken, , Ankleideschränke , 9
büsette , Bronzekronen , Delgemäide ,
Schreibtische 28,00 , Ruhebetten mit
prachtvoller Diwandecke 22,60 , wun¬
derschöne SäulentrumeauS 80,00 ,
hochelegante Salonteppiche schon 14,00
bis zu allergrößten Saalteppichen ,
allerliebste Zimmerleppiche 8,00 ,
reichgestickte Ueberaardinen , Spachtel -
ftoreS , Tüllgardinen , Steppdecken ,
Salonbiider , Standuhren , prachtvolle
Plüschttichdecken 5,00 . Verschiedene
Gelegenheiten . Uebernahme voll¬
ständiger Warenlager , Wirtschaften ,
KonkurSmaffen , Nachlässe zum schnellen
Verlaus und Versteigerung . Otto
LideteS AuktionS - und Möbekspeicher .
Kostenloser Transport . Lagerung .

Kinderwoge » , Kinderb ellftellen
Sportwagen , gebrauchte , zurückaesetzte
spottbillig . Schneider . Kurfürsten -
straße 172. 2247K «

Möbeltischleret liefert gediegen .
Wohnungseinrichtungen äußerst billig
Bunte Küchen . Auch Ratenzahlung .
Kew Laden . Harnack , Tischlermeister ,
DreSdenerstraße 124, nahe Kottbuser
Tor . Genossen erhalten 3 Prozent . «

Herren « Garderobe nach Mag ,
aubere Arbeit , große » Stofflager ,
laietot , Anzug 36 Marl an . Kaust
eim Handwerker , lasset den Hand -

werker oerdienen . Teilzahlung gestattet .
F. Dörge , DreSdenerstraße 109.

Möbelfabrik . Oranienstraße 58
direkt Morttzplatz . In meinen fünf
Etagen stehen komplette Wohnung « -
eüirichtungen in fedet Preislage vom
Einfachsten bi » zum Elegantesten .
Besondere Gelegenheit biete ich in
verliehen geivesenen , fast neuen
Möbein , die bedeutend herabgesetzt
sind . Besichtigung erbeten , ohne Kaus -
zwang . Auffallend billig verkause ich
neue Thaiselongue » 20, Schlaf -
sosa 29 , Satteltaschensofa 45 ,
Paneelsosa 55, hochelegante Gar¬
nitur 75 , Säulentrurneau 32,

siekauste
kostenfrei lagern .
stattet . Kein Laden ,
Auch Sonntags geöffnet .
buch gratis .

Teilzahlung gc
direkt abrtk .

ufter -
2192 ic »

DamenfackettS . Paletots . Mäntel ,
Kostüme . Modellblulen , Seidenröcke ,
Neisemuster , teils auf Seide , durchweg
9 Mark . Julius Neumann . Belle -
allianeestraße 105. _ 24205t «

_ _ _ _ _ _ _gaskronen k i
lampent 9,00 . SalongaZkronen !
16,00 . GaSIizren I 1' /, . Schaufenster -
licht l Hängelicht 1 Zweiloch -
gaskocher ! 3,00 . Wohlauer , Walliier -
lheaterstraße 32. 211611

Möbelküufe find vorteilhaft im
Möbellagerspeicher Brunnenftrnße 182.

Einrichtungen
Gelegenheitskäufe wenig gebrauchter
Ganze von 200, — an.

Möbel , Piüschgarnituren , Schreibtische ,

sosaS , Ruhebetten , Mannortoiletlen ,
moderne Küchen , SchlassosaS 12, —
und viele andere Zusallstäufe , alle «
spottbillig . . Sonntags geöffnet . Kosten -
loser Transport und Lagerung . *

Hochvornehine Herrenanzüge ,
Sommerpaietot » , zurückgesetzte , auS
feinsten Maßstoffen , 18 —38,00 , ver -
kauft täglich , «onniagS , Deutsches
Versandhaus , Jägerstraße 63, I. «

Große Diwandecken 4,35 , Karamain
doppelseitig 7,60 , prima Plüsch 23,50 .
Inventur - ExtrapreiS . TepPichhauS
Emil Lesövre , Oranienstraße 158. *

Teppichhaus Emil Lefsvre seit
1882 nur Oranienstraße 158, unter -
hält nirgends Filialen . _

22055t *

Hochvornehme Herrenhosen auS
feinsten Maßstoffen 9 —12 Mark .
Verkauf Sonnabend und Sonntag .
Versandhaus Germania , Unter den
Linden 21. Keine Filialen . 236459 «

Nähmaschine » ! Vergüte bis 15,00 ,
wer Teilzahlung kaust oder nach -
weist . Sämtliche Systeme . Brauser .
Frankfurter Allee 101, Laden . ffl21 «

Pfünderverkauf . Sommerpale -
tois , Jackettanzüge , staunenerregend ,
Bettenverkaus , Gardinenverkaus , Aus¬
steuerwäsche , Teppichverkaus . Pfand -
leihhauS Weidenweg neunzehn . f«

Kollegen ! Nähmaschinen ohne An -
zahlung , Spezialgeschäft . Stephan -
straße 43. +77 «

Landparzelle « 200,00 Anzahlung ,
verkauft Emil Crahs , Bernau er -
straße 21. _ _ _ _ +91 «

Grünkramgeschüft -■ " '
-rstr

' ■" Rolle , »er -
kaust Lychenerstraße 119.

_ +57 *
�Kinderwagen . Mnderbettstellen ,
Sportwagen , gebrauchte , zurückgesetzte
spottbillig . Sommer , Wienerstraße 51.

Breiinaborräder , Teilzahlungen ,
ohne Anzahwng . Heyke , Danziger -
straße 95. _ 24065t *

Leihhaus Prinzenstraße 28,1 Treppe ,
Ecke Ritterstraße . Verfallene Pfänder ,
Gelegenheilskäuse , Goldsachen jeder
Art , goldene Uhren , verkauft spott¬
billig . 166251 «

Schlafzimmer - Wohnzimmer ,
Salon , Küche , BüsettS , - Säulen -
trumeaus , Tauschmöbel , Teppiche
spottbillig . Auktionsannahme , Grüner
weg 3. 24105t «

Pfandleihe ! Hermannplatz sechs.
Extrabilliger Bettenverkaus , Gardinen -
verkauf , Steppdecken , Aussteuerwäsche ,
verfallener Psänderverkaus , Teppich .
verkauf , Uhrenverkaus , Schmucksachen,
SommerpalelolS , Jackettanzüge , Geh.
rockanzüge . _ _ _ +114 '

Zigarrengeschüft verkäuflich , AuS-
tun st Lingk , Liegnitzerswaße 37. +4«

Schankgeschüft , gMgehend , für
Jnventur - PreiS , Miete 1300 , anderer
Unternehmung hawer zu verkaufen
Nazarelhkirchstraße 49 , Zeiwngs -
speoition . _ +82

an der Haoelstraße , Eingang am
Lützow , Zenwer ab Kahn 2,70 Mark ,
frei HauS 10 Pfennig mehr , Funk
Nachfolger Suckrow , Charlottenburg .

Kleines Schuhgeschäft mit Besohl -
anstalt , gute Gegend , billige Miete ,
krankheitshalber verkäuflich Volta -
straße 15. +91

Wickelformen • Presse verkaust
billig Birkholz , Stromftraße 37. +77

Grllntranigeschüft verkauft krank -
irit «halber , Miete 450,00 , Zehdenicker -

aße 15.
_

29306

Bis 30. Aprll verkaust Dame
sämtliche neuen Möbel Köpentcker -
straße 126a I 2923b

hei
ftri

Maifeier . Ansteckblumen , Schleifen ,
Jächer , Hüte , Girlanden , EngroS -
aden , Dragonerstraße 32,

Molkerei , 14 Kühe , Pserd , Wagen ,
ist wegen zm Ruhesetzung , mit ge-
nügender Anzahlung , billig zu ver -
lausen , Offerten unter . Molkerei «,
Postamt 28.

Laube mit Pachtland in RIxdors ,
Schaukelwanne , gut erhalten , zu ver -
kaufen . Babel , Forstn +naße 17, Ouer -
gebäude 1. _ 2926b

Herrenfahrrad , elegant , Touren -
Maschine , umständehalber billig Grün -
ih alerstraße 10, GrünkramgeschSst .

Federbetten , schöne breite , Stand
20 Mark , auch sämtliche Möbel einer

oßen Wohnung verkaust Dresdener -
straße 38. vorn II links . 30,13 «

Bilder - Spiegel ohne Anzahlung .
Uhren , Steppdecken , Tifchdecken , Por -
iteren , Gardinen , Teppiche , Polster -

Herrenfahrrad , doppeltes Glocken -
iager , abreisehalber billig , abends .
Rath , Nixdors , Schöneweiderstr . 3, 1

GeiegenheitSküufe - Paletot «, An-
üge , Hosen , Koffer , Revolver ,
eschingS , Uhren , Goldsachen , Kessel ,

spottbillig . Lücke, Oranienstraße 131.

R
zeuge .

eiseglüser , Operngläser , Reiß -
�e, Regulatoren , Freischwinger ,

tarmonilaS, Geigen , Zithern , Bilder ,
eppiche , spottbillig . Lücke , Oranien¬

straße 131. 23ö2b «

Verscdleclenes .

Lewandowökh - Sänger fetzt Olden -
burgerstraße 28. _ +77r

iHixborf , Brüse » Festsäle . Knese »
beckstraße 118, Restaurant , Garten ,
VereiliSzimmer . Parkettsaal ( 600 Per -
sonen ) . Sonntags Ball . 2338K «

Knnststopferei von grau KotoSty ,
Eharlotlenburg , Goethestraße 84, I. «

Verloren Portemonnaie . 3,40 In -
halt und 33 Marken a 60 Pj . vom

Solzarbeiterverband. Bitte abzugeben
reSdenerftraße 124, Ouergebauoe II ,

Ander +en . +4

Patentauvalt Weffel , Gstschiner -
straße 94a . SS7b «

Vermietunxen .
Limmer .

Möbliertes Balkonzimmer ( event .
iivei Herren ) , GaS , Badbeimtzung ,

. schulenweg ,
�

Baums .
( am Bahnhof ) .

Trojanstr , 6 II links
2933b

Sclilafstellea .
Möblierte Schlafstelle , Vorder -

zimmer , allein , vermietet Feldbinder ,
Waldemarstraße 62 IV . _ +4

Schlafstellen bei Königstein . Will -
denowstraße 29, vorn III . _ 29276

Möblierte Schlafstelle bei Wois
Wismarplatz 4. _ +148

Möblierte Schlafstelle ,
user 18, Bierente .

Luisen
30/9

Arbeitsmarkt .

Stellenangebote .
Fahrschüler verlangt Chauffeur -

schule Ernst Dommcnz , Brückenallee i5
( Brllevue ) , größtes Institut Berlins ,
12 eigene Fahrzeuge verschiedener
Systeme , _ 2866 b«

Farbigmacher und Farbig -
macherinnen verlangt Wolff , Dirffeu -
bachstraße 33. _ 2854b «

Die Beleidigung gegen den Arbeiter
_ ustav Renich , Remickendorserftrahe 32,
nehme ich hiermit zurück . Frau Frz .
KaminSki , Rcinickendorserstraße 32.

Zwei tüchiige Sattler , aus seine
Geschirre eingcarbeilet , sofort oder
baldigst gesucht . Reise wird vergütet .
Friede . Leidiger , Duisburg . 2764b «

Werkmeister , mit der Fabrikation
von Handlaschen , Schulranzen und
Koffern vollständig vertraut , sür
große Fabrik in der Provinz gesucht .
Offerten unter v . 4, Expedition des
. Vorwärts «. _

2931b

Motientaseln ,Händler ,
Pflaster , hundert 1,90 ,
straße 32,

Heft
Dragoner -

2929b

Farbigmacher verlangt Elisabctb
straße 52, 2S22b

Arbeiter - Gesangverein sucht tüch
tigeii Dirigenten sür Donnerstag
Meldungen bei Jauernick , Köpenick
Kaiserin Auguste Vtktoriastratze 22.

Lehrlina sür Steindruckerei ( Bunt -
druck ) suchen Zocke u, Mitimcyer ,
Große

Tüchtige Gürtler , speziell au
Kannen , suchen Henniger u, Co. ,
Alte Jakobstraße 106. 2924b

Mehrere tüchtige Korbmacher ,
daucrnoe Stellung , verlangt Wronker
Nächst, , Oranienstraße 108, 2913b

Tteppdecken - Näherin , auch lernen ,
verlangt Voigt , Wassergasse 4, parterre .

Altplätterin , tüchtige , dauernd ,
Woche 18,00 . Boxhagen , Holtet -
straße t0 .

Im Arbeitsmarkt durch
besonderen Druck hervorgehobene
Anzeigen tosten SO Pf . die Zeile

�llrtkiskkretiir
sür den Wahlkreis Solingen per
1. Juli gesucht . AnsangSgehalt
2000 Mark . Redegewandte und im
VerwaltungSsach erfahrene Partei -
genossen wollen ihre Bewerbung unter
Angabe bisheriger Tätigkeit bis zum
20, April an Hugo Echaal ,
Solingen , . Arbeiterstimme «.
richten .

P er 1. Juli event . früher suchen wir
tüchttgen dritten

Redakteur
[«•

lstltche
lenBewerbungen mit GehaltSansprüchen

unter Angabe Bisheriger Tätigkeit
an den

Verlag d er „Bergi sch e « Arbeiter -

stimme " , Solingen .

Goldleiften .
Rheinische Leistensabril sucht für

die selbständige Leitung ber Kehlerei
einen diSpofitionSsähigen 4578L »

Kehlermeister
der mit der Herstellung echter H
leisten durch längere EriaHrunaen . . . .
Grund aus oertraut ist. Bei nach .
weiSdarer Tüchtigkeit und ent¬
sprechenden Erfolgen wird jeder ver -
langte Lohn gezahlt . Offerten mst
näheren Angaben unter B. 4 an die
Expeditton dieses Blatte « erbeten ,

ClesuvkR
für erstes französisches Wert gute

Werkpgschloffer , Dtther
und

unter Berücksichtigung nur erster
kr äste ) . Gesuche mit Bezeichnung vor -
/eriger Praxis , Name und Adreffe

oer letzten drei Arbeitsplätze und ge-
wünschtem Gehakt sind zu adressieren :
Ci . V. 14. , 2 Boulevard Sadi Carnot ,
Lo Havre ( Frankreich ) . Kenntnis de »
Französischen erwünscht . Herreise ver -
gütet . Nur volldetaillierte Offerte »
werden berückst chtigt .

Für de » « ertrieb eiueS tu Arbeiterkreise » beltebte « « « » be -

reitS « iugeMrteu ArtttetS zuverlässig « SO/4 »

Vertreter
gesucht . Zur Uebernahme find ea . 1000 Mark erforderlich . Risiko

ausgeschloffeu . Gest . Offerten unter lt . « 504 au die Annoncen -

Expedition von kudall Masse , Leipzig , erbeten .

Fabrik für gelochte Bleche in
Oberschlesien sucht selbständig
arbeitenden Stanasen -
sc blosser . Offerten unter
P . S Expeditton dieser Zestung .

Mituiig ! Töpfer!
Sämtliche Bauten der Firma Kaus «

mann Wilhelm Meinke , Rixdorf ,
Kaiser Friedrichsttaße 206, sind bis
aus weiteres als gesperrt zu betrachten .

Augenblicklich kommt der Bau
Dolzigerstraße , Ecke Pcttcukoserslraße ,
ausführender Töpfermeister Runge ,
in Betracht . 196/l

Die Vcrbandsleitiing .

Glasschleifer ,
Eelepr und Polierer !

Sei der Firma Fertig & Co . ,
Fruchtftraste 2, haben sämtliche
5iollrgen wegen Lohnabzug und
Tarifbrnch die Arbeit niedergelegt .

Zuzug ist streng fernzuhalten .

Zcntralverband der Glasarbeiter
und Arbeiterinnen .

73/3 « Die OrtSverwaltung .

Achtung ! Achtung !

SteinaMer !
Wegen Nichtanerkennung des

Tarifs ist da « Grabsteingeschäst von
Spielvogel ( in Firma C. Purp «) ,
LothAngcrstr . 47, gesperrt .

Zuzug ist iowohl von Schrift -
Hauern wie von SIcinmehen sireng
fernznhalien . t72/ll «
Zentralverband d. Steinarbeiter -

Berlin I .
Die OrtSverwaltung .

Oeutsciiei '

Holzarbeiter -Verband.
Zahlstelle Berlin .

Zur Beachtung !
Diese » Inserat erscheint

Sonntag
Dienstag
Donnerstag .

Bauarbeiter !
Wegen der Aussperrung in der

Berliner Holzindustrie find folgende
Bauten gesperrt : 73/5

Bauten der Firma Sawatzbl
Sprengelstr . 19, 20, 21, Beamten «

Häuser .
Thomson , Rieder - Schöneweide . ver -

linerstraße . Ecke Brückenstraße .
Schuschenk , Leibnlzstr . 46.
Günzelslraße Ecke Kaiser - Allee .

Bauten derFtrma Plagemann :
Fürstenhos , Potsdamer Platz.
Willing , Meicrstraße und Scham -

Horststraße .
Bau der Firma Jarotakl :

Jagdschloß Glienicke .
Bauten der Firma ZBivb « :

Rixdors , Harzer ffr. 3.

Bauten der Firma Fmmelatb ,
Rixdorf :

HUdebrandislr . 16.
Schwabach , Wannsee , Friedrich Karl -

straße .
GewerkschastShauS der Metall -

arbeiter . Charitustr . 3.

Bauten der Firma Erdmann :
Ministerialdirclt . Neuhau » , Dahlem ,

Parkstraße .
MaihesiuS , Nikolassee , an der Reh.

wiese .
Jagdschloß Glienicke .
Fürstenhos , Potsdamer Platz .

Bauten der Firma
tirtin A Hcfwlg

Buch , SiechenhauS .
Barbarossaplatz , Hochschult .
Zantenerslraße 3 —8 .
Hoppegarten , Heilstätte .

Bau der Firma « noliaa :
Weichselstraße 56/57 / Rixdorf .

Bau der Firma « ebr . Fanl :
Anstalt Beelitz ( Fenster ) , Pavillon 4d.

Bau der Firma l - ang « i - mann :
Ehariottenburg , Bismarck - und

Weimarstraßen - Ecke , Bau Hübner ,
Bauten der Firma Povesln

Wilmersdorf , Brandenburgifchestr . lL .
„ Straße 26, Neumann ,

Neumann , Giefelerstraße .

Bau der Firma Dr - a » « ! :
Schallhom u. Röhl , Tcmpelhos ,

Germania « und Golilleb Dunkel -
ftraßen - Ecke.

Bauten der Firma
« poHIng & Kapelbe :

Britz , Werder « u. RungluSftr . - Ecke .
Neue Wilhelmstr . 10.

Bau der Firma » ebirmei - :
Schirmer , Gnmewald , Parkftraße .

Bauten der Firma « latuer ,
Blücherstrafte 35 :

gehlendorf , Adalbertftt . 28.

, Vaidemarftr . 41.

Baute » der Firma 4bt . . Qes .
rar Baaansrtthrang :

Hardt u. Lefjer , von der Heydt -
straße 12.

RUterftraße 11. Fabrikgebäude .
Bau der Firma » ebaier :

Wilmersdorf , LandShuter - u. ver -
IInerftr . - Ecke, Bau «!Stelle .

au der Firma Kepbe ,
« harlottenbura :

Seist , BiSmarckstraße , Ecke Rücker -
straße .

Baut « , der Firma
« ebr . Sobaar :

Zekder u. Plalhm , Lichtenberg ,
Dorfstratze 9.

Mix u. Genest , General Papestraße .
Silanerftr . 4.

Bau der Firma Wagenbnecht :
Spreda , Gürtelstraße 17.

Bauten der Firma Sobnbert
Mix u. Genest , General Papeftraße
Rohrlack , Schöneberg , Grunewald -

straße 53.
Bauten der Firma �Falter ,

Reinickendorf :
HauSotter - und Refidenzslratze - Ecke.

Bau der Firma Zlanti :
Grosse , Manenfelde , Kirchstraße .

Bauten der Firma
Karl Kninnier , Gitschiuer -

straffe KS :

§ammcr, Eichwalde .
ammer , Lankwitz .

Bauten der Firma
Knbnert A Kühner

Pauisen , Charlottenburg , Schlüter .
sttaße .

Dameuheim . Sischaffenburgcrsttaße .
Lehmann . Tiesbaugesellschast , Dahl -

mann - und Gervisiusstr -Ecke.
Buchbolz , Steglitz , Albrecht - und

Brüdcrstr . - Ecke.
Dahlmann , Friedenau , Varziner -

straßc 7.

Bau der Firma dost ,
Glogauerstraffe :

Lindenstraße , Erweiterungsbau der
Viktoria .

Bauten der Firma vkttenar ,
Pankow :

Schönbolzerslr . 1.
Kaiser Fnednchstr . 63, Schule .

Baute » der Firma �Voir :

türslenhos, Potsdamer Platz .
uch, Siechenhans .

Bau der Firma « obnienbnrg ,
Ehariottenburg :

Franksen , Wangcuheimstr . - Ecke .
Bauten der Firma Kegelmann :

Schaum , Wilmersdorf , Kaiser Allee ,
Ecke WilhelmSaue .

Schulz , Jungsernhcide , Mindener -
straßc .

Bauten der Firma Ki - ann :
Müller , Rixdors , Cranoldplatz , Fenster -

bau .

Bauten der Firma t - rOnberg
M arkgrafendamm :

Springer , Schöneberg , Luther - u.
Freisingerstraßen - Ecke.

Bau der Firma tzHeUmaetb :
Pankow , Spandauerstraße , Ecke

Kreuzstraße .
Bauten der Firma

C. Prllcbtel , Lansiffersir . 10 :
Dahlem . Botanischer ©arten .
Virchow - Krantenhau », Seestraße .
Packhos , AU- Moabii .

Bau der Firma Heinemann :
Lange , Rixdors , Boddinstraße .

Bauten der Firma lllet », Urban -
straffe :

Tempelhos , Ehlauerstraße .
Sieglitz . Stubenrauch straße .
Pankow , Mendelstr . 13.
Tegel , Spandauer - , Ecke Bergstraße .
Wilmersdorf , Nassaulschestr . 7.

Bau der Firma Ker - egeseU
a . HUbner , WtihelmShavener -

siraffe :
Dalldorserstr . 24.

Bau der Firma
Hader 4fc Comp . :

Bauten von Hagemann , Manen -
dors , Straße 54.

Tauroggenerstr . 2.

Bau der Firma Haide , Ruhe -
planstrafte :

Buch , SiechenhauS ( Kapelle ) .
Ban der Firma Tbal ,

Lehrterstr . 44 :
Müllersir . 52.

Bauten der Firma PiUa ,
Reichcnvergcrstr . U4 :

Fischer u. Solberg , Rixdorf , Berg .
u. Walterstraßen - Ecke .

Förster , Rixdorf , Treptower - und
Harzcrfiraßen - Ecke .

Weise , Eiberfelderftr . 4/5 .
Bauten der Firma Haebfaii ,

Kastanien - Allee 10 :
Leibnlzstr . 46.
Senbleiflr . 19. *

Bau der Firma Osten ,
Rixdorf :

Magnus , Schönhauser Allee 184 ».

Bauten der Firma Herrmann ,
Skalifferstraffe :

Gasanstalt , Prenzlauer Mee ,
DirektionSgebäude und Guß -
röhreniager .

Bauten der Firma Strottbokr :
Herold , Tharlottendurg , Giefedrecht »

straße 17.
Gutzeit . Ufer « und Martin Opitz -

ftraßen - Ecke,

Bau der Firma bioaeb ,
Henuigsdorferstraffe :

Giller , Nord - Ufer , zwischen Lynar -
straße und Ringbahn .

Bau der Firma PobldLKobn :
Echossow , Charlottenburg , Sybell -

slraße 61 —62 .

Bauten der Firma I - . Caasen :
Demme , Urbanstr . 94.
Schmädicke , Ewerfelder - und Dort -

munderstraßen - Ecke .
Blontenscld , Müllerstr . 152.
Lassen u. BresinSky , Boxhagen .

Bau der Firma Hofftnann ,
Wottiuerftr . L7 » :

Glelmftr . 46/47 .
Bauten der Firma Kolokk :

Mohrenhos , Friedrich - , Ecke Mohren -
straße .

Schivelbelnerstr . 7
WinSstr . 17.

Bau der Firma Gebwarze ,
Rixdorf , Noaatftr . iiS :

Rixdorf . Emferstr . 32 - 34 .

Baute « der Firma Holstein :
Schule , Lichtenberg , Scharnweder «

straße 22.
Sonntag « und GryfiuSslraße Ecke.
Bau Johmann , Frankfurter

Chaussee 112.

Vau der Firma Sebnelder ,
Gricbenowstraffe :

Adawertstr . 9.

Bau der Firma SebarM - ks :
Stöckel , Friedenau , Cranachstraße .

Bauten ki FirmafVeise , Moabit :
Charlottenburg , Kaiser Friedrtchstr . l .
Rixdorf , Schudowerftraße 5.

Werkstatt und Baureu der Firma
Altendorf , Charlottenburg .

Bau der Firma Hitseb , Bar -
nimstr . 22 :

Christburgerstr . 41.

Bau der Firma Walter ,
Uferstraffe :

Töpfer, ' Pankow , Binzstraße .
Töpfer , Pankow , Nordbahnstraße .
Groß, Lichtenberg .

Bauten der Firma Sebranuner
in Rixdorf .

Hedemann , Inn - u. Donaustraßen -
Ecke.

Thiemann , Rixdorf , Schöneweider -
straße 20.

Keller , Rixdors , Hermannstr . tt !
Tiedecke , Britz , Chaussee - u. Hanne -

mannsttaßcn - Ecke .
5kutula , Niemetzstr . 13 und 14.

Bau der Firma Onstran ,
Rixdorf ;

Stier , Ober - Schöneweide , Edifow
straße 40.

Bau der Firma U- Vebel ,
Rixdorf :

Sieglitz . Päschkestr . 10,11 .
Bauherr Lange .

Bauten der Firma « ebr . Roge ,
Cadinerstraffe :

Ruwald , Romintenerstr . , a. b. 5ktrche
Mühlhaafe , Treptow , Kiefholzstr . -

Ecke Bonchöstraße .
ColeniuSstr . 5.

Zech, Huttenstraße .
Bau der Firma Kkempan

IKaclifl .
Waisenhaus in Werneuchen .

Ban der Firma Kara ,
Ehariottenburg :

Bach , Charlottenburg , Friifchstratze .
Bau der Firma Gommorbom :

Frankswler Chaussee 61 », b, o.
Bau der Firma Kenter ,

Stctnmeüftr . 24 :
Haumann , Münchener - Ecke Rosen -

hetoiersiraße .
Bau der Firma Vokbmann ,

Pankow :
Lichtenberg , Eitel - und Rupprecht -

ftraßen - Ecke.
Bau der Firma Stsirnavoob :

Lux , Düffeldorserstraße .

TrkpptngtlSlldtrbravcht .
Bauten der Firma Sobmkdt äb

Co . , Schönhauser Allee :
Wilmersdorf , Kaiser - Allee u. Sieg «

iindestr . - Ecke.

Bauten der Firma Hnndt ,
Grimmstrafte :

Bettscher , Kursürsteudamm 171/72 .
Kutter , Zehlendorf , Scharfestr . 4.
Scheuren . Zehlendors , MUinowZki -

ftraße .

taafe, gehlendorf , Riemeisterftraße .
astian u. Kabelitz , Zehlendors ,
Riemeisterftraße .

Bauten der Firma Dvrmva tfc
Gcbarlaa :

Wilmersdorf , Kalfer - Allee 202.
Schahorn u. Trödel , Gottlieb Kinkel -

straße .
Echöneberg , Mühlenstr . 8».

Bauten der Firma « « iSI « ! - ,
Dieffenbachftraffe :

edenau , Stubenrauch ftr . 12.

. eifer , Schöneberg , Münch cnerstr . 14.
Mattner , Friedenau , Jfoideftr . 6.

- ellbronneiftr . 22.
olland , Wilmersdorf , Holsteinische -
straße IIa .

Bauten der Firma Pnseb ,
Pfarrstraffe 35 :

Buggenhagen , Lichtenberg , Psarr -
straße 5.

Karlshorst , Prinz OSkarstraße .
Höfelt u. Seifert , KarlshorfL
Wolf , Rieder - Schöneweide .

Baut der Firma « tabl , Kur -
fürstenstraffe 37 :

Beyer , Friedenau , Condristraße .
Bauten der Firma F . Pescbel

A Söhne :
Bertram , Schöneberg , Mariin Luiher -

straße 27.
Seiler , Schöneberg , Ehlauerstr . 3.

Bauten der Firma O. Krnns ,
Boppstrafte :

Lankwitz , Kursürsien - und Froden -
ftraßen - Ecke, Köhler .

Roscher , Schöneberg , am Bahnhose
Papeftraße .

Bauten der Firma F « 1beU > ,
Tempeihof .

Hübner . Ehariottenburg , Bismarck - ,
Ecke Wcimarerstratze .

Villa Werner , klein Glienicke bei
Potsdam .

Paulfen , Schlütcrstr . 33/34 .
Lehmann , Dahimannftraße , Eck»

Garvinusstraße .
Vau der Firma Idndgz - en ,

Rixdorf :
Wilde , Böhmischestraße , Ecke Schu -

domastraße .
Bauten der Firma Aenson

A Wodrlch :
Prinz Regentcnstr . 116, Bau Last .

Bauten der Firma « z - ßeser ,
Stegliff , Heeseftrafte :

Swoboda . Sicglitz , Grunewaldstr . 2S .
Krüger , Llchter +elde , CHausseesiraßt

Ecke Stegiitzerstraße .
Baute » der Firma Ztzeinbardt ,

Dennewiffstraffe :
Schönebergerstr . 27.
Wilmersdorf , Hildegardstr . 26.

» Lange , Lwländischestr .
Bauten der Firma Reanden -

bnrg , Wilhelmstr . 1S4 :
Suarezstr . 13.

Bau der Firma Vogt A SObne ,
Stendalerstr . 6 :

Thiele . Wilmersdorf , Nassauische -
straße .

Bauten der Firma Fr « b « ,
Holimannstraffe .

Ueberholz , Kursürsteudamm 168/169 .
Bau der Firma Alaraabn :

Wllhelmstr . 45/46 .

Wegen Streik und Differenzen
gesperrt :

Für Bergolder :
I . C. Psaff , Zeughosstraße .

'
_ Die OrtSverwaltung .
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